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llr. 51.

räum»
1902.

24. gahrgang.

tërgatt für ttr Jv&mtfm trr SrausntuBli

Jlnwntmcnt.
93ei ^tanfosQuftenimçi pet s-ßojt :

jährlich Sr. 6.—
©ntbjä^rlid) 3.-
SluStanb franfo pet Saht „ 8.30
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(etfcDelnt am l. Sonntag leben SDtonatS).

„gür bie Heine ffielt"
(etfebeint am 3, Sonntag leben SBIoncitS).

Stbaktim trab |nlt|:
Stau ©life Çonegget,

SBtenerbergftrafje Str. 7.

ïelepljon 376.

3£t (Saiten

fnftrtiauyrtie.
Ißer einfache etitjeile:

gür bie ©t^roeij: 25 ®tS.

„ ba§ 3lu§tanb : 25 ißfg.
®ie Meflamejetle: 50 ©t§.

)s«l«kc
®te „@d)toeijet grauen»3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

®ppebition
ber „©dpoetjer grauen»3ettung".
Mufträge Pont @t. (Ballen

nimmt and)
bie »udjbruderet SWerlur entgegen.

Kottei 3mmet Ittebe tum (Samen, ant> tannft bu felbet (ein Saniel
Sake«, Sil bitntabei Wieb fdjttcl sa eta «aagcl bt$ aal Snwrfag, 21.

Unirait: ©ebicht: ©f)riftnad)t. — §immel§bot=
fdjaft. — îtudE) ein fjefttaa§îapitel. -- Spredjfaat. —
geuißetori: ®ie 3n>iüinge.

®r[te 93 eil a g e : ©ebicht: 2Beibnad)t§nät)e. —
gortfetjung nom Sprecfjfaat. — 93rief£aften. — 5Ref(a=

tnen unb Snferate
3 to ei te 93 eil a ge : ©ebidjt: 3Bei^nad)t. — SteueS

oom S3ücf)ermartt. — ©predjfaat. — Mettante» unb
gnferate.

CÊfïrtJinarfiI.
|as mad;t ber 2trme in biefer Stunbe?

IDenn rings bie Käufer fid; erhellen,
SP^yill1* IDenn ©Iflcflidje im Ejersensbunbe

Sich ju einanber froh gefeiten;
IDenn um ben fejîlidj grünen Saum
Sidj Kinberfcharen jaud^enb brängen,
llnb »on ben §roeigen mie im ©räum
Pie golbnen Jrüdjte nieberhängcn ;

IDenn Ctirtji in toeitett, lichten Sälen
ÎTtit reichen ©aben, nidjt 3U 3ät|len,
Iiis giitig Spenbenber erfdjeint. —
(Er toeint, er meint 1

IDas madjt ber Urme in biefer Stunbe?
Pen audj mit Eröffnungen burd;brnngen
Don bem (Erlöfer jene Kunbe,
Pie ibm ins Ejers hinein getlungen;
IDenn in ber Stube, fait unb eng,
Pie Winber hungrig Srot begehren,
Unb er nicht fann als <£hrift9efchenf
Per Brut bas Jutter fromm befcheren.
Ejab' ich, eilt ausgeftofjner Söfer,
Tin meinem göttlichen (Erlöfer
Statt eines Ejelfers einen ^einb? —
(Er meint, er meint!

IDas macht ber Ilrme in biefer Stunbe?
Pie UTuttcr fi^t beim Kinb am Bette,
©ebete 3iet)n aus ihrem lïïunbe
Uîit IDiegenliebern um bie IDette;
Sie benft nicht an bie helle pradjt,
Pie mie ein Strom, ber ausgetreten,
Sich leuchtenb hinmäht burcp bie Sacht;
Sie glaubt unb hört nicht auf 3U beten:
,,©ib bu, 0 Eferr, bem franfen Kinbe
©in fegenreidjes Ungebinbe,
IDie immer beine Efulb es meint." —
(Er meint, er meint!

IDas macht ber Ilrme in biefer Stunbe?
©, baff ihn finbrung überfäme,
Dafj jebe Scbulb unb jebe IDunbe
Don ihm ein flarfer ©röfter nähme!
CD, müibe ihm ein frommer ©hr'ft
Dermittelnb hülfreich sugeiettbet,
Per fanft pen ihm 311 biefer frift
Pas angeerbte Uetel menbet,
Pamit et ohne Heib unb ©tauen
3n alle Renfler fönnte fchauen
mit ©ûcHidjen oerföhnt, oereint —
(Er meint, er meint! etgmunb Äoltfcb.

IpmmBlabôifdîaft
©fijje oon St. St.

(Sftadjbrucf beröoten.)

|arum öligen bie ©ternlein heute Stbenb
'

fo freunblidj Sßarum empfinben mir
heut ben fdjtieibenben îôinb oiel roe=

niger, weëljalb bleiben heute nicht alte
Sefannte einen Slugenblict flehen, um ®rufj unb
Söort auëjutaufdjen? gaweSljalb? Munbenn,
eS ift Söeihnachten, heut ift ber ©hrifiabenb, afle
ßMenfdjen finb fröhlich, beÄf'eS heifit Sriebe
auf 6rben unb ben ÏRenfchen ein SBohlgefaßen.
llnb finb fie nicht fröhlich, fpicgeït fich nicht auf
aßen (Sefichtern bie reinfte geftfreube? ©eroiß,
benn aße§ brängt unb eilt nach §aufe, um greube
ju bereiten, unb ift ber (Sebanïe greube bereiten

ju tDüßen nic^t auch f<^ott greube?
©ort fommt ein rounbertoßeä ©chlittenge^

fpann bie Straffe hinab galoppiert, heß tönen
bie ©dheßen, ben prächtigen Mappen fdjeint e§

ein ©pielroerf ju fein, ba§ leichte elegante ®e=

fährt ju jiehen, oornehm unb nadhläfjig ruht
unter prä^tiger ïigerbecfe ber Sefijjer besfelben,
roährenb hinten ber bärtige Jïutfcher mit !unbi=

ger §anb bie Moffe lenft. bleibt flehen
unb fieht einen ülugenblicf bem eleganten ®e=

fpann nach, oiele fpüte roerben ehrfur^tSooß
gelüftet, e§ ift fa ber reiche Äommerjienrat, ber
fo fpät noch burch bie ©trafen jagt. SSor bem

heß erleuchteten ©chaufenfter beë erften 5unte=
Iterë fieljt ber Schlitten mie auf ein Äommanbo,
mühfam erhebt fidh ber Pommerjienrat, fich ÜDr'
fidjtig auë ben warmen ©ecten witfelnb. ©r
tritt ein, mit aßen Reichen ber beooteften
erbietung wirb er oom SBefi^er beë ®efchäft§
felbft empfangen, ber fid), gefc|meichelt über ben

feltenen Sefuch, aufmerïfam naih ben ©ünfchen
beêfelben erîunbigt. ©in pradhtooßer ©chmud
wirb getauft, ber ßommerjienrat miß feiner ®e=

mahlin bieêmal eine ganj befonbere geftfreube
bereiten.

§aftig eilt er jurüct, bie feurigen fßferbe
finb ihm heut nicht fdjneß genug, er miß feine
gamilie nicht gern marten laffen. ©nblich h^lt
ba§ bampfenbe ©efpann ror feiner S08ohnung,
eilfertig rei|t bie SDienerfcfjaft bie hohen glügel^
iitrert auf, bie gamilie hutte bereits einen 2lu=

genblid marten müffen, auf bem ©efidjt ber grau
Üommerjienrätin madhte fich eine Unmutsfalte
bemerïbar, bie heute jeboch non ihrem (Semahl
gänjlicß ignoriert mirb, er weifj ja, er hut einen
iötiijableiter bei fi^, ben foeben getauften ©djmud
3e^t öffnet fich bie ©hör, melth' 8i<hterglanj,
welche ißradht, welche §errli^teit! ©ine mäd)>

tige ©beltanne, bie bië an ben ©tuif ber hohen

©ecte reicht, überreif mit glittergolb unb ©ilber
oerjiert, ftrahlt unter unjähligen .fernen, fie tarnt
aber mit ihren breiten heften taum bie ©efdjenfe
bebecfen, bie unter ihr aufgehäuft finb. ®a finb
wahre itunftroerfe ber ÜMechanit alë ©pielfaihen
für bie jüngeren Einher, prächtige ©rjeugniffe
ber Sunft unb Sßiffenfcijaften für bie älteren.
Meidj befihentt bie ®emahlin ben ®emaljl, unb

umgefehrt, boch ftheint bie Äommerjienrätin et=

ma§ ju oermiffen. ©nblich jieht ber §err be§

|)aufeë ben eben getauften ©cljmucf heroor, ein
matteë Sächeln, ein förmlicher £ufj lohnt ben

aufinertfamen ©atten für bie bli^enben Ißrißanten.
^e^t ift bie greube aßgemein, jeber ift befriebigt,
noih lange bleibt bie gamilie beifammen, bië fie
enblich ermattet oon ber 3lnftrengung ba§ weiche

Sager auffudjt.
©ort ift bie geftfreube, bort hut ba§ ©hrift=

tinb fein güßhorn auSgefchüttet.
©er §err itommerjienrat ift ein guter Mtann,

er tljut nicht nur feiner gamilie in überreichem
ÜDtafje ®ute§, nein er finbet fith auch mit feinem

©emiffen unb mit unferem Herrgott ab. @r teilt
gern mit oon feinem Ueberflufj, fein Marne barf
bei feiner Unternehmung ber öffentlichen üJiilb?

thätigfeit fehlen, unb nun erft feine grau ®e=

mahlin — fie mirb oon aßen „oerfdjämten
Slrmen" als bie perfonifijierte ©ngelSgüte ge=

priefen, fie ift SSorfteljerin mehrerer milbthätigen
grauenoereine. 33eibe finb jeboch burdj ihc 2Bohl5

thun in ber Oeffentlichfeit berartig in 3lnfpru<h

genommen, bafj fie bas ©lenb in ihrer unmittel=
baren Mähe ju beobaihien, feine finben.

golgt mir baher in baS gegenüberftehenbe
§auS, in eine fogenannte MiietSfaferne. 3luf
bem jmeiten §ofe hut ber arme ©djneiber mit
feiner gamilie ein elenbeS ©adjftübchen inne.
©unfel ift eS im ganjen |>aufe, bie macflige
©reppe fnarrt unter unfern ©ritten, heulenb
pfeift ber 2öinb burch bie jerbrodjenen genfter.
©ie Slermlithfeit, bie in bem ßirnmer ^errfcht,
fpottet jeber 23efc£)reibung. 2ln bem murmftichi=
gen ©ifdj fi^t ber Sater, ftumm ben ßopf in
bie §anb geflößt, fdhaut er troifenen SlugeS in
bie fleine qualmenbe glamme beS ©alglichteS,
baS auf bem ©ifdje feftgeflebt, taum bie Umriffe
beffen ertennen läfjt, maS bort in ber bunflen
@cfe liegt. 33ei näherem 33etrachten bemerfen

mir, bafj eS ein ©trohfacf ift ober beffer gefagt,

mar, auf bem fich ein menfchfichcS SBefen in fie=

berhaftem, unruhigem Schlummer mäljt. ©S

ift bie grau beS ©djneiberë. Schon lange ift
fie traut, boch fjut fie fo lange ihrem DManne

bei ber Arbeit geholfen, mie ihre Gräfte bieS

irgenbroie julie|en. ge^t ift bas aber unmögliih

Mr. SI.

ramn-
1902.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adoiluemtnt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ S. 3V

Sr«t»>Peil»ie«:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erschewt am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
l-rschewt am 3, Sonntag jeden Monat»).

jlediUii« m>d Derla»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

s»sertt»u»»rti».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Ets.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 6V Cts.

K»»»à
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Z»»»»»» Aegie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Vollen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NiottS! Immer strebe »um San>en, und kannst du selder ket» Ban»e»
»erde«, «i» dienende» Alied Ichlich SS ets «aujt» dich a«j Sonntag, 21. Dez.

Inhalt: Gedicht: Christnacht. — Himmelsbotschaft.

— Auch ein Festtagskapitel. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Die Zwillinge.

Erste Beilage: Gedicht: Weihnachtsnähe. —
Fortsetzung vom Sprechsaal. — Briefkasten. -- Reklamen

und Inserate
Zweite Beilage: Gedicht: Weihnacht. — Neues

vom Büchermarkt. — Sprechsaal. ^ Reklamen und
Inserate.

Christnarht.
Aas macht der Arme in dieser Stunde?

wenn rings die Häuser sich erhellen,
MM Wenn Glückliche im Herzensbunde

Sich zu einander froh gesellen;
wenn um den festlich grünen Baum
Sich Kinderscharen jauchzend drängen,
Und von den Zweigen wie im Traum
Die goldnen Früchte niederhängen;
wenn Christ in weiten, lichten Sälen
Mit reichen Gaben, nicht zu Zählen,
Als gütig Spendender erscheint. —
Er weint, er weint!

was macht der Arme in dieser Stunde?
Den auch mit Hoffnungen durchdrungen
von dem Erlöser jene Kunde,
Die ihm ins Herz hinein geklungen;
wenn in der Stube, kalt und eng,
Die Kinder hungrig Brot begehren,
Und er nicht kann als Thristgeschenk
Der Brüt das Futter fromm bescheren.

Hab' ich, ein ausgestoßner Löser,
An meinem göttlichen Erlöser
Statt eines Helfers einen Feind? —
Er weint, er weint!

was macht der Arme in dieser Stunde?
Die Mutter sitzt beim Kind am Bette,
Gebete ziehn aus ihrem Munde
Mit Wiegenliedern um die wette;
Sie denkt nicht an die helle Pracht,
Die wie ein Strom, der ausgetreten,
Sich leuchtend hinwälzt durch die Nacht;
Sie glaubt und hört nicht auf zu beten:
„Gib du, o Herr, dem kranken Kinde
Ein segenreiches Angebinde,
wie immer deine Huld es meint." —
Er weint, er weint!

was macht der Arme in dieser Stunde?
G, daß ihn kindrung überkäme,
Daß jede Schuld und jede Wunde
von ihm ein starker Tröster nähme!
V, winde ihm ein frommer Christ
vermittelnd hülfreich zugewendet,
Der sanft von ihm zu dieser Frist
Das angeerbte Uetel wendet.
Damit er ohne Neid und Grauen
Zn alle Fenster könnte schauen!
Mit G ücklichen versöhnt, vereint —
Er weint, er weint! Siamund Kolisch.

Himmelslwtschafk.
Skizze von N. N.

(Nachdruck verboten.)

sarum blitzen die Sternlein heute Abend
"

so freundlich? Warum empfinden wir
heut den schneidenden Wind viel
weniger, weshalb bleiben heute nicht alte

Bekannte einen Augenblick stehen, um Gruß und
Wort auszutauschen? Ja weshalb? Nun denn,
es ist Weihnachten, heut ist der Christabend, alle
Menschen find fröhlich, deàes heißt ja Friede
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen.
Und sind sie nicht fröhlich, spiegelt sich nicht auf
allen Gesichtern die reinste Festfreude? Gewiß,
denn alles drängt und eilt nach Hause, um Freude
zu bereiten, und ist der Gedanke Freude bereiten

zu wollen nicht auch schon Freude?
Dort kommt ein wundervolles Schlittengespann

die Straße hinab galoppiert, hell tönen
die Schellen, den prächtigen Rappen scheint es

ein Spielwerk zu sein, das leichte elegante
Gefährt zu ziehen, vornehm und nachläßig ruht
unter prächtiger Tigerdecke der Besitzer desselben,
während hinten der bärtige Kutscher mit kundiger

Hand die Rosse lenkt. Jeder bleibt stehen
und sieht einen Augenblick dem eleganten
Gespann nach, viele Hüte werden ehrfurchtsvoll
gelüftet, es ist ja der reiche Kommerzienrat, der
so spär noch durch die Straßen jagt. Vor dem

hell erleuchteten Schaufenster des ersten Juweliers

steht der Schlitten wie auf ein Kommando,
mühsam erhebt sich der Kommerzienrat, sich

vorsichtig aus den warmen Decken wickelnd. Er
tritt ein, mit allen Zeichen der devotesten
Ehrerbietung wird er vom Besitzer des Geschäfts
selbst empfangen, der sich, geschmeichelt über den

seltenen Besuch, aufmerksam nach den Wünschen
desselben erkundigt. Ein prachtvoller Schmuck
wird gekauft, der Kommerzienrat will seiner
Gemahlin diesmal eine ganz besondere Festfreude
bereiten.

Hastig eilt er zurück, die feurigen Pferde
sind ihm heut nicht schnell genug, er will seine

Familie nicht gern warten lassen. Endlich hält
das dampfende Gespann vor seiner Wohnung,
eilfertig reißt die Dienerschaft die hohen Flügeltüren

auf, die Familie hatte bereits einen
Augenblick warten müssen, auf dem Gesicht der Frau
Kommerzienrätin machte sich eine Unmutsfalte
bemerkbar, die heute jedoch von ihrem Gemahl
gänzlich ignoriert wird, er weiß ja, er hat einen
Blitzableiter bei sich, den soeben gekauften Schmuck.
Jetzt öffnet sich die Thür, welch' Lichterglanz,
welche Pracht, welche Herrlichkeit! Eine mächtige

Edeltanne, die bis an den Stuck der hohen

Decke reicht, überreich mit Flittergold und Silber
verziert, strahlt unter unzähligen Kerzen, sie kann
aber mit ihren breiten Aesten kaum die Geschenke

bedecken, die unter ihr aufgehäuft sind. Da sind

wahre Kunstwerke der Mechanik als Spielsachen
für die jüngeren Kinder, prächtige Erzeugnisse
der Kunst und Wissenschaften für die älteren.
Reich beschenkt die Gemahlin den Gemahl, und

umgekehrt, doch scheint die Kommerzienrätin
etwas zu vermissen. Endlich zieht der Herr des

Hauses den eben gekauften Schmuck hervor, ein
mattes Lächeln, ein förmlicher Kuß lohnt den

aufmerksamen Gatten für die blitzenden Brillanten.
Jetzt ist die Freude allgemein, jeder ist befriedigt,
noch lange bleibt die Familie beisammen, bis sie

endlich ermattet von der Anstrengung das weiche

Lager aufsucht.
Dort ist die Festfreude, dort hat das Christkind

sein Füllhorn ausgeschüttet.
Der Herr Kommerzienrat ist ein guter Mann,

er thut nicht nur seiner Familie in überreichem

Maße Gutes, nein er findet sich auch mit seinem

Gewissen und mit unserem Herrgott ab. Er teilt
gern mit von seinem Ueberfluß, sein Name darf
bei keiner Unternehmung der öffentlichen
Mildthätigkeit fehlen, und nun erst seine Frau
Gemahlin — sie wird von allen „verschämten
Armen" als die personifizierte Engelsgüte
gepriesen, sie ist Vorsteherin mehrerer mildthätigen
Frauenvereine. Beide sind jedoch durch ihr Wohlthun

in der Oeffentlichkeit derartig in Anspruch

genommen, daß sie das Elend in ihrer unmittelbaren

Nähe zu beobachten, keine Zeit finden.
Folgt mir daher in das gegenüberstehende

Haus, in eine sogenannte Mietskaserne. Auf
dem zweiten Hofe hat der arme Schneider mit
seiner Familie ein elendes Dachstübchen inne.
Dunkel ist es im ganzen Hause, die wacklige
Treppe knarrt unter unsern Tritten, heulend
pfeift der Wind durch die zerbrochenen Fenster.
Die Aermlichkeit, die in dem Zimmer herrscht,
spottet jeder Beschreibung. An dem wurmstichigen

Tisch sitzt der Bater, stumm den Kopf in
die Hand gestützt, schaut er trockenen Auges in
die kleine qualmende Flamme des Talglichtes,
das auf dem Tische festgeklebt, kaum die Umrisse
dessen erkennen läßt, was dort in der dunklen
Ecke liegt. Bei näherem Betrachten bemerken

wir, daß es ein Strohsack ist oder besser gesagt,

war, auf dem sich ein menschliches Wesen in
fieberhaftem, unruhigem Schlummer wälzt. Es
ist die Frau des Schneiders. Schon lange ist
sie krank, doch hat sie so lange ihrem Manne
bei der Arbeit geholfen, wie ihre Kräfte dies

irgendwie zuließen. Jetzt ist das aber unmöglich
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geworben, bie gitternben ©lieber »erjagen ben

Dienft, baS trübe (Kuge fann bett feinen gaben
nidjt meljr feljen. Die le^te (Kröeit für baS grofee

KonfeftionSgejcfjäft ift cor niedreren Dagen be=

reitê abgeliefert, bod) ift biefelbe, wie baS leiber
adjuhüufig gefdjieljt, nodj nidjt bejaht, eine neue
(Beftedung ift nic^t wieber eingelaufen, unb feit
mehreren Sagen befi^t bie gatnilie fein 23rob

mehr. Srocfenen 2luge3, fagten wir, fdjaut ber
ïOîann in bie glammen, nur feine feft gujam*
mengeprefeien Sippen gaben 3eu9ni^ BDtl feinem
tiefen @eelenfcf)merj. (Kudj h^ ift SBeiljnadjten.
Kein ©titddjen (Brob im §au3, fein Selb, feine
Koljle, um baë ürmlidje gtmmer gu erwärmen;
wo foil baS IjinauS, tt>ie foil baS enben? gmmer
biifterer unb gepreßter werben bie güge
armen ©equälten. Da naljen fdjüdjterne Stritte
auf ber Sreppe, leife öffnet jidj bie DIjür un*>

berein traten bie beiben Kinber beS armen
SdjneiberS, ein Knabe oon adjt unb ein SDtäb-

djen oon oier galjren. 33eibe nur bürftig be=

fleibet, gitternb »erfiecfen fie bie rotgefrorenen
§änbe in ibrer Kleibung, unb ftumm jdjüttelt
ber Knabe fein §aupt — eS war »ergebenS
gewefen, bafe bie Kinber auSgejdjicft waren, um
ben rücfftänbigen Arbeitslohn einguforbern, rot)
batte man fie mit groben Sffiorten abgewicfen,
man batte ibnen gefagt, baff beute unb wäljrenb
ber geiertage baS ©efcbäft gejdjloffen fei. Saut*
loS, um bie jdjlummernbe (IRutter nicht gu we=

cfen, festen fie ftdj in eine ©de, eins oerfucbt
bie erfiarrten ©lieber an bem anbern gu erwür*
tuen, ©inen (Kugenblid batten bie (Kugen beS

ÜRanneS itt fieberhafter (Kufregung geglängt ;

je^t ift er wieber jufammengefunfen, bei jcbctit
©töfjnen feinergrau »errät nur ein fonoulfioifcbcë
guden, bafe nocb Seben in ihm ift.

@3 wirb immer bitnfler, fälter unb öber in
bem gimmer. Die tiefe ©tide wirb nur burdj
bie rödhelribeu " Atetnsüge ber ©cblafenben unb
baS leife (Beben ber Einher unterbrochen.

„(Bater, weshalb fommt ben eigetit(ich ba§

©briftfinb nicht gu uns?" fragte enblid) baS

gitngfte. „|>aft Du ihm nicht gefagt, baff wir
immer fo artig waren?"

®a§ Kleine ahnt in feiner Unfcbulb garniebt,
baff eS mit feiner grage baS |>erg be§ (BatcrS
gerreifet. Der junger tbut bem Kleinen fo web

— aber feine wimmernbe Klage jerreißt baS

£>erg beS SSaterS.

,,8egt eud) nieber, cê wirb fait", fagte ber
bleiche üRann mit balberftidter Stimme.

Höodjenlang bat er ftdj nidjt fatt gegeffen,
um ein paar ©rojdjett für ben beutigen (Kbenb

gurücflegen gu fönnen, aber bie Kleinen hunger*
ten, er bat baS wenige für (Brob ausgeben
müffett.

@o hungerte unb fror bie gange gamilie gu
UBeifjnahteu, wäbrenb in ihrer (Räfje ber (Reichtum

unb lleberfluff wohnten. SßcSljalb hatte
ber reiche Kotnmergienrat, ber boeb fo oiel £>un*
berte gu UBeibnadjten gegeben hatte, ben armen
©djneiber gum (BkiljnadjtSfefte nicht unterftü^t.
©infadj barum, weil ber 2lrme gu ftolg war,
ficb brrangubrängen, ber ficb tieber auf feine
Arbeit, als auf bie (Klmojett grember »erliefe.

äßieber nahen Schritte auf ber wadligen
Dreppe, wie »Ott Seuteti, bie ftd) im Dunfeltt
nicht guredjt finben fönnen. Die Dljür öffnet
fid) unb berein tritt eine hohe fdjwarg gefleibete
Dame oon äufeerft gewittnenbem ©eficbtSauSbrud.
gm Dunfel ber Dl;ür erfebeint ferner ein gado*
nierter Diener, ber aufeer einem »ollftänbig ge=

fd)miidten 2Beif)nadjtSbaiun einen fefewerett Korb
am (Krmc trägt.

— „SSater, baS ift ja bie gute Dame, bie
ficb auf ber ©trafee fo genau nach uns erfun*
bigte, als wir ein ©cbaufenfter befabett", febrie

plôçlidj in jäher greube ber fleine Knabe auf.
Unb fo war eS. Sßenu bie (Rot am gröfeten,
ift ©otteS fjilfe am näcbften; fo war eS auch

hier, ©efebwinb ftedte ber (Bebiente bie Kergen
beS SffieibnacbtsbaumeS an, bureb ben Dumult
ber Kinber würbe bie Kranfe gewedt, bie ftau=
nenb in baS Sichtmeer jdjauie, fdjned würben
bie ©aben aus bem Korb gepaeft, unb baftig
entfernten fid) bie Dame unb ihr Diener, um
bem Danf ber Itebergliicflidjen gu entgehen. —

(Run war auch hrer @li'td unb SBonne in
bem fleinen ÜRanjarben-'gimmer, Danf ber gü=

tigen (Borjeljung unb Danf ber SKufopferung
jener guten Dame.

gn »ielen berartigen (IRanfarben=3tmmern,
beren Dbüren »on bem ©briftfinb nicht geöffnet
werben, finbet ihr (Reichen euer 2öeibnadjt3ge=
fdjenf. Dretet ein als (Boten beS ©briftfinbeS,
unb »erfünbet in ben ärmlichen Dadjftuben, bafe

am beutigen Dage bie ©eöurt beS ©otteS gefeiert
wirb, ber ba fpridjt: „SBaS ihr getan habt einem
ber ©eringften unter meinen (Brübern, baS habt
ihr mir getan." §inter jenen dRanfarbentbüren
bat euch baS ©briftfinb »on allen feinen ®e-

fdjenfen baS ebelfte ausgebreitet. ©otteS Danf
für reine (Rächftenliebe

Bud? Bin 3fB|ita0aliapitBl.

§S
wäre intcreffant, gablengemäfe feftge=

fteHt gu feben, wie »iel mehr <Süfeig=

feiten über bie 2Beibnacht8= unb (Reu=

jabrSgeit allüberall fonfumiert werben,
als bieS fonft im (Berlaufe beS gabreS ber gall
ift. gn ben fämtlidjen Konbitoreien lanbauf unb
=ab wirb mit (BoHbampf gearbeitet, unb faum
wäre eine (ßriüatfitdje gu finben, bie fidj in bie=

fen SBo^en nicht ebenfalls in ben Dienft ber

©üfeigfeiten ftedte. Höenn man biefe ©üfeigfeiten
nun auf ihre ßufammenfefeuitg prüft, unb wenn
man bebenft, in welcher ÜRaffe fie genoffett
werben, fo mufe man fofort gur Uebergeugung
fommen, bafe bie ©rnäbrung in biefer 3e't eine

gang einfeitige unb oiel gu reidjlidje ift. Der
35eweiS luefür wäre leicht gu erbringen Durch
ben ©tatuS beS aügemeinen ©efunbbeitSguftanbeS,
bauptfächlich ber Kinber gu ©tabt- unb Sanb gu
biefer 3eü. ©â wäre nun natürlich gang »er=

geblicbcS (Bemühen, einer berart eingelebten ©itte
entgegentreten gu woden; bagegen ift eS wohl
am (ßtaf}, unfere §auSmütter unb Küchenbe'
berrfdjerinnetx barauf aufmerffam gu madben,

bafe eS in ihrer (ßftidjt liegt, ben Küdjengettei
über biefe geit mit bem Konfum »on ©üfeigfeiten

in ©inflang gu bringen, inbem fte bie re=

gulären ÜRablgeiten weniger fubftangied einrichten,
eS an ©rüngemüfg' unb ©alaten nicht fehlen
laffen unb bagegen, am gitder gu fparen. Sie
barf über biefe ßeit autb ohne ©orge bei ben

gröfeern Kinbern bie (Bodmildj burch ïïîagermilcb
ober (Buttermilch erfe^en unb bagu forge fie
burch reichliches Dummein ber Kinber im greien
(©cblittfchublaufen, Schlitten). DaS beförbert
ben ©toffwechfei in aufeerorbentlidjer SBeife. ©in
.Ç)auptaugenmerf bat bie SRutter über biefe geft=
geit ben gähnen ber Kinber gu wibmen. Sie
mufe ftreng barauf feben, bafe bie gähne nach

bem (Bertilgen »on ©üfeigfeiten gepult werben.
(Born gefunbbeitlicben ©tanbpunft gang gu »er*
werfen ift bie ©ewobnbeit, ben Kinbern ihr fo=

genanntes „(Racbtmünipfeli" inS (Bett gu geben,

wo bann bie (Refte beS ©enoffetten gwifchett ben

gähnen fteden bleiben unb über IRadjt reidjlidj
Gelegenheit haben, fidj gu gerfe^en, was bem

gabnfdjmdg gang »erberblih ift. ®S fiub aber
nicht blofe bie Kinber, beren ©efunbbeit im SSer=

laufe ber feftlidjen SBochen befonbere 2lufmerf=
famfeit erbeifht, fonbern eS fiub auch bie Alten,
bie greifen (ßerfonen, bie einer befonbern gür-
forge bebürftig finb. Die (Borbereitungen für
bie geftgeit bringen fo uiel häusliche unb ge=

fdjäftliche ÏÏRehratbeit unb Unruhe mit fidj, bafe
baS eingelne »iel meljr in Anfprucb genommen
ift als fonft, bafe bie gewohnte ^auSorbnung
unterbrochen wirb unb Kleinigfeiten oft »er=

geffen werben. (Run fädt eS aber bem (Kiter fefjr
fchwer, ber regeltttäfeigen Drbnung entbehren gu
müffen. döaS ben gungeu als eine einfache, leiht
einmal weggulaffenbe ©ewohnljeit erfcheint, baS

ift bem (Kiter ein bringenbcS (BebürfniS, beffen
©ntgug feinen ©efunbheitSguftanb erheblih fdjä=

bigen fann. ©leihwäfeigfeit unb (Rulje ift bem

Alter (BebürfniS, ebenfo bie (Regelmäfeigfeit in
ber ©innabme ber gewohnten, forgfältig gefoh'-
ten ©peifen. SBettn greife (ßerfonen nid)t in ber

Sage finb, fid) »on ben 2tufregungen, ben lieber*
anftrengungen unb ber üRebrarbeit ferngubalten,
wenn fie einem jungen §auShalt eingefügt finb,
fo finb fie ben gefagten, »on ber geit bebingten
ÜRifeftänben in bem (Berhältniffe preisgegeben,
als fie felbftloS unb fügfam finb. Die falte

gabreSgeit mit ben oft »orfommenben, rafdjen
unb grofeeu Dcmpcraturfhwanfungen wirb bem

höheren Alter fomiefo gerne »crhängniSüod, unb
eS ift baher boppelt geboten, ad)tfam gu fein,
um im Drange ber Arbeit unb ber geftgenüffe
beffen (Bebürfniffe niht adgufeh» hintangufe^cn.
@S gilt alfo, über bie feftlidjen geiten ber ®e=

funbheitSpflege ber garteren gugenb unb beS

höheren Alters niht gu »ergeffen.

SprBdjI'aal.

Jragcn.
biefer 3tu0rift Kinnen nur fragen von a(T-

gemeinem ?niere(Te aufgenommen werben. Stelten-
gefuifie ober 5ielTenofferien ftnb ausgefcÇtolTen.

gtrage 6640 : fgft eine freunblthe Seferin fo gütig,
mir ein rotrfltd) feines (fearfüm gu begetdjnen, baS
baltbar unb traf tig ift, ohne aber aufbringlid) gu fein
fgçb mufe über ben SBtnter meine Sîleiber in einem ber
frifhen 8uft niht gugängliheu ©elah aufbewahren.
(S§ fjerrfd)t ba immer ein unangenehmer ftidiger ®erud),
ber mir beim (Kngiehen ber Kleiber üuberft roiberrodrtig
ift unb oon bem id) fürdjte, bah er fid) aud) auberen
unangenehm bemerflih mache Diefern mbhte ih ab5

helfen. 3um SSorauS banft beftenS ®m. st. in u.

gfrage 6641 : DJtufc bie grau unter allen Umftänben
be§ (ÖlanneS (Sigenljeiten feh fügen, auh roentt biefelbeit
bie Arbeit unb ba§ SBohlfein ber grau itnb bamit ben
(Borteil ber gamilie beeinträchtigen gd) h'he oor
niht gar langer ßeit ben hintertaffenen (Satten meiner
oerftorbenen greunbin geheiratet; gegen ben 2BiQen
meiner Sltern, aber in (KuSführüng be§ bringenben
legten 2öunfhe§ ber (Oerftorbenen. $dj habe brei Kinber
angetreten unb ein giemlid) au§ ben gitgen gegangenes
©auSroefett, ba bie ÜRutter ber Kinber lange frant
gelegen hatte unb bie Arbeit einer ungenügenben unb
auf ben eigenen (Borteil bebadjten Kraft übergeben
mar. (Sin Sinblicf in bie beftîhenben SJerhältniffe be=

lehrte mih, bah äuherfte ©parfamfeit am (ßlahe mar,
unb bah ih auf eine begablie §ilfS!raft für ben §au§=
halt oergid)ten muhte, gh beforge alfo bie fämtlihen
ÖauShattungSarbeiten felbft unb fomme fobann erft
dbenbS, roettn bie Kinber gu (Bette gebracht finb, bagu,
mih 3U ben Dag für Dag nötigen §anbarbeiten gu
feigen, gn meinem (Slterntjaufe hatte ftetS ber (Bater
ober einer ber (Brüber be§ 2lbenb§ oorgelefen ober
mufigiert, mährenbbem mir grauenSleute nähten unb
flidten ober auh ba§ ©emüfe für ben nähften Dag
rüfteten. ®iefe§ hoffte ih nun in meinem eigenen
§au§halt ebenfalls burd)füf)ren gu fönnen. SRein OÜtann

oerfteht ben geierabenb aber anberS. Sßknn er
baheim ift, fo legt er fid) nah bem 9lad)tejfen auf's
©opha, roenn er niht ausgeht, unb roenn ih in ber
Kiihe fertig bin, fo erwartet er, bah ih ihm oortefe,
roährenb er ftd) auf bem (ßolfter auêftredt. @o bleiben
aber bie unumgänglich nötigen Näharbeiten liegen, mai
mih gang neroöS macht. Unb bann werbe ih oom
(Borlefen fo müb, weil ih ben ganten Dag mit
ben Kinbern mih unterhalten muhte, gd) bleibe auf
biefe ©eife ebenfalls im SRüdftanb, trophein ih
oft ungebührlich lange aufbleibe unb ba§ SSerfäumte
nahjuholen fuhe, mährenbbem mein SRann fhon
längft fhläft. gh empfinbe feine ©igenheit als
eine Ungered)tigfeit unb (RüdfihtSlofigfeit, bie er ftd)
im gntereffe ber gamilie abgewöhnen foüte. ©iner
(Bitte unb freunblidjen (Borftellung fe^t er bie ©nt=
fhulbigung feiner eingelebten ©ewohnheiien entgegen.
SBenn bie berhältniffe e§ gematteten, fo mürbe ih
meiner ©rmüöung ungeahtet lefen unb bie glidereien
buch anbere ©änbe beforgen laffen. @3 wirb männ=
liherfeitS fo oiel über bie Unoernunft ber grauen ge*
flagt, aber oft haben auh *>le grauen Urfadje bieS gu
th«n- 3unge öauäfrau In M-

Jirage 6642: Dritt ber 3Rann burh bie §eirat
ohne weiteres in baS freie (Berfügung3red)t über ben
SBejih ber grau ein? gh führe feit mehreren gahren
als ©itwe in: eigenen §aufe ein eigenes ©efhäft
gh wäre niht abgeneigt, ber (Bewerbung eineS im
©efhäft betätigten Angefteliten ©ehör gu fhenfen,
wenn ih nicht unter bie tBormunbfdjaft beS SRanneS
gu ftehen tomme, fonbern öerriu meines ©igentumS
bleiben fann biS auf weiteres. (Nein Domigil ift im
Kanton 3ürih- gür gütige (Hntwort banft beftenS

eifrige Sefedn tn ffl.

tirage 6643: gft jentanb auS bem ocreljrlichen
SeferfreiS fo freitnblih- mir auS ©rfahrung gu fagen,
ob bie 2Bäfd)e mit ber ©afhmafhine behanbelt, mit
ber 3eit grau unb oerborben werbe, gür recht guoer*
läffige SluSfunft banft oerbinbtid) gt. 2. ». f. ». n.

HttlittorlEtt.
^nf tirage 6623: Na, nu! ©er fo fragen fann,

befi^t immerhin fhon etwelche ©ahfenntniS. (Uber eS ift
immerhin erfreulid), bah ©ie bem NuSbrnd geben,
waS fiherlid) ein jeber (Berftänbige fhon gebäht
hat. ®aS einfahfte wäre ja, @ie an einen jener Nat=
geber, wie ,,©aS foil ein junges SRäbheu oon ber
©he wiffen?" unb atrereS 3CU0/ 3" oerweifen, wie
eS faft in jeber geitung, fidler in jebem ©ihblatt,
annonciert wirb, ©iemünfhen eS aber wohl fo gu haben,
wie eS beim Sefen ghrer grage warm aus bem §ergen
buch bie geber aufS (feapicr flieht; wohlan beim!

3ur gefl. gnforntation gunähft, bah Ih weber
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geworden, die zitternden Glieder versagen den

Dienst, das trübe Auge kann den feinen Faden
nicht mehr sehen. Die letzte Arbeit für das große
Konfektionsgeschäft ist vor mehreren Tagen
bereits abgeliefert, doch ist dieselbe, wie das leider
allzuhäufig geschieht, noch nicht bezahlt, eine neue
Bestellung ist nicht wieder eingelaufen, und seit

mehreren Tagen besitzt die Familie kein Brod
mehr. Trockenen Auges, sagten wir, schaut der
Mann in die Flammen, nur seine fest
zusammengepreßten Lippen gaben Zeugnis von seinem

tiefen Seelenschmerz. Auch hier ist Weihnachten.
Kein Stückchen Brod im Haus, kein Geld, keine

Kohle, um das ärmliche Zimmer zu erwärmen;
wo soll das hinaus, wie soll das enden? Immer
düsterer und gepreßter werden die Züge des

armen Gequälten. Da nahen schüchterne Tritte
auf der Treppe, leise öffnet sich die Thür und
herein traten die beiden Kinder des armen
Schneiders, ein Knabe von acht und ein Mädchen

von vier Jahren. Beide nur dürftig
bekleidet, zitternd verstecken sie die rotgefrorenen
Hände in ihrer Kleidung, und stumm schüttelt
der Knabe sein Haupt — es war vergebens
gewesen, daß die Kinder ausgeschickt waren, um
den rückständigen Arbeitslohn einzufordern, roh
hatte man sie mit groben Worten abgewiesen,
man hatte ihnen gesagt, daß heute und während
der Feiertage das Geschäft geschlossen sei. Lautlos,

um die schlummernde Mutter nicht zu
wecken, setzten sie sich in eine Ecke, eins versucht
die erstarrten Glieder an dem andern zu erwärmen.

Einen Augenblick hatten die Augen des

Mannes in fieberhafter Aufregung geglänzt;
jetzt ist er wieder zusammengesunken, bei jedem
Stöhnen seiner Frau verrät nur ein konvulsivisches
Zucken, daß noch Leben in ihm ist.

Es wird immer dunkler, kälter und öder in
dem Zimmer. Die tiefe Stille wird nur durch
die röchelnden'Atemzüge der Schlafenden und
das leise Beben der Kinder unterbrochen.

„Vater, weshalb kommt den eigentlich das
Christkind nicht zu uns?" fragte endlich das

Jüngste. „Hast Du ihm nicht gesagt, daß wir
immer so artig waren?"

Das Kleine ahnt in seiner Unschuld garnicht,
daß es mit seiner Frage das Herz des VaterS
zerreißt. Der Hunger thut dem Kleinen so weh

— aber seine wimmernde Klage zerreißt das

Herz des Vaters.
„Legt euch nieder, es wird kalt", sagte der

bleiche Mann mit halberstickter Stimme.
Wochenlang hat er sich nicht satt gegessen,

um ein paar Groschen für den heutigen Abend
zurücklegen zu können, aber die Kleinen hungerten,

er hat das wenige für Brod ausgeben
müssen.

So hungerte und fror die ganze Familie zu
Weihnachten, während in ihrer Nähe der Reich
tum und Ueberfluß wohnten. Weshalb hatte
der reiche Kvmmerzienrat, der doch so viel Hunderte

zu Weihnachten gegeben hatte, den armen
Schneider zum Weihnachtsfeste nicht unterstützt.
Einfach darum, weil der Arme zu stolz war,
sich heranzudrängen, der sich lieber auf seine

Arbeit, als auf die Almosen Fremder verließ.
Wieder nahen Schritte auf der wackligen

Treppe, wie von Leuten, die sich im Dunkeln
nicht zurecht finden können. Die Thür öffnet
sich und herein tritt eine hohe schwarz gekleidete
Dame von äußerst gewinnendem Gesichtsausdruck.

Im Dunkel der Thür erscheint ferner ein gallo-
nierter Diener, der außer einem vollständig
geschmückten Weihnachlsbaum einen schweren Korb
am Arme trägt.

— „Vater, das ist ja die gute Dame, die
sich auf der Straße so genau nach uns erkundigte,

als wir ein Schaufenster besahen", schrie

plötzlich in jäher Freude der kleine Knabe auf.
Und so war es. Wenn die Not am größten,
ist Gottes Hilfe am nächsten; so war es auch

hier. Geschwind steckte der Bediente die Kerzen
des Weihnachtsbaumes an, durch den Tumult
der Kinder wurde die Kranke geweckt, die
staunend in das Lichtmeer schaute, schnell wurden
die Gaben aus dem Korb gepackt, und hastig
entfernten sich die Dame und ihr Diener, um
dem Dank der Ueberglücklichen zu entgehen. —

Nun war auch hier Glück und Wonne in
dem kleinen Mansarden-Zimmer, Dank der gü¬

tigen Vorsehung und Dank der Aufopferung
jener guten Dame.

In vielen derartigen Mansarden-Zimmern,
deren Thüren von dem Christkind nicht geöffnet
werden, findet ihr Reichen euer Weihnachtsgeschenk.

Tretet ein als Boten des Christkindes,
und verkündet in den ärmlichen Dachstuben, daß
am heutigen Tage die Geburt des Gottes gefeiert
wird, der da spricht: „Was ihr getan habt einem
der Geringsten unter meinen Brüdern, das habt
ihr mir getan." Hinter jenen Mansardenthüren
hat euch das Christkind von allen seinen
Geschenken das edelste ausgebreitet. Gottes Dank
für reine Nächstenliebe!

Auch ein Festtagskapikel.

wäre interessant, zahlengemäß festge-

..MM, stellt zu sehen, wie viel mehr Süßig-
leiten über die Weihnachts- und Neu-
jahrszeit allüberall konsumiert werden,

als dies sonst im Verlaufe des Jahres der Fall
ist. In den sämtlichen Konditoreien landauf und
-ab wird mit Volldampf gearbeitet, und kaum
wäre eine Privatküche zu finden, die sich in diesen

Wochen nicht ebenfalls in den Dienst der

Süßigkeiten stellte. Wenn man diese Süßigkeiten
nun auf ihre Zusammensetzung prüft, und wenn
man bedenkt, in welcher Masse sie genossen

werden, so muß man sofort zur Ueberzeugung
kommen, daß die Ernährung in dieser Zeit eine

ganz einseitige und viel zu reichliche ist. Der
Beweis hiefür wäre leicht zu erbringen durch
den Status des allgemeinen Gesundheitszustandes,
hauptsächlich der Kinder zu Stadt und Land zu
dieser Zeit. Es wäre nun natürlich ganz
vergebliches Bemühen, einer derart eingelebten Sitte
entgegentreten zu wollen; dagegen ist es wohl
am Platz, unsere Hausmütter und
Küchenbeherrscherinnen darauf aufmerksam zu machen,

daß es in ihrer Pflicht liegt, den Küchenzettel
über diese Zeit mit dem Konsum von Süßigkeiten

in Einklang zu bringen, indem sie die

regulären Mahlzeiten weniger substanziell einrichten,
es an Grüngemüst' und Salaten nicht fehlen
lassen und dagegen, am Zucker zu sparen. Sie
darf über diese Zeit auch ohne Sorge bei den

größern Kindern die Vollmilch durch Magermilch
oder Buttermilch ersetzen und dazu sorge sie

durch reichliches Tummeln der Kinder im Freien
(Schlittschuhlaufen, Schlitten). Das befördert
den Stoffwechsel in außerordentlicher Weise. Ein
Hauptaugenmerk hat die Mutter über diese Festzeit

den Zähnen der Kinder zu widmen. Sie
muß streng darauf sehen, daß die Zähne nach

dem Vertilgen von Süßigkeiten geputzt werden.
Vom gesundheitlichen Standpunkt ganz zu
verwerfen ist die Gewohnheit, den Kindern ihr
sogenanntes „Nachtmümpfeli" ins Bett zu geben,

wo dann die Reste des Genossenen zwischen den

Zähnen stecken bleiben und über Nacht reichlich
Gelegenheit haben, sich zu zersetzen, was dem

Zahnschmelz ganz verderblich ist. Es sind aber
nicht bloß die Kinder, deren Gesundheit im
Verlaufe der festlichen Wochen besondere Aufmerksamkeit

erheischt, sondern es sind auch die Alten,
die greisen Personen, die einer besondern
Fürsorge bedürftig sind. Die Vorbereitungen für
die Festzeit bringen so viel häusliche und
geschäftliche Mehrarbeit und Unruhe mit sich, daß
das einzelne viel mehr in Anspruch genommen
ist als sonst, daß die gewohnte Hausordnung
unterbrochen wird und Kleinigkeiten oft
vergessen werden. Nun fällt es aber dem Alter sehr

schwer, der regelmäßigen Ordnung entbehren zu
müssen. Was den Jungen als eine einfache, leicht
einmal wegzulassende Gewohnheit erscheint, das
ist dem Alter ein dringendes Bedürfnis, dessen

Entzug seinen Gesundheitszustand erheblich
schädigen kann. Gleichmäßigkeit und Ruhe ist dem

Alter Bedürfnis, ebenso die Regelmäßigkeit in
der Einnahme der gewohnten, sorgfältig gekochten

Speisen. Wenn greise Personen nicht in der

Lage sind, sich von den Aufregungen, den
Ueberanstrengungen und der Mehrarbeit fernzuhalten,
wenn sie einem jungen Haushalt eingefügt sind,
so sind sie den gesagten, von der Zeit bedingten
Mißständen in dem Verhältnisse preisgegeben,
als sie selbstlos und fügsam sind. Die kalte

Jahreszeit mit den oft vorkommenden, raschen
und großen Tcmperaturschwankungen wird dem

höheren Alter sowieso gerne verhängnisvoll, und
es ist daher doppelt geboten, achtsam zu sein,
um im Dränge der Arbeit und der Festgenüsse
dessen Bedürfnisse nicht allzusehr hintanzusetzen.
Es gilt also, über die festlichen Zeiten der
Gesundheitspflege der zarteren Jugend und des

höheren Alters nicht zu vergessen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Nuörtk könne« «nr Krage« von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen-
gefuche oder Stellenofferte« ffnd ausgeschlossen.

Krage KK4V: Ist eine freundliche Leserin so gütig,
mir ein wirklich feines Parfüm zu bezeichnen, das
haltbar und kräftig ist, ohne aber aufdringlich zu sein?
Ich muß über den Winter meine Kleider in einem der
frischen Luft nicht zugänglichen Gelaß aufbewahren.
Es herrscht da immer ein unangenehmer stickiger Geruch,
der mir beim Anziehen der Kleider äußerst widerwärtig
ist und von dem ich fürchte, daß er sich auch anderen
unangenehm bemerklich mache Diesem möchte ich
abhelfen. Zum Voraus dankt bestens Em. K. i» u.

Krage KL41 - Muß die Frau unter allen Umständen
des Mannes Eigenheiten sich fügen, auch wenn dieselben
die Arbeit und das Wohlsein der Frau und damit den
Vorteil der Familie beeinträchtigen? Ich h.'be vor
nicht gar langer Zeit den hinterlassenen Gatten nieiner
verstorbenen Freundin geheiratet; gegen den Willen
meiner Eltern, aber in Ausführung des dringenden
letzten Wunsches der Verstorbenen. Ich habe drei Kinder
angetreten und ein ziemlich aus den Fugen gegangenes
Hauswesen, da die Mutter der Kinder lange krank
gelegen hatte und die Arbeit einer ungenügenden und
auf den eigenen Vorteil bedachten Kraft übergeben
war. Ein Einblick in die bestehenden Verhältnisse
belehrte mich, daß äußerste Sparsamkeit am Platze war,
und daß ich auf eine bezahlte Hilfskraft für den Haushalt

verzichten mußte. Ich besorge also die sämtlicheil
Haushaltuugsarbeiten selbst und komme sodann erst
abends, wenn die Kinder zu Bette gebracht sind, dazu,
mich zu den Tag für Tag nötigen Handarbeiten zu
setzen. In meinem Elternhause hatte stets der Vater
oder einer der Brüder des Abends vorgelesen oder
musiziert, währenddem wir Frauensleute nähten und
flickten oder auch das Gemüse für den nächsten Tag
rüsteten. Dieses hoffte ich nun in meinem eigenen
Haushalt ebenfalls durchführen zu können. Mein Mann
versteht den Feierabend aber anders. Wenn er
daheim ist, so legt er sich nach dem Nachtessen auf's
Sopha, wenn er nicht ausgeht, und wenn ich in der
Küche fertig bin, so erwartet er, daß ich ihm vorlese,
während er sich auf dem Polster ausstreckt. So bleiben
aber die unumgänglich nötigen Näharbeiten liegen, was
mich ganz nervös macht. Und dann werde ich vom
Vorlesen so müd, weil ich den ganzen Tag mit
den Kindern mich unterhalten mußte. Ich bleibe auf
diese Weise ebenfalls im Rückstand, trotzdem ich
oft ungebührlich lange aufbleibe und das Versäumte
nachzuholen suche, währenddem mein Mann schon
längst schläft. Ich empfinde seine Eigenheit als
eine Ungerechtigkeit und Rücksichtslosigkeit, die er sich
im Interesse der Familie abgewöhnen sollte. Einer
Bitte und freundlichen Vorstellung setzt er die
Entschuldigung seiner eingelebten Gewohnheilen entgegen.
Wenn die Verhältnisse es gestatteten, so würde ich
meiner Ermüdung ungeachtet lesen und die Flickereien
durch andere Hände besorgen lassen. Es wird männ-
licherseits so viel über die Unvernunft der Frauen
geklagt, aber oft hahen auch die Frauen Ursache dies zu
thun. Jung« Hausfrau in R-

Krage KK42: Tritt der Mann durch die Heirat
ohne weiteres in das freie Verfügungsrecht über den
Besitz der Frau ein? Ich führe seit mehreren Jahren
als Witwe im eigenen Haufe ein eigenes Geschäft.
Ich wäre nicht abgeneigt, der Bewerbung eines im
Geschäft bethätigten Angestellten Gehör zu schenken,
wenn ich nicht unter die Vormundschaft des Mannes
zu stehen komme, sondern Herrin meines Eigentums
bleihen kann bis auf weiteres. Mein Domizil ist im
Kanton Zürich. Für gütige Antwort dankt bestens

Eifrige Leserin in K.

Krage KK4Z: Ist jemand aus dem vcrehrlichen
Leserkreis so freundlich, mir aus Erfahrung zu sagen,
ob die Wäsche mit der Waschmaschine behandelt, mit
der Zeit grau und verdorben werde. Für recht
zuverlässige Auskunft dankt verbindlich Fr. L. N. f. ». n.

Antworten.
Aus Krage K«2Z: Na, nu! Wer so fragen kann,

besitzt immerhin schon etwelche Sachkenntnis. Aber es ist
immerhin erfreulich, daß Sie dem Ausdruck geben,
was sicherlich ei» jeder Verständige schon gedacht
hat. Das einfachste wäre ja, Sie an einen jener
Ratgeber, wie „Was soll ein junges Mädchen von der
Ehe wissen?" und an eres Zeug, zu verweisen, wie
es fast in jeder Zeitung, sicher in jedem Witzblatt,
annonciert wird. Siewünsche» es aber wohl so zu haben,
wie es beim Lesen Ihrer Frage warm aus dem Herzen
durch die Feder aufs Papier fließt; wohlan denn!

Zur gefl. Information zunächst, daß ich weder
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Fräulein nod) grau, fonbern einer non ben böfen
Scannern bin, bie Qtjnen fo oiel Kummer maiden.

SBa! junähft ben er fien Seil Fh*er FTQße betrifft,
fo ift es mir Bebürfni!, ju glauben, baft e! nod)
SRänner gibt, rote (Sie fid) einen toünfhen, glaube
Fhnen fogar oerficljern ju fönnen, bah nod) einige
©Xemplare oortjanben fittb. Fh feibft habe mir aud)
nie eingebilbet, baff Sdjônljeit unb Reichtum glüdlid)
madjen. Sie mögen einen Seil be! ©lüde? auêmadjen,
roenn ba! anbere oorfjanben ift, oon bem Sie reben.
©bte ©igenfdjaften be! Serpens — oerbunben mit
förperlidjer ©efunbljeit, rote Sie oerniinftigerroeife be=

merfen — bilben fid)er eine roeit beftänbigere ©runb»
läge be! ©lüde! roie Schönheit unb Reichtum, bie
unter Umftänben ein fetjr jtoeifelhafter 83eftt) finb.

SBa! nun bie Sfjancen ju einer ibealen ©be in
Fheem Simt anbetrifft, fo fteben fie in gerabem 33er»

hältni! jur 3ahl ber ibealen SRenfdjen. Siefe ftnb
letber nidjt aUju bid gefät. Safür ift ein fold)e! ©lüd
aber aud) etroa! fo ©rofte! unb (Seltene!, bajj ftd) ba!
Sd)idfal biefen Supu! nidjt oft geftattet.

9lud) über ben jroeiten Seit Fheer Frage, bie cor
ber Deffentlidjfeit, befonber! roenn biefe meibtid), etroa!
beifei ju bebanbein ift, roiU id) Fhnen meine SReinung
nid)t oorentbalten.

3Ba! junädjft Fl)te (örüber angebt, fo gereicht e§

Fhnen nur jutn Sobe, roenn fie hinftd)tlid) ibrer
Intimitäten gegen Sie büfret finb. ©in SSruber ift
ficber bie allerunueeignetfte ißerfon, einer Sdjwefter Slu!»
fünft über fe^uette Singe ju erteilen, baju ftnb bie
©Item, meinetroegen auct) Pfarrer unb Seiger berufen.
Sonft aber forgen fd)on bie Qnftinfte ber S3lut!oer=
roanotfdjaft bafür, bah ba! gefd)toifterlid)e S3erhältni!
fern bleibt oon foldjen Singen.

Ueber bie Sexualität im allgemeinen ift oon
SRnftifern unb Sßbilofoptjen aUerlei Sieffinnige! unb
©etftreidje! fpefuliert toorben. 33etrad)ten mir aber
bie naturgefd)id)tlid)e Seite ber Sadje. SRit 3lu!nahme
ber aüernieberften Seberoefen jerfäüt bie ganje belebte
Statur in SRänttlein unb SBeiblein, bamit au! ©rünben,
bie näber ju erörtern h<er ju roeit führen mürben —
bei ber SSitbung eine! neuen Fnbioibuum! ftet! bie
Keimftoffe ber beiben ©efdjledjter mit ibren refpeftioen
©igenfdjaften beteiligt feien. 3njC(i öer gefd)fecbtlid)en
S.fferenjieruttg ift alfo jebenfall! bie Fortpflanjung.
lim biefe erfolgreich ju realiflecen, bat bie Statur
fräftige Fnftinfte babinter gefteUt. Olpe biefe mürbe
e! jebenfall! aud) bei ben Sieren, niemanb einfallen, ftd)
burd) SSrutpflege bas eigene So! ju erfcbmeren, fon*
bem man roürbe nur fid) feibft unb ber eigenen SSefriebi»

gung leben. SBie beftiß biefe Qnftinfte finb, jeigt fid)
namentlich bei geroiffen Sieren, beren ganje! SBefen

pr SSrunftjeü peränbert ift. SBei ber @lje ftnb aber
nicht blob feçueUe, fonbern auch fojiale Fnftinfte be=

teiligt. Saburcb, bafi id) nicht für mich feibft, fonbern
für ben ©egenftanb meiner Siebe unb bie au! biefer
Sßerbinbung heroorgehenben Stad)fommen, meine
Stadjfotnmen, lebe, erhält mein ganje! Safein neuen
Inhalt, neue SBeibe. SRan braucht fid) nur ben ©goi!=
mu! unb bie aUerhanb Starrheiten be! lanbläufigen
Stjpu! oon altem fjageftolj ober alter Qungfer oor
Slugen p halten, um p feben, roie ficb ba! anormale
S3erl)ältni! be! ©ölibat! räd)t.

SBenn nun bejüglid) be! fejualen 3Serhältniffe!
alle cioilifierten uttb faft äße roilben SSölfer einen
Unterfcbieb machen jroifhen SRann unb SBeib, fo ift
bie! fid)erlid) lein 3ufaU. ®erfelbe liegt in erfter
Sinie in ben refpeltioen F" fünften begrünbet. Ser
gefd)lecbtlid)e Sßerfetg bebeutet für ba! SBeib etroa!
ganj anbere! roie für ben SRann; für lehtern bat
berfelbe, pbpfiologifd) gefprodjen, weiter feine Folgen,
roobl aber für erftere. Saber bie bei Sier unb SRenfh
mehr befenftoe Haltung be! weiblichen ©efd)Icd)t!
gegenüber ber mehr aggreffioen be! männlichen, roa!
auch baburd) begrünbet ift, bah ber Sexualtrieb tttänro
lieberfett! im allgemeinen gebieterifdjer auftritt roie
roeiblidjerfeit!, b. b- läftiger empfunben roirb. SBäbrenb
oom rein pbpfiologif^en Stanbpunfte lein Unterfd)ieb
beftebt jtoif^en gefeglid) erlaubtem unb unerlaubtem
fex'ueUen Sßerfebr, ift ein febr ftarfer bagegen gegeben
burd) ba! jebem ber beiben ©efdjledjter inneroobnenbe
©efübl. Sie fdplbige Sbat erfd)eint bem SEBeibe ganj
anber! grob miß ÜRanne. Saju fommt noch ein
Umftanb, ber an ber ©rfabrung ber Sierjücbter ittro
ftriert roerben möge, ba& nämlich ber erftmalige Söater
feinen ©influg nid)t nur auf feine, fonbern auch auf
aüe fommenben Stacbfommen oon anbern SBätern oer=
erbt. Sie! muh aber namentlich für ein ©efcblecbt,
bas auf [Reinhaltung, refp. Sßereblung ber Stäffe ©e=
wicht legt, oerbängnüooll roerben, ittbem ein unroür=
bige! Qnbiotbuunt auf ©enerationen binau! biefe 33e=

ftrebungen burd)freujt.
Soroobl fubjeftio roie objeftio wäre bemnad) ba!

SDBeib ber fcbulbigere Seil. Saju fommt nod) bie
pftjdjotogifdje unb Çiftorifdjc Sbatfacbe, bab bem SRanne
im allgemeinen eine mehr polpgamifdje Senbenj tnne=
wohnt, roäbrenb bie ganje roetblidje ©emüt!rid)tung
oielmebr barauf gerichtet ift : „Siefem ©inen unb fonft
niemanbem." Sie! fommt auch sunt 3lu!brud in ber
gefedfcbaftlicben 33eurteilung eine! fexueHen Fehltritte!;
bab ba! SBeib babei fd)led)ter roegfommt, liegt weniger
in einer oerftanbe!gemäben Ueberlegung ber SRenge,
al! oielmebr im ©ntpfinben ber ©efeUfdpft.

Sie! alle! möchte ich oielmebr in erflärenbem al!
in entfdplbigenbem Sinn gefagt haben. Senn bie
Frage be! fexuellen 33ebürfniffe!, bie Sie aufroerfen,
i|t roieber eine ganj anbere. @! banbelt ficb babei
weniger um ein „unabänberltdje! Staturgefet)", roie um
anerjogene ©eroobnbeiten, fo bab bie behauptete Slot»
roenbigfeit fd)on mehr eine 9lu!rebe ift. Sa! SRab be!
fexueUen SBebürfniffe! ift febr oerfebieben oerteilt.
3roifd)en bem, ber unter ber ©ntbaltfamfeit förperlid)
unb feelifd) leibet, roa! eigentlich febon an ba! Kranf=

hafte ftreift, unb bem fexueH gänjlid) Fnbifferenten
liegen alle möglichen 3mifcbenftufen. FebenfaU! ift an
©ntbaltfamfeit noch niemanb geftorben uttb roirb bie=
felbe ficber beffer ertragen, roie man ftd) gewöhnlich
einbilbet. Sa! mub ja freilich gefagt roerben, bab e!
natürlich ift. bab da gefd)led)treife! F«bioibuum aud)
in normalen fexuellen 33erbältniffen lebt. Slun ftnb
bie gefeKfd)aftiid)en 33erbältttiffe aber berart, bab nidit
jeber einfach bßmaten fantt, toanit er roitt, unb e! rächt
fid) biefer roibernatürliche ßuftanb auf mancherlei SQBeife.

Unb jtoar finb e! gerabe bie bem anbern ©efd)led)t
gegenüber ©eroiffenbaften, roeld)e bann oft auf oiele
Frrroege geführt roerben. Ser fogenannte „S3raoe", ber
ein äuberlicb unantaftbare! Seben führt, ift nicht
immer ber Keufcbere. Sa! SBefen ber Keufchbßit be«

ftebt bod) roobl junäd)ft in einer [Reinheit ber @eftn=

ttung, ber ipbantafie. SOBie e! bantit oft befdjaffen ift,
fönnen Sie au! geroiffen Schriften ber größten §ei=
ligen erfebßn, oon benen SDBeber ni^t umfonft fagt,
fie feien mit Stecht in Sd)ioein!leber gebunben. Für
eine foldje Slrt oon Keufchbßit roürbe ficherlich jebe!
anftänbige ÜRäbdjen banfen. SBa! aber jene SRufter»
jünalinge anbetrifft, bie oon oorneberein p 33raoen
gefajaffen ju fein fdjeinetc, fo roerben Sie finben, bab
e! ficb meift um falte, gefühlsarme Kerle banbelt, um
Seute, bie au! ihrer ©brbarfeit einen Sport machen
unb jum Seit berjlofe ©goiften finb.

Samit roitl ich nicht ber fexueUen F^'beit ba!
SBort reben. F<h glaube aber, bab ein normal em=

pfinbenber, fcttlid) reiner SRenfd) fo balb roie möglich
ber ©he juftrebt. Saju brauet e! ftcherlich roeit
weniger, roie im aUgemeinen angenommen roirb. ©in
junger ÜRattn, ber ein paar träftige Slrme, einen
beUen Kopf unb ein braoe! §erj im Seibe bat, ift
auch bei ben heutigen S3erbältniffen in ber Sage, ftd)
mit einer tüchtigen Seben!gefäl}rtin burdjjubringen.
SBa! man audj gegen bie jugenbliche ©he fagen mag:
fie ift ficber em normalere!, ein fittlidjere! 3Serbältni!,
al! ba! in einem üllter gefcbloffene, roo främerbafte
Ueberlegungen an SteUe ber ifîoefte treten, bie ein
Siebesoerbältni! ju umgeben pflegt.

S3on ber Siebe feibft halte ich, bab fte nicht foroobt
Selbffjtoed, al! oielmebr ÜRittel jum Q,med ift. Sa!
mag fleh profan anhören; ich rebe aber in natura
gefd)id)tlid)em Sinne unb füge binju, bab eine ©be,
bie weiter nicht! ift roie @efd)led)t!gemeinfd)aft, ein
traurige! Sîerbâltni! barfteUt. Stier unterfd)retbe ich
ooUftänbig, roa! Sie fagen oom„Verfolgen bober unb
ebler 8eben!jiele." aber ich fange an, lang=
atmig ju roerben unb höre bie §erau!geberin fagen:
„S3itte, ftd) !urj ju faffen. So fei'!.

Fnt aUgemeinen halte id) e! roeber für nötig, nod)
für gut, bab junge SRäbdjen in aUem jum oorau!
unterrichtet feien, roa! ba! ©efd)le<bt!leben anbetrifft,
©ine ©eftalt, roie fie im „Kätbd)en oon fçteilbroun"
jur SarfteEung gelangt, roirtt oiel oerebelnber auf
ben SRann, appeUiert oiel mehr an feine ebelften @e=

fühle, roie bie felbftberoubte SBürbe einer Funo. F<h
glaube ïaum, bab e! einen 9Rännerd)ara!ter gibt, ber
fo oerborben roäre, bab Unfdjulb unb weibliche Slnmut
ihn nid)t rührten. ®! möchte mir aber fdjeinen, bab
ber Suft, ber über jungfräulicher [Reinheit ruht, oer=
loren gebt burch aUju grobe S3ertrautbeit mit ben
fexueUen Problemen. SBeber ein junge! 3Räbd)en, noch
ein junger SRann roirb in erfter Sinie oon fexueUen
SßorfteUungen geleitet, roenn eine innige unb aufrichtige
Steigung im ©erjen erroadjt. SBenn man bebenït, roa!
wahre Siebe fd)on ©robe! ooübraebt, roie ntandjer,
ber febon im Sumpfe ftedte, burd) fte gerettet tourbe,
fo !ann feibft ein fexueUer Fehltritt oon feiten eine!
jungen SRanne! nicht aUju fchroer in bie SBagfdjale
faUen, roo e! fid) um einen @ntfd)eib banbelt; ein
fcld)e§ SSergeben haftet am SRanne ficher roeit weniger
roie am SBeibe. SRancher, ber burch miboerftanbene
Steigung, 33erfübrung, böfe! SSeifpiel oerleitet rourbe
ober ftd) infolge freier 8eben!anfdjauung nicht oiel
barau! machte, ift fpäter ein mufterbafter, treuer ©atte
geworben. F<h glaube normal! roieberboten ju bürfen,
bab ein mânnlidjer ©baratter burch fexueUe Fehltritte
roeit weniger oerberbt roirb ober oerborben ift, roie bie!
beim SBeibe ber FaU ift. Ueberbaupt ift bie Siebe für
ben SRann nur ein Seil be! Seben! : bie SBurjel feiner
Kraft, ba! SRittel jur SRealiflerung feiner Fbeale; für
ba! SBeib aber ift fie ba! Seben feibft. Uebrigen!
möchte ich jum Schluß an einen biblifdjen 3lu!fprud)
erinnern, ber bei&t: „Sie Siebe bebedet bie SRenge
ber Sünbe." SBenn ich Fbte Fr°ge redjt oerftanben
habe, fo mühte fie biemit beantwortet fein, ober irre
ich mid)? 3oIjcmtt Scinttdj.

jltuf 3frage 6623: Sie junge Softer bat ba!
richtige ©efübl, bah hier SRänner reben mühten, nicht
Ftauen. Senn eben barin liegt bie Urfad)e ju folgern
fdjroeren unb faft unau!rottbaren SRihoerftänbniffen,
bah bie beiben ©efd)led)ter fleh anmajjen, eine! über
ba! anbere abjufpredjen. S3on ber eigenen SBefenbeit
au! beurteilen fie ohne weitere! ba! anbere, unb barauf
bauen fie ba! S3ud)ftabengefeb unb ben gefeUfdjaftlicben
Sittenfobex. @! ift Pflicht, ber jungen Softer ju
fagen, bah fie e! al! einen Sreffer in ber ©beftanb!»
lotterte ju betrachten bat, roenn fie einen SRann finbet,
oer ebenfo ibeal bentt unb bie eheliche SJerbinbung oon
ebenfo bober SBarte au! betrautet, roie fie e! tbut.
Sie barf roiffen, bah bie männliche Fugenb benn boch
nicht burd)! S3anb auf jener Stufe ftebt, oor welcher
ein unberührte! SRäbdjen aüe Urfadje bat, jurücfp--
fdjeeden. ©in groher Seil aber roirb abgeftumpft unb
auf Ftrn,ege geleitet, ohne noch bie richtige Steife er=
langt ju haben. Seidbtftnn ober 33etruntent)eit finb bie
breiten Shore, bie ben Füngting ju früh in ba! Seben
eintreten laffen, mit Dem fid) oon Statur au! erft oiel
fpäter ber reife SRann p befaffen bat. So oerftadjr,
fo ftttlid) oerblöbet, roiUen!fchroad) unb entartet in

ihren SSebürfniffen treten fie bann in bie ©he, wahrer
Siebe nicht mehr fähig, tritt an SteUe biefer reinen
©immel!tod)ter bie Berechnung unb bie Sinnlid)feit.
Sa! §eiligfte unb Steinfte, ba! ©ottäbnlidje in ber
Siebe enipfinben fie nicht mehr. Ser Suft ift babin,
roenn an SteUe einer ebten unb reinen Siebe bie rohe
unb fdiamlofe Stnnlid)teit getreten ift. Sprid) mit
einem foldjen jungen SRann nach feinem erften Faü —
benn ein F°Q oon ber reinen £>öbe feiner SBürbe unb
Selbftadjtung ift e! roie bei beni SRäbchen — ein tiefe!
SBort oon Feauenfeelen, oon îeufeber, reiner Siebe unb
Sreue: bem einen jueft ba! SBeinen um ben SRunb,
ber anbere oerftebt bid) fd)on nicht mehr. Sie reinen
Sd)ioeftern roerben ihm unbehaglich, bie ©efd)roifter=
lidjteit erhält einen Stift. SBeil e! ihnen ber Softor
ober anbere „gute" Feeunbe angeraten haben, fdpben
fie „Staturnotroenbigfeü" :c. oor. Rad) ihrer Sebre
roäre ber feufdje SRann in îurjer Feit bent Siechtum
oerfaüeit, unb Kranfbeit unb Schmähe jerrten ihn
in ein frühe! ©rab. Unb roenn ihnen ber feufdje SRann
oom jadigen ®erge!gipfel herabjauchjt, oom faufenben
Rabe fie grübt, im anftrengenben Sienfte be! Bater=
lanbe! fröhlich fingt, roenn bie anberen feudjen, bann
ertlären fie bie! al! eine Slbnormität. Rein, ber
SRenfd) fann leben rote er roitl, baju ift er
SRenfd), ba! hat er bem Siere oorau!. §at er fei=
nen freien SBiüen aber ben Sinnen geopfert, ift er
ber Knecht feiner ©elüfte geworben, fo hat er fid) bem
Stere gleidjgefteüt. SBenn ber junge, in feiner S3oU=

îraft ftebenbe, lebhaft unb tief empfinbenbe, leben!=
frohe SRann trot) feine! fcufchen Seben!roanbel! gefunb,
thatfräftig, au!bauernb in ber Slrbeit unb jeber Sln>

ftrengung geroad)fen ift, roenn er in heiterer ©efeUig*
feit fröhlid) ift mit ben Frühen unö babei bie
Kraft befit)t, Berfuchungen ju übertoinben unb feiner
feibft §eer P roerben, fo fühlt er fid) berechtigt unb
oerpf!id)tet, auf ernfte Fragen biefer Slrt eine ernfte
Slntroort ju geben. @! ift möglich, bah er pr SRinberheit
gehört, aber eine Slbnormität ift er fidjer nicht. ®.

jjuf §<rage 6623: Rah meinem Safürhalten foü
aud) ber junge SRann bi! ju feiner SSerehelidpng
feufh bleiben ober, beffer gefagt, fo lange feufd) bleiben,
al! er nod) im Sinne hat, fid) ju oerehelidjen unb bie!
au! folgenben ©rünben:

Um feine SBiüen!fraft ju ftäljlen.
Um bie Setbftahtung ju heben.
Um bie Sichtung für ba! anbere ®efd)led)t niht

einjubühen.
Um ben SRai be! Seben! niht ju oermiffen.
Um fih lautem unb reinen ©ebanfengang ju

fidjern.
Um ba! fittlihe Seben ber ©efeüfdjaft ju förbem.
Um thatenluftig unb fähig ju bleiben.
Um ba! ftetige 33eftreben nah SSerooUfommnung

niht ju oertieren.
Um förperlihen Slnftrengungen, Kranfheiten beffer

geroahfen ju fein.
Um freie! Urteil ju haben.
Um fih al! §err ber Shbpfung, al! SRenfh ju

roiffen, um auh fittlih, niht nur geiftig, bem Siere
ooran ju fein.

Um jugenblidjer ju bleiben.
Um feinem Seben 3iet, 3roed unb Feeube ju oer=

leihen.
Um al! ©bemann feinem SBeibe treu ju bleiben.
Um bei ben heranroahfenben Söhnen, auh al!

SRänner, Sichtung unb Slutorität ju haben.
Um fih ein fd)öne!, wahre! unb offene! Familien^

leben ju fihern.
Fh glaube, e! finb bie! genug ber ©rünbe.
Unb mit einiger Selbftjud)t unb SSeraunft bringt

man e! auh fettig, ohne Sdpben unb ©efafjr. Sie
Seute fdphen oft Raturgefehe :c. oor. SBenn man ftd)
aber bie SRühe nimmt, ber Sähe näher auf bie Spur
ju gehen, fo finbet man faft au!nahm!lo!, bah biefe
„Raturgefehe" prooojiert toorben finb. SBenn einer

j. S3, in bie 33erge geht unb er fudjt mit Slbfidjt bie
mögtihft gefäfjrlihften SteEen auf, ja er beugt fih
üornüber, bah er au! bem ©leidjgeroidjt tommt, fo ift
er aüerbing! ba! Opfer eine! Raturgefetje!, benn bie
Slnjiehung ber ©rbe reiht ihn in ben Slbgrunb. Siefe!
Raturgefeh ift aber prooojiert toorben. Unb fo ift e!
auh nüt bem anbern.

SBenn einer mit loderer ©efeUfdjaft geht unb
jioeifethafte §äufer befuht, unb roäre e! auh nur
jum Uli, fo läuft er ©efafjr, bie Selbftbefjerrfhung
ju oerlieren, benn SRenfh ift SRenfh-

Sie meiften ©rftfäUe (unb bie finb majjgebenb) ge=

fhehen au! Seidjtfinn, ©ebantenloftgfeit ober bann
auh feht fiel in alfoholifiertem 3"ftanbe, unb „gute"
Freunbe finb bie Seithammel unb 33erloder.

SBenn man enblid) noh ba! burhfhnittUhe
jugenblihe Sllter biefer ©rftfäUe betrahtet, fo lommt
man erft redjt ju ber 3lnfid)t, bah ba! ©anje nur
eine lofe Sitte ift, bie fdpn fo aügemein ift, bah fie
oielerort! fhon freh unb runbroeg al! Rotroenbigfeit
bejeihnet roirb, ja fogar ©efefce finb biefem moraltfdjen
3ufaU fhon behülflih- @o ift e! benn niht jum
Berrounbern, roenn Slnber!bentenbe unb =.£>anbelnbe
fhon jiemlid) al! excentrifh betrahtet roerben. Fh
ienne benn auh au! bem 33etanntenfreife nur einen,
ber niht mit bem „®ro!" mitgemacht hatte, ja fhon
früher, in ben Stubienjafjren an höherer Schule, roaren
nur toenige ju finben. 33ürfhhen oon 17 unb 18
Fahren leifteten ftd) fdj°n biefe „Rotroenbigfeit". Unb
berroeil fitjen bie SRäbhen fittfam ju fpaufe unb ttäu=
tnen oon reiner Siebe unb ftoljer SRanne!fraft unb
foUen fid) blinbling! einem Freier in bie Slrme roetfen;
ber „Slnftanb" foil e! niht erlauben, ju forfhen uttb
ju fragen? Rein, ba! ift gut für Sirnen! fo roirb ge=

fagt. ©in ed)te! SBeib toiü unb barf aber roiffen, wem
e! fih ju eigen gibt. Fh hätte oor einem SBeibe feine
Slh'nng, wenn fie fid) niht um ba! 33örteben inter»
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Fräulein noch Frau, sondern einer von den bösen
Männern bin, die Ihnen so viel Kummer machen.

Was zunächst den ersten Teil Ihrer Frage betrifft,
so ist es mir Bedürfnis, zu glauben, daß es noch
Männer gibt, wie Sie sich einen wünschen, glaube
Ihnen sogar versichern zu können, daß noch einige
Exemplare vorhanden sind. Ich selbst habe mir auch
nie eingebildet, daß Schönheit und Reichtum glücklich
machen. Sie mögen einen Teil des Glückes ausmachen,
wenn das andere vorhanden ist, von dem Sie reden.
Edle Eigenschaften des Herzens — verbunden mit
körperlicher Gesundheit, wie Sie vernünftigerweise
bemerken — bilden sicher eine weit beständigere Grundlage

des Glückes wie Schönheit und Reichtum, die
unter Umständen ein sehr zweifelhafter Besitz sind.

Was nun die Chancen zu einer idealen Ehe in
Ihrem Sinn anbetrifft, so stehen sie in geradem
Verhältnis zur Zahl der idealen Menschen. Diese sind
leider nicht allzu dick gesät. Dafür ist ein solches Glück
aber auch etwas so Großes und Seltenes, daß sich das
Schicksal diesen Luxus nicht oft gestattet.

Auch über den zweiten Teil Ihrer Frage, die vor
der Oeffentlichkeit, besonders wenn diese weiblich, etwas
heikel zu behandeln ist, will ich Ihnen meine Meinung
nicht vorenthalten.

Was zunächst Ihre Brüder angeht, so gereicht es

Ihnen nur zum Lobe, wenn sie hinsichtlich ihrer
Intimitäten gegen Sie diskret sind. Ein Bruder ist
sicher die allerunueeignetste Person, einer Schwester
Auskunft über sexuelle Dinge zu erteilen, dazu sind die
Eltern, meinetwegen auch Pfarrer und Lehrer berufen.
Sonst aber sorgen schon die Instinkte der
Blutsverwandtschaft dafür, daß das geschwisterliche Verhältnis
fern bleibt von solchen Dingen.

Ueber die Sexualität im allgemeinen ist von
Mnstikern und Philosophen allerlei Tiefsinniges und
Gerstreiches spekuliert worden. Betrachten wir aber
die naturgeschichtliche Seite der Sache. Mit Ausnahme
der allerniedersten Lebewesen zerfällt die ganze belebte
Natur in Männlein und Weiblein, damit aus Gründen,
die näher zu erörtern hier zu weit führen würden —
bei der Bildung eines neuen Individuums stets die
Keimstosfe der beiden Geschlechter mit ihren respektiven
Eigenschaften beteiligt seien. Zweck der geschlechtlichen
Differenzierung ist also jedenfalls die Fortpflanzung.
Um diese erfolgreich zu realisieren, hat die Natur
kräftige Instinkte dahinter gestellt. Ohne diese würde
es jedenfalls auch bei den Tieren, niemand einfallen, sich

durch Brutpflege das eigene Los zu erschweren,
sondern man würde nur sich selbst und der eigenen Befriedigung

leben. Wie heftig diese Instinkte sind, zeigt sich

namentlich bei gewissen Tieren, deren ganzes Wesen
zur Brunstzeit verändert ist. Bei der Ehe sind aber
nicht bloß sexuelle, sondern auch soziale Instinkte
beteiligt. Dadurch, daß ich nicht für mich selbst, sondern
für den Gegenstand meiner Liebe und die aus dieser
Verbindung hervorgehenden Nachkommen, meine
Nachkommen, lebe, erhält mein ganzes Dasein neuen
Inhalt, neue Weihe. Man braucht sich nur den Egoismus

und die allerhand Narrheiten des landläufigen
Typus von altem Hagestolz oder alter Jungfer vor
Augen zu halten, um zu sehen, wie sich das anormale
Verhältnis des Cölibals rächt.

Wenn nun bezüglich des sexualen Verhältnisses
alle civilisierten und fast alle wilden Völker einen
Unterschied machen zwischen Mann und Weib, so ist
dies sicherlich kein Zufall. Derselbe liegt in erster
Linie in den respektiven Instinkten begründet. Der
geschlechtliche Verkehr bedeutet für das Weib etwas
ganz anderes wie für den Mann; für letztern hat
derselbe, physiologisch gesprochen, weiter keine Folgen,
wohl aber für erstere. Daher die bei Tier und Mensch
mehr defensive Haltung des weiblichen Geschlechts
gegenüber der mehr aggressiven des männlichen, was
auch dadurch begründet ist, daß der Sexualtrieb männ-
licherseits im allgemeinen gebieterischer auftritt wie
weiblicherseits, d. h. lästiger empfunden wird. Während
vom rein physiologischen Standpunkte kein Unterschied
besteht zwischen gesetzlich erlaubtem und unerlaubtem
sexuellen Verkehr, ist ein sehr starker dagegen gegeben
durch das jedem der beiden Geschlechter innewohnende
Gefühl. Die schuldige That erscheint dem Weibe ganz
anders groß wie dem Manne. Dazu kommt noch ein
Umstand, der an der Erfahrung der Tierzüchter
illustriert werden möge, daß nämlich der erstmalige Vater
seinen Einfluß nicht nur auf seine, sondern auch auf
alle kommenden Nachkommen von andern Vätern
vererbt. Dies muß aber namentlich für ein Geschlecht,
das auf Reinhaltung, resp. Veredlung der Rasse
Gewicht legt, verhängnisvoll werden, indem ein unwürdiges

Individuum auf Generationen hinaus diese
Bestrebungen durchkreuzt.

Sowohl subjektiv wie objektiv wäre demnach das
Weib der schuldigere Teil. Dazu kommt noch die
psychologische und historische Thatsache, daß dem Manne
im allgemeinen eine mehr polygamische Tendenz inne-
wohnt, während die ganze weibliche Gemütsrichtung
vielmehr darauf gerichtet ist: .Diesem Einen und sonst
niemandem." Dies kommt auch zum Ausdruck in der
gesellschaftlichen Beurteilung eines sexuellen Fehltrittes;
daß das Weib dabei schlechter wegkommt, liegt weniger
in einer verstandesgemäßen Ueberlegung der Menge,
als vielmehr im Empfinden der Gesellschaft.

Dies alles möchte ich vielmehr in erklärendem als
in entschuldigendem Sinn gesagt haben. Denn die
Frage des sexuellen Bedürfnisses, die Sie aufwerfen,
ist wieder eine ganz andere. Es handelt sich dabei
weniger um ein „unabänderliches Naturgesetz", wie um
anerzogene Gewohnheiten, so daß die behauptete
Notwendigkeit schon mehr eine Ausrede ist. Das Maß des
sexuellen Bedürfnisses ist sehr verschieden verteilt.
Zwischen dem, der unter der Enthaltsamkeit körperlich
und seelisch leidet, was eigentlich schon an das Krank¬

hafte streift, und dem sexuell gänzlich Indifferenten
liegen alle möglichen Zwischenstufen. Jedenfalls ist an
Enthaltsamkeit noch niemand gestorben und wird
dieselbe sicher besser ertragen, wie man sich gewöhnlich
einbildet. Das muß ja freilich gesagt werden, daß es

natürlich ist, daß ein geschlechtreifes Individuum auch
in normalen sexuellen Verhältnissen lebt. Nun sind
die gesellschaftlichen Verhältnisse aber derart, daß nicht
jeder einfach heiraten kann, wann er will, und es rächt
sich dieser widernatürliche Zustand ans mancherlei Weise.
Und zwar sind es gerade die dem andern Geschlecht
gegenüber Gewissenhaften, welche dann oft auf viele
Irrwege geführt werden. Der sogenannte „Brave", der
ein äußerlich unantastbares Leben führt, ist nicht
immer der Keuschere. Das Wesen der Keuschheit
besteht doch wohl zunächst in einer Reinheit der Gesinnung,

der Phantasie. Wie es damit oft beschaffen ist,
können Sie aus gewissen Schriften der größten
Heiligen ersehen, von denen Weber nicht umsonst sagt,
sie seien mit Recht in Schweinsleder gebunden. Für
eine solche Art von Keuschheit würde sicherlich jedes
anständige Mädchen danken. Was aber jene Muster-
jünalinge anbetrifft, die von vorneherein zu Braven
geschaffen zu sein scheinen, so werden Sie finden, daß
es sich meist um kalte, gefühlsarme Kerle handelt, um
Leute, die aus ihrer Ehrbarkeit einen Sport machen
und zum Teil herzlose Egoisten sind.

Damit will ich nicht der sexuellen Freiheit das
Wort reden. Ich glaube aber, daß ein normal
empfindender, sittlich reiner Mensch so bald wie möglich
der Ehe zustrebt. Dazu braucht es sicherlich weit
weniger, wie im allgemeinen angenommen wird. Ein
jung r Mann, der ein paar kräftige Arme, einen
hellen Kopf und ein braves Herz im Leibe hat, ist
auch bei den heutigen Verhältnissen in der Lage, sich

mit einer tüchtigen Lebensgefährtin durchzubringen.
Was man auch gegen die jugendliche Ehe sagen mag:
sie ist sicher ein normaleres, ein sittlicheres Verhältnis,
als das in einem Alter geschlossene, wo krämerhafte
Ueberlegungen an Stelle der Poesie treten, die ein
Liebesverhältnis zu umgeben pflegt.

Von der Liebe selbst halte ich, daß sie nicht sowohl
Selbstzweck, als vielmehr Mittel zum Zweck ist. Das
mag sich profan anhören; ich rede aber in
naturgeschichtlichem Sinne und füge hinzu, daß eine Ehe,
die weiter nichts ist wie Geschlechtsgemeinschaft, ein
trauriges Verhältnis darstellt. Hier unterschreibe ich
vollständig, was Sie sagen vom „Verfolgen hoher und
edler Lebensziele." aber ich fange an,
langatmig zu werden und höre die Herausgeberin sagen:
„Bitte, sich kurz zu fassen. So sei's.

Im allgemeinen halte ich es weder für nötig, noch
für gut, daß junge Mädchen in allem zum voraus
unterrichtet seien, was das Geschlechtsleben anbetrifft.
Eine Gestalt, wie sie im „Käthchen von Heilbronn"
zur Darstellung gelangt, wirkt viel veredelnder auf
den Mann, appelliert viel mehr an seine edelsten
Gefühle, wie die selbstbewußte Würde einer Juno. Ich
glaube kaum, daß es einen Männercharakter gibt, der
so verdorben wäre, daß Unschuld und weibliche Anmut
ihn nicht rührten. Es möchte mir aber scheinen, daß
der Duft, der über jungfräulicher Reinheit ruht,
verloren geht durch allzu große Vertrautheit mit den
sexuellen Problemen. Weder ein junges Mädchen, noch
ein junger Mann wird in erster Linie von sexuellen
Vorstellungen geleitet, wenn eine innige und aufrichtige
Neigung im Herzen erwacht. Wenn man bedenkt, was
wahre Liebe schon Großes vollbracht, wie mancher,
der schon im Sumpfe steckte, durch sie gerettet wurde,
so kann selbst ein sexueller Fehltritt von feiten eines
jungen Mannes nicht allzu schwer in die Wagschale
fallen, wo es sich um einen Entscheid handelt; ein
solches Vergehen haftet am Manne sicher weit weniger
wie am Weibe. Mancher, der durch mißverstandene
Neigung, Verführung, böses Beispiel verleitet wurde
oder sich infolge freier Lebensanschauung nicht viel
daraus machte, ist später ein musterhafter, treuer Gatte
geworden. Ich glaube nochmals wiederholen zu dürfen,
daß ein männlicher Charakrer durch sexuelle Fehltritte
weit weniger verderbt wird oder verdorben ist, wie dies
beim Weibe der Fall ist. Ueberhaupt ist die Liebe für
den Mann nur ein Teil des Lebens: die Wurzel seiner
Kraft, das Mittel zur Realisierung seiner Ideale; für
das Weib aber ist sie das Leben selbst. Uebrigens
möchte ich zum Schluß an einen biblischen Ausspruch
erinnern, der heißt: „Die Liebe bedecket die Menge
der Sünde." Wenn ich Ihre Frage recht verstanden
habe, so müßte sie hiemit beantwortet sein, oder irre
ich mich? Johann Heinrich.

Auf Krage KKSZi Die junge Tochter hat das
richtige Gefühl, daß hier Männer reden müßten, nicht
Frauen. Denn eben darin liegt die Ursache zu
folgenschweren und fast unausrottbaren Mißverständnissen,
daß die beiden Geschlechter sich anmaßen, eines über
das andere abzusprechen. Von der eigenen Wesenheit
aus beurteilen sie ohne weiteres das andere, und darauf
bauen sie das Buchstabengesetz und den gesellschaftlichen
Sittenkodex. Es ist Pflicht, der jungen Tochter zu
sagen, daß sie es als einen Treffer in der Ehestandslotterie

zu betrachten hat, wenn sie einen Mann findet,
oer ebenso ideal denkt und die eheliche Verbindung von
ebenso hoher Warte aus betrachtet, wie sie es thut.
Sie darf wissen, daß die männliche Jugend denn doch
nicht durchs Band auf jener Stufe steht, vor welcher
ein unberührtes Mädchen alle Ursache hat,
zurückzuschrecken. Ein großer Teil aber wird abgestumpft und
auf Irrwege geleitet, ohne noch die richtige Reife
erlangt zu haben. Leichtsinn oder Betrunkenheit sind die
breiten Thore, die den Jüngling zu früh in das Leben
eintreten lassen, mit vem sich von Natur aus erst viel
später der reife Mann zu befassen hat. So verflacht,
so sittlich verblödet, willensschwach und entartet in

ihren Bedürfnissen treten sie dann in die Ehe, wahrer
Liebe nicht mehr fähig, tritt an Stelle dieser reinen
Himmelstochter die Berechnung und die Sinnlichkeit.
Das Heiligste und Reinste, das Gottähnliche in der
Liebe empfinden sie nicht mehr. Der Duft ist dahin,
wenn an Stelle einer edlen und reinen Liebe die rohe
und schamlose Sinnlichkeit getreten ist. Sprich mit
einem solchen jungen Mann nach seinem ersten Fall —
denn ein Fall von der reinen Höhe seiner Würde und
Selbstachtung ist es wie bei dem Mädchen - ein tiefes
Wort von Frauenseelen, von keuscher, reiner Liebe und
Treue: dem einen zuckt das Weinen um den Mund,
der andere versteht dich schon nicht mehr. Die reinen
Schwestern werden ihm unbehaglich, die Geschwisterlichkeit

erhält einen Riß. Weil es ihnen der Doktor
oder andere „gute" Freunde angeraten haben, schützen
sie „Naturnotwendigkeit" zc. vor. Nach ihrer Lehre
wäre der keusche Mann in kurzer Zeit dem Siechtum
verfallen, und Krankheit und Schwäche zerrten ihn
in ein frühes Grab. Und wenn ihnen der keusche Mann
vom zackigen Bergesgipfel herabjauchzt, vom sausenden
Rade sie grüßt, im anstrengenden Dienste des Vaterlandes

fröhlich singt, wenn die anderen keuchen, dann
erklären sie dies als eine Abnormität. Nein, der
Mensch kann leben wie er will, dazu ist er

Mensch, das hat er dem Tiere voraus. Hat er
seinen freien Willen aber den Sinnen geopfert, ist er
der Knecht seiner Gelüste geworden, so hat er fich dem
Tiere gleichgestellt. Wenn der junge, in seiner Vollkraft

stehende, lebhaft und tief empfindende, lebensfrohe

Mann trotz seines keuschen Lebenswandels gesund,
thatkräftig, ausdauernd in der Arbeit und jeder
Anstrengung gewachsen ist, wenn er in heiterer Geselligkeit

fröhlich ist mit den Fröhlichen und dabei die
Kraft besitzt, Versuchungen zu überwinden nnd seiner
selbst Herr zu werden, so fühlt er sich berechtigt und
verpflichtet, auf ernste Fragen dieser Art eine ernste
Antwort zu geben. Es ist möglich, daß er zur Minderheit
gehört, aber eine Abnormität ist er sicher nicht. E.

Auf Krage KK23? Nach meinem Dafürhalten soll
auch der junge Mann bis zu seiner Verehelichung
keusch bleiben oder, besser gesagt, so lange keusch bleiben,
als er »och im Sinne hat, sich zu vereheliche» und dies
aus folgenden Gründen:

Um seine Willenskraft zu stählen.
Um die Selbstachtung zu heben.
Um die Achtung für das andere Geschlecht nicht

einzubüßen.
Um den Mai des Lebens nicht zu vermissen.
Um sich lautern und reinen Gedankcngang zu

sichern.
Um das sittliche Leben der Gesellschaft zu fördern.
Um thatenlustig und fähig zu bleiben.
Um das stetige Bestreben nach Vervollkommnung

nicht zu verlieren.
Um körperlichen Anstrengungen, Krankheiten besser

gewachsen zu sein.
Um freies Urteil zu haben.
Um sich als Herr der Schöpfung, als Mensch zu

wissen, um auch sittlich, nicht nur geistig, dem Tiere
voran zu sein.

Um jugendlicher zu bleiben.
Um seinem Leben Ziel, Zweck und Freude zu

verleihen.

Um als Ehemann seinem Weibe treu zu bleiben.
Um bei den heranwachsenden Söhnen, auch als

Männer, Achtung und Autorität zu haben.
Um sich ein schönes, wahres und offenes Familienleben

zu sichern.

Ich glaube, es sind dies genug der Gründe.
Und mit einiger Selbstzucht und Vernunft bringt

man es auch fertig, ohne Schaden und Gefahr. Die
Leute schützen oft Naturgesetze -c. vor. Wenn man sich
aber die Mühe nimmt, der Sache näher auf die Spur
zu gehen, so findet man fast ausnahmslos, daß diese
„Naturgesetze" provoziert worden sind. Wenn einer
z. B. in die Berge geht und er sucht mit Absicht die
möglichst gefährlichsten Stellen auf, ja er beugt sich

vornüber, daß er aus dem Gleichgewicht kommt, so ist
er allerdings das Opfer eines Naturgesetzes, denn die
Anziehung der Erde reißt ihn in den Abgrund. Dieses
Naturgesetz ist aber provoziert worden. Und so ist es

auch mit dem andern.
Wenn einer mit lockerer Gesellschaft geht und

zweifelhafte Häuser besucht, und wäre es auch nur
zum Ulk, so läuft er Gefahr, die Selbstbeherrschung
zu verlieren, denn Mensch ist Mensch.

Die meisten Erstfälle (und die find maßgebend)
geschehen aus Leichtsinn, Gedankenlosigkeit oder dann
auch sehr viel in alkoholisiertem Zustande, und „gute"
Freunde sind die Leithammel und Verlocker.

Wenn man endlich noch das durchschnittliche
jugendliche Alter dieser Erstfälle betrachtet, so kommt
man erst recht zu der Ansicht, daß das Ganze nur
eine lose Sitte ist, die schon so allgemein ist, daß sie

vielerorts schon frech und rundweg als Notwendigkeit
bezeichnet wird, ja sogar Gesetze sind diesem moralischen
Zufall schon behülftich. So ist es denn nicht zum
Verwundern, wenn Andersdenkende und -Handelnde
schon ziemlich als excentrisch betrachtet werden. Ich
kenne denn auch aus dem Bekanntenkreise nur einen,
der nicht mit dem „Gros" mitgemacht hatte, ja schon
früher, in den Studienjahren an höherer Schule, waren
nur wenige zu finden. Bürschchen von 17 und 18
Jahren leisteten fich schon diese „Notwendigkeit". Und
derweil sitzen die Mädchen sittsam zu Hause und träumen

von reiner Liebe und stolzer Manneskraft und
sollen sich blindlings einem Freier in die Arme werfen;
der „Anstand" soll es nicht erlauben, zu forschen und
zu fragen? Nein, das ist gut für Dirnen! so wird
gesagt. Ein echtes Weib will und darf aber wissen, wem
es sich zu eigen gibt. Ich hätte vor einem Weibe keine
Achtung, wenn sie sich nicht um das Vorleben inter-



204 Sditoetpr Srauen-Scilung; — Bläffer fur ïirn IjMualtdfen Srefe

effieren roürbe, unb roa§ ber 3Jlanti oont SEBeibe oer=

langt, barf rooljf aurf) ba§ 3Beib oont SJÎantte, betn
©tärfern, perlangen. m.

<JPf tirage 6623: 2luf bie Beantwortung biefer,
au§ einem ftd) fo recfjt mutterlos fittjlenben, bangen
aJictbdEjenfierjen fommenben grage roar roobt eine jebe
ernftfjaft benfenbe fieferin unb roobt aurf) mancher
Sefer im füllen gefpaunt. SDtir fetbft ift e§ ebenfalls
fo gegangen. 9lun sroingt m ici) ber ©tanbpunft, ben
bie antroortenbe grau 3Ji. in S3, einnimmt, mid) an
ben atntroorten ebenfalls su beteiligen, obfdjon mir
alleS ©efctjicf fehlt, meine ©ebanfen richtig su Rapier
SU bringen, geh muh bie Zlebaftion bitten, meine 2luS»

führungen in richtiger 2Irt su mobetn, bamit bie oer»
ehrüdhen Sefer unb Seferinnen benfelben nicht oon
nornherein mit einem Vorurteil begegnen, geh bin eine

oieljäbrige unb oielerfabrene Kranfenpflegerin, eine
©pitalfdjroefter, roetcher bie Beforoung einer befümmten
Slbteilung oon Sranfen im SOtännerfranfenhaufe ob»

liegt, gib bin alfo nicht unerfahren, fonbern fitje otel»
mehr an ber trüben Quelle, too auf bem gammerbette
bie ©elbfterfenntniS ißtah greift unb roo im 2lngeftci)te
beS ©ied)tumS unb ber Unbeitbarfeit bie Sippen un»
oerbtümt beS ßerjevtS guftanb betunben, too ber §eim»
gefudjte geit bot, über bie Urfacbe ber ©ntftefyung unb
©ntroieflung feines bejammernswerten guftanbeS, feineS
oerfehlten SebenS naebsubenfen. ®a flieht ein 9Jîeer

oon gammer unb §erjeleib sufammen, ttnb hersserreihenb
— fogar für bie abgehärtete ©pitalfdjroefter — finb
bie 31nflagen, bie fold) ein Krauler gegen feine Ber»
führer (gute greunbe, gegen ben 2lrjt unb roobt aud)
gegen ben Bruber ober Bater) erhebt. SBie mancpeS
oerroüftetc Seben habe ich f° Dor mir gefehen als le»

benbigen Bad)efd)rei gegen bie üblen Berater, bie ber
menfdjlidjen ©d)roäd)e Borfdjub geleiftet, bie ben nod)
Unerfahrenen auf bie abfdjüfftge Bapn gebrängt, ihn
ber Seibenfcpaft überantroortet haben, anftatt ihm §ülfe
unb ©tüpe su fein in ben Slnfecptungen ber jugenb»
liehen ©ntroidlung, bie unter sroecfmäfiigen datfcpiägen
gans toohl hätten itberrounben werben fbnnen. Sffiie

mandje falsige Stpräne habe id) über bie fcpmerjburcp»
furchten SEBangett fliehen gefehen, unb weiche leiben»
fcpaftlicpe Bbroepr muhte ich erfahren, roenn eS ftd)
barum hanbelte, bie Slngepörigen oon bem guftanb
beS Krauten in Kenntnis su feisen. SBie oft muhte id)
bie perjberoegentie S3itte oernehmen: „Bicpt jept,
©djroefter, jept ttod) nicht. SDÎBgen fie bapettn meinen
S£ob erfahren, aber id) möchte bei meiner SHutter ein
reineS Slnbenfen hintertaffen." ga, roenn eS nur „ober»
fläeplieper ©cpmup" roäre, ber fih mit „ein roenig
©etfenroaffer" abroafhen liehe! SBenn aber unfere
Sterste reben rooHten, fo mürbe bie SDäelt oernehmen,
bah trot) bem angeroenbeten ©eifettroaffer ber Slrst in
permanens thätig fein muh, um bie golgen einp»
bämmen, bie baS „biShen oberflächlichem ©cpmup" über
bie ahnuttgSlofe, oertrauenbe grau unb bie unfepul»
bigen Kinber oerhängt hat. — ©S roiH mir niht reht
erfepeinen, eine fo ernfthaft gefteHte poeproieptige grage,
oon roelher baS ganse SebenSglüct beS einseinen unb
bie Söoplfaprt ber nahtommenben ©enerationen ab»

hängt, fo en bagatelle su bepanbeln, fo überlegen
lähelnb, roie man ein tleineS unb einfältiges Kinb
tröftet. SOääre eS ein 3Jtann, ber fo antroortet, fo fänbe
fih noh eine ©rtlärung bafür, benn bem SJlantt ift
bie Siebe unb roaS bamit sufammenhängt nur ein git»
behör feineS ®afeinS, ber grau bagegen bebeutet fie
ben gansen gnbatt ihreS bemühten SebenS; bie Siebe
roirb ihr sum ©egen ober sum glüh- ©ine grau aber,
bie fo antworten fann, muh entroeber fepr naio ober
feljr oberflählih fein. ®t. k. b. sb.

g)ie gnrtUing*,
Stooelle oon S. o. Oberhofen.

(SRacpbruct »erboten.

gürgen äBerner muffte, bah Sisbetp Bartels eS

bapeim niht befonberS gut hatte. 3hm äfater war
ein ®runfenbolb unb bie ZJlutter eine fränflihe unb

fhwahe grau. SBoper fotite ba grohfinn bei bem
SOtäbhen fommen? UebrigenS War ber fpeibebof
mit ben 700 îfiorgen Sanb fein übler Befip, märe
er nur in anbeter §anb gewefen.

®te Sinnahme muh aber burdjauS beftritten
werben, bah 3ürgen SBerner an ben ^eibehof ge=
baht hatte, als er oom alten SartelS bie SiSbeth
Sur grau begehrte. .§atte er felbft boh einen
hübfhen, einhelligen §pf, ber, swansig 9Jlinuten
Pom fèeibehof entfernt, hinter bem flfloore lag. ®er
grühe görenfhlag, ber ben SSatnbroof umgab, lie»
ferte ihm einen anfeljnlichen jährlihen ©rtrag; benn
in ber swei ©tunben entfernten ©tabt wohnte ber
§olshänbler SBieherS, ber fein fteter Slbnehmer
war. Sluh baS grohe fUloor war ergiebig; hatte
Sürgen SOSerner boh alle ÜEorflteferungen für bie
nächfte Umgebung. SBie gefagt, 3ürgen SBerner
war ein moblbabenber SJlann, ber niht nah bem
£eibehofe, fonbern nur nah ber Sisbeth trachtete,
©r war fhon als Knabe mit ihr sur ©hule nah
ZRittelftenborf gemanbert. ©ie mar immer einsiges
3Jläbhen, wie er einsiger ©ohn gewefen. Obwohl
nun fein ®afein baS glücflihere war, ging er boh
mit feiner ÜJtutter öfter unb gern in ben ^eibeljof ;
benn bie fleine SiSbeth geftcl ihm.

©eine ©Item waren ihm furs uah einanber
geftorben, er ftanb nun feit einigen Sagen allein
unb sahlte etft fehSunbsmansig. Sluh SiSbethS
ajiutter war bahin gegangen, unb niemanb fühlte
biefen SSerluft beS armen ÜJläbhenS wohl mehr mit
ihm als 3ürgen SBerner.

3118 man ben ©arg htttabgelaffen hatte, trat
3ürgen, ber natürlih gefolgt war, an ßisbeth heran
unb nahm ihre fèanb. „©lauben ©ie niht, bafj
©ie nun aHein finb, SiSbeth," fagte er warm.
„SBoHen wir sufammenhalten 3a?"

©ie blidfte ihn unter Sränen an unb fagte
Weiht „3a, wir woUen."

©in ^änbebruef befiegelte biefeS SSerfhtehen.
©onft würbe nihtS swifhen ihnen gebrochen, aber
fie hatten einanber oerftanben.

®ann hatte 3ürgen SBerner ungefähr ein 3ahr
gewartet, ehe er oor ben alten S3artelS trat unb
fragte: „SBoHen ©ie mir 3hre 2iSbeth sur grau
geben ?"

®er aber Iahte ihn hähnifh aus unb fagte:
„®aS wäre was fRehteSl SBoHt mir wohl ben
^eibehof megfhnabpen? ®a fofl benn boh gleich
— Zieht, baS ZJtäbel bleibt hi«- ZJlein SBeib ift
tot unb ein Kerl wie id) fann ben ,*peibehof niht
hochhalten, ©be id) tn ber ©ruhe liege, heiratet
bie SiSbeth niht."

ZJlit biefem SSefheibe war 3ürgen benn gegan»
gen. 3n einem gab er bem alten S3artelS reht:
Ohne bie SiSbeth märe fein Kned)t unb feine
ZJtagb auf bem .fjeibehofe geblieben, ©r wußte
aber auh, baff bie SiSbeth am Slbenb, wenn Knedjte
unb ZJtägbe sum ®ansen ober ©hmafcen gingen
ober oorm ,§aufe auf ber S3anf fafjen, gern in ben
grofeen ©arten, ber fih an ben graSbewadjfenen
§of fhlofe, ober sum ZJloore hinaus ging, llnb
er woUte fte biefen Slbenb noch treffen. 5118 er
baher Pom SSarnbroof am ZJloore entlang fam,
freute er fih, unter ben Säumen, bie ben §eibehof
einfhloffen, etwas £>eHeS fhimmern su feh^u. ®r
hatte fih auh niht geirrt; SiSbeth Qing bürt auf
unb ab unb fammelte im Sßorübergehen bie Pfeffer»
linge, bie reihlih unter ben Sannen unb gihten
muhfen.

„©uten 3lbenb, SiSbeth," fagte Sürgen unb
reihte ihr bie $anb.

©ie erwiberte feinen ©rüg unb lieg hm bie
Ziehte, ©ie gingen nun ein SBeildjen fhweigfam
Ipanb in §anb ben SBeg hin, ber um ben §etbeljof
führte.

„®u weiht, bah ih ^eim SSater war?" fragte er.
„3a, 3ürgen." 3hre $anb suefte leife, unb

als er fie anfal), war fie rot geworben.
„SiSbeth, — " er war flehen geblieben unb

nahm auh i^re anbere &anb — „weiht ®u, wie
lieb ®u mir bift? Kannft ®u mir pertrauen, Wenn
tpir noh 3ahre getrennt bleiben müffen? ©age
mir baS, unb ih miH auf bid) warten, wie 3afob
auf Zlabel Wartete." ©ein ehrlidjeS ©efiht fprah
Pon ber S3ewegung feines 3nnern.

SiSbeth h°b ben gefenften Kopf unb fagte innig :
„3a, 3urgen, mein Vertrauen gehört ®ir unb
meine Siebe."

ßr hielt ihre föänbe noh immer feft. ©o ftan»
ben fie noh eine SBeile. ©inen ^ergfhlag lang
lehnte fie ihren Kopf an feine ©hulter, unb er
legte ihr beibe £>änbe auf baS meKige ,§aar unb
fagte: „ZJletne ftarfe, geliebte SiSbeth für immer!"

@o gingen fie auSeinanber.

S3etbe fanben Sroft in ber Slrbeit. SiSbeth
hielt ben föeibebof burh ihre rege ®t)ätigfeit unb
ftarfe OrbnungSliebe aufreht. 3h,r suliebe hielten
eS bie Knehte aus mit bem mürrifhen, Zuhenben
alten S3artelS. ®ie fteten ©orgen beS SanbhauS»
halteS nahmen SiSbeth fo in 33efhlag, bah ihre
Seit eine fortmährenbe Shätigteit mar. Unb boh
fanb niht aHeS in ihr Sefriebigung. ©in ^fßläö55

hen mar leer in ihrer 23ruft, unb oon hier aus
Sog baS ©ehnen Jahraus, Jahrein p Särgen. Unb
wenn fie auh nah aufjen eine ftille Sufriebenheit
Sur ©hau trug, für biefeS unberehenbare föoffen
unb ©mpftttben gewährte ihr feine Slrbeit Sroft unb
Sefriebigung.

3luh 3ürgen oerleugnete fein 3h nnter ftrenger
Slrbeit. Sfüen Knehten poran war er immer ber
tbätigfte. 3lbenbS, wenn baS ZHoorbuhn feine trau=
rige ©timme erhob, fdjritt er am ZRoore hin unb
fah mit fharfen Slugen hinüber nah bem &eibehofe.
„SiSbeth," fagte er leife, unb eS mar ihm, als höre
er gans beutlih burh baS §in= unb SBiberwogen
ber gihtenmipfel ihre weihe ©timme „3ürgen"
fagen. ®ann febrte er um unb gtng in fein ein»
fames £>au8 surüdt.

Ztah aht 3ahren ftarb ber alte Bartels, aüer»
bingS niht am ®eltrium, roie bie Seute fagten,
fonbern am ©djlagfluffe, unb roieber ftanb Sisbeth
an einem ©tabe, unb wieber Ççielt 3ürgen ihre
£anb. „Zlun halten wir für immer sufammen,
SiSbeth," fam eS in oerhaltener Snnigfeit oon feinen
Sippen.

„3a, Sürgen," fagte fie leife.
©8 war SBinter. Zlur langfam fuhr bie fhwer»

fällige Kutfhe über ben fnirfhenben ©hnee ber
©hauffee, bie in bie &eibe führte. ®rinnen hielt
3ürgen bie SiSbeth mit ftarfem Slrm umfhlungen,
unb fie fagte fhluhsenb : „3ürgen, eS war fo lange."

3m grühialjr heirateten fte. ®ie ftiHe ®rau=
ung fanb im nädjften ©täbthen ftatt, unb ber
Pfarrer, ber aus bem ZJlunbe ber Seute wohl fo
aUerlet gehört hatte, wählte als ®ejt ber ®raurebe
bie SBorte auS 3af. 1, 12; „©elig ift ber ZJlann,
ber bie Slnfehtung erbulbet; benn nahbem er be=

währet ift, roirb er bie Krone beS SebenS empfangen,
weihe ©ott öerbeifien hat be»

nen, bie ihn lieb haben." 6r
fprah non ©eelen, bie getrennt
unb boh adeseit beieinanber
gewefen finb, unb bie unter
ben bunflen gittihen beS ®obeS
herpor su einer eroigen, lichten
Bereinigung eingehen. ©8 gab
fein Sluge, baS wäbrenb ber
Srauerrebe trodten blieb. ®ie
Braut War blaff unb auf ben
ernften Sügen beS Bräutigams
lag eine eble greubigfeit.

Î.

®aS ©efinbe hatte im Barn»
brood bie ®hüren befränst unb
Blumen geftreut ; benn Knehte
unb ZJlägbe hingen an ihrem
§errn unb rooflten auh bie
neue Herrin lieben. ®er Igceibe»

hof würbe oerfauft, unb in 3ür»
gens einfameS £au8 30g neues
Seben.

Zlah 3tt>ei Sohren fhenfte
SiSbeth ihrem ZJlannegroiUinge;
eS waren 2 ZJläbhen. ©s fhien,
als fei feit biefem ®age bie ftetS
auf ihr laftenbe ©hroermut oon
ihr gewichen. (gortf. folgt.)

Buhbrueferei 3Herfur, @t. ©allen,
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essteren würde, und was der Mann vom Weibe
verlangt, darf wohk auch das Weib vom Manne, dem
Stärkern, verlangen. B.

Auf Krage KK2Z: Auf die Beantwortung dieser,
aus einem sich so recht mutterlos fühlenden, bangen
Mädchenherzen kommenden Frage war wohl eine jede
ernsthaft denkende Leserin und wohl auch mancher
Leser im stillen gespannt. Mir selbst ist es ebenfalls
so gegangen. Nun zwingt mich der Standpunkt, den
die antwortende Frau M. in B. einnimmt, mich an
den Antworten ebenfalls zu beteiligen, obschon mir
alles Geschick fehlt, meine Gedanken richtig zu Papier
zu bringen. Ich muß die Redaktion bitten, meine
Ausführungen in richtiger Art zu modeln, damit die
verehrlichen Leser und Leserinnen denselben nicht von
vornherein mit einem Vorurteil begegnen. Ich bin eine

vicljährige und vielerfahrene Krankenpflegerin, eine
Spitalschwester, welcher die Besorgung einer bestimmten
Abteilung von Kranken im Männerkrankenhause
obliegt. Ich bin also nicht unerfahren, sondern sitze
vielmehr an der trüben Quelle, wo auf dem Jammerbette
die Selbsterkenntnis Platz greift und wo im Angesicht«
des Siechtums und der UnHeilbarkeit die Lippen
unverblümt des Herzens Zustand bekunden, wo der
Heimgesuchte Zeit hat, über die Ursache der Entstehung und
Entwicklung seines bejammernswerten Zustandes, seines
verfehlten Lebens nachzudenken. Da fließt ein Meer
von Jammer und Herzeleid zusammen, und herzzerreißend
— sogar für die abgehärtete Spitalschwester — sind
die Anklagen, die solch ein Kranker gegen seine
Verführer igute Freunde, gegen den Arzt und wohl auch

gegen den Bruder oder Vater) erhebt. Wie manches
verwüstete Leben habe ich so vor mir gesehen als
lebendigen Racheschrei gegen die üblen Berater, die der
menschlichen Schwäche Vorschub geleistet, die den noch
Unerfahrenen auf die abschüssige Bahn gedrängt, ihn
der Leidenschaft überantwortet haben, anstatt ihm Hülfe
und Stütze zu sein in den Anfechtungen der jugendlichen

Entwicklung, die unter zweckmäßigen Ratschlägen
ganz wohl hätten überwunden werden können. Wie
manche salzige Thräne habe ich über die schmerzdurchfurchten

Wangen fließen gesehen, und welche
leidenschaftliche Abwehr mußte ich erfahren, wenn es sich

darum handelte, die Angehörigen von dem Zustand
des Kranken in Kenntnis zu setzen. Wie oft mußte ich
die herzbewegende Bitte vernehmen: „Nicht jetzt,
Schwester, jetzt noch nicht. Mögen sie daheim meinen
Tod erfahren, aber ich möchte bei meiner Mutter ein
reines Andenken hinterlassen." Ja, wenn es nur
„oberflächlicher Schmutz" wäre, der sich mit „ein wenig
Seifenwasser" abwaschen ließe! Wenn aber unsere
Aerzte reden wollten, so würde die Welt vernehmen,
daß trotz dem angewendeten Seifenwasser der Arzt in
Permanenz thätig sein muß, um die Folgen
einzudämmen, die das „bischen oberflächlicher Schmutz" über
die ahnungslose, vertrauende Frau und die unschuldigen

Kinder verhängt hat. — Es will mir nicht recht
erscheinen, eine so ernsthaft gestellte hochwichtige Frage,
von welcher das ganze Lebensglück des einzelnen und
die Wohlfahrt der nachkommenden Generationen
abhängt, so sn dagàlls zu behandeln, so überlegen
lächelnd, wie man ein kleines und einfältiges Kind
tröstet. Wäre es ein Mann, der so antwortet, so fände
sich noch eine Erklärung dafür, denn dem Mann ist
die Liebe und was damit zusammenhängt nur ein
Zubehör seines Daseins, der Frau dagegen bedeutet sie

den ganzen Inhalt ihres bewußten Lebens; die Liebe
wird ihr zum Segen oder zum Fluch. Eine Frau aber,
die so antworten kann, muß entweder sehr naiv oder
sehr oberflächlich sein. Sr. C. ». V.

Die Dwìiiinge.
Novelle von L. v. Oberhofen.

(Nachdruck verboten.

Jürgen Werner wußte, daß Lisbeth Bartels es

daheim nicht besonders gut hatte. Ihr Vater war
ein Trunkenbold und die Mutter eine kränkliche und

schwache Frau. Woher sollte da Frohsinn bei dem
Mädchen kommen? Uebrigens war der Heidehof
mit den 700 Morgen Land kein übler Besitz, wäre
er nur in anderer Hand gewesen.

Die Annahme muß aber durchaus bestritten
werden, daß Jürgen Werner an den Heidehof
gedacht hätte, als er vom alten Bartels die Lisbeth
zur Frau begehrte. Hatte er selbst doch einen
hübschen, einstelligen Hof, der, zwanzig Minuten
vom Heidehof entfernt, hinter dem Moore lag. Der
große Föreuschlag, der den Barnbrook umgab,
lieferte ihm einen ansehnlichen jährlichen Ertrag; denn
in der zwei Stunden entfernten Stadt wohnte der
Holzhändler Wiechers, der sein steter Abnehmer
war. Auch das große Moor war ergiebig: hatte
Jürgen Werner doch alle Torflieferungen für die
nächste Umgebung. Wie gesagt, Jürgen Werner
war ein wohlhabender Mann, der nicht nach dem
Heidehofe, sondern nur nach der Lisbeth trachtete.
Er war schon als Knabe mit ihr zur Schule nach
Mittelstendorf gewandert. Sie war immer einziges
Mädchen, wie er einziger Sohn gewesen. Obwohl
nun sein Dasein das glücklichere war, ging er doch
mit seiner Mutter öfter und gern in den Heidehof;
denn die kleine Lisbeth gefiel ihm.

Seine Eltern waren ihm kurz nach einander
gestorben, er stand nun seit einigen Tagen allein
und zählte erst sechsundzwanzig. Auch Lisbeths
Mutter war dahin gegangen, und niemand fühlte
diesen Verlust des armen Mädchens wohl mehr mit
ihm als Jürgen Werner.

Als man den Sarg hinabgelassen hatte, trat
Jürgen, der natürlich gefolgt war, an Lisbeth heran
und nahm ihre Hand. „Glauben Sie nicht, daß
Sie nun allein sind, Lisbeth," sagte er warm.
„Wollen wir zusammenhalten? Ja?"

Sie blickte ihn unter Tränen an und sagte
weich: „Ja, wir wollen."

Ein Händedruck besiegelte dieses Versprechen.
Sonst wurde nichts zwischen ihnen gesprochen, aber
sie hatten einander verstanden.

Dann hatte Jürgen Werner ungefähr ein Jahr
gewartet, ehe er vor den alten Bartels trat und
fragte: „Wollen Sie mir Ihre Lisbeth zur Frau
geben?"

Der aber lachte ihn höhnisch aus und sagte:
„Das wäre was Rechtes! Wollt mir wohl den
Heidehof wegschnappen? Da soll denn doch gleich
— Nein, das Mädel bleibt hier. Mein Weib ist
tot und ein Kerl wie ich kann den Heidehof nicht
hochhalten. Ehe ich in der Grube liege, heiratet
die Lisbeth nicht."

Mit diesem Bescheide war Jürgen denn gegangen.

In einem gab er dem alten Bartels recht:
Ohne die Lisbeth wäre kein Knecht und keine

Magd auf dem Heidehofe geblieben. Er wußte
aber auch, daß die Lisbeth am Abend, wenn Knechte
und Mägde zum Tanzen oder Schwatzen gingen
oder vorm Hause auf der Bank saßen, gern in den
großen Garten, der sich an den grasbewachsenen
Hof schloß, oder zum Moore hinaus ging. Und
er wollte sie diesen Abend noch treffen. AIs er
daher vom Barnbrook am Moore entlang kam,
freute er sich, unter den Bäumen, die den Heidehof
einschlössen, etwas Helles schimmern zu sehen. Er
hatte sich auch nicht geirrt; Lisbeth ging dort auf
und ab und sammelte im Vorübergehen die Pfeffer-
linge. die reichlich unter den Tannen und Fichten
wuchsen.

„Guten Abend, Lisbeth," sagte Jürgen und
reichte ihr die Hand.

Sie erwiderte seinen Gruß und ließ ihm die
Rechte. Sie gingen nun ein Weilchen schweigsam
Hand in Hand den Weg hin, der um den Heidehof
führte.

„Du weißt, daß ich beim Vater war?" fragte er.
„Ja, Jürgen." Ihre Hand zuckte leise, und

als er sie ansah, war sie rot geworden.
„Lisbeth, — " er war stehen geblieben und

nahm auch ihre andere Hand — „weißt Du, wie
lieb Du mir bist? Kannst Du mir vertrauen, wenn
wir noch Jahre getrennt bleiben müssen? Sage
mir das, und ich will auf dich warten, wie Jakob
auf Rahel wartete." Sein ehrliches Gesicht sprach
von der Bewegung seines Innern.

Lisbelh hob den gesenkten Kopf und sagte innig:
„Ja, Jürgen, mein Vertrauen gehört Dir und
meine Liebe."

Er hielt ihre Hände noch immer fest. So standen

sie noch eine Weile. Einen Herzschlag lang
lehnte sie ihren Kopf an seine Schulter, und er
legte ihr beide Hände auf das wellige Haar und
sagte: „Meine starke, geliebte Lisbeth für immer!"

So gingen sie auseinander.

Beide fanden Trost in der Arbeit. Lisbeth
hielt den Heidehof durch ihre rege Thätigkeit und
starke Ordnungsliebe aufrecht. Ihr zuliebe hielten
es die Knechte aus mit dem mürrischen, fluchenden
alten Bartels. Die steten Sorgen des Landhaus-
Haltes nahmen Lisbeth so in Beschlag, daß ihre
Zeit eine fortwährende Thätigkeit war. Und doch

fand nicht alles in ihr Befriedigung. Ein Plätzchen

war leer in ihrer Brust, und von hier aus
zog das Sehnen jahraus, jahrein zu Jürgen. Und
wenn sie auch nach außen eine stille Zufriedenheit
zur Schau trug, für dieses unberechenbare Hoffen
und Empfinden gewährte ihr keine Arbeit Trost und
Befriedigung.

Auch Jürgen verleugnete sein Ich unter strenger
Arbeit. Allen Knechten voran war er immer der
thätigste. Abends, wenn das Moorbuhn seine traurige

Stimme erhob, schritt er am Moore hin und
sah mit scharfen Augen hinüber nach dem Heidehofe.
„Lisbeth," sagte er leise, und es war ihm, als höre
er ganz deutlich durch das Hin- und Widerwogen
der Fichtenwipfel ihre weiche Stimme „Jürgen"
sagen. Dann kehrte er um und ging in sein
einsames Haus zurück.

Nach acht Jahren starb der alte Bartels,
allerdings nicht am Delirium, wie die Leute sagten,
sondern am Schlagflusse, und wieder stand Lisbeth
an einem Grabe, und wieder hielt Jürgen ihre
Hand. „Nun halten wir für immer zusammen,
Lisbelh," kam es in verhaltener Innigkeit von seinen
Lippen.

„Ja, Jürgen," sagte sie leise.

Es war Winter. Nur langsam fuhr die schwerfällige

Kutsche über den knirschenden Schnee der
Chaussee, die in die Heide führte. Drinnen hielt
Jürgen die Lisbeth mit starkem Arm umschlungen,
und sie sagte schluchzend: „Jürgen, es war so lange."

Im Frühjahr heirateten sie. Die stille Trauung

fand im nächsten Städtchen statt, und der
Pfarrer, der aus dem Munde der Leute wohl so
allerlei gehört hatte, wählte als Text der Traurede
die Worte aus Jak. 1, 12: „Selig ist der Mann,
der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er
bewähret ist, wird er die Krone des Lebens empfangen,

welche Gott verheißen hat
denen, die ihn lieb haben." Er
sprach von Seelen, die getrennt
und doch allezeit beieinander
gewesen sind, und die unter
den dunklen Fittichen des Todes
hervor zu einer ewigen, lichten
Vereinigung eingehen. Es gab
kein Auge, das während der
Trauerrede trocken blieb. Die
Braut war blaß und auf den
ernsten Zügen des Bräutigams
lag eine edle Freudigkeit.

Das Gesinde hatte im Barn-
broock die Thüren bekränzt und
Blumen gestreut; denn Knechte
und Mägde hingen an ihrem
Herrn und wollten auch die
neue Herrin lieben. Der Heidehof

wurde verkauft, und in Jürgens

einsames Haus zog neues
Leben.

Nach zwei Jahren schenkte
Lisbeth ihrem Manne Z-villinge;
es waren 2 Mädchen. Es schien,
als sei seit diesem Tage die stets
auf ihr lastende Schwermut von
ihr gewichen. (Forts, folgt.)
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nahft bu fegnenb wieber,
'plMK Du fdjistie, fel'ge §et'l

Die alten IDeiljnadjtslieber
' ° cErflingen weit uttb breit.

«Erfüllt oon Œaniienbiiften
3ft alle IDelt umher,
Unb aus ben IDiuter iiften
Klingt frotte ircit)nad;tsmär.
Wie finb fo poil pou troffen
Die Kinbcrljerjeii all
Sie fetjn ben Ejimmel offen,
Sie hören (Engclfrfjall.
Des Cages fleinc Sdjmerjett
Sinb all 3ur Hui) gebradjt,
febenbig ift im Ifcrjeit
Der Craum ber Ijeil'gen ïîad;t.
Hub liebe Silber jcigeii
riet; uns im Ctjriftbrum idjt,s lächelt aus ben gwcigeit
Der ItTuttcr treu (Sefidjt.
(Ein aljncnb iii§ (Erinnern
Unfit pon uns tucidictt will,
Unb briniten tief im 3»tterit
IDirb's ftill, wirb s weibuadjtsftill.
D um fei gegriifi» uns wieber,
Du fel'ge IDeitjhadjts.icitl
Du bringft ben griebeu wieber
3n biefer Cage Streit,
,\t;r bfer3en all poll Bangen,
3br ïïîûbcu nal; unb fern,
©, tyört es: Aufgegangen
3ft fd;on ber IDeibnacb'tsftcrn.

JortJcijung front êprvdijaal.
Auf ?trage GG3I : Die £)augbewof)itcr fönnen ftcî)

in freunbfdjaftltdjer HBcife beirauf einigen, bie Dreppett
mit Parfetol ober praftifot ,311 ftreidjen. Dag Ô0I3
wirb glätgetib, wie blattf gewidjft, ift aber abfolut uid)t
fd)lüp|ng. gtibem bietet biefe Behatibhmg ben Bor»
teil, bafi bie Stufen feudjt abgerieben unb mit trccfenein
îlndjreiben irneber glänjenb gemad)t werben fönnen.
©g würbe alfo bamit alten Seilen geholfen fein.

Auf ?-rage 6632: ©g ift, wie Sie mit !Red)t
fageu, tranftjaft übertriebenes ©hrgeffif)!, wenn eine
ÜJlutter ohne jwingenbe 9totwenbigfeit bie Sdjulben
beg uerftorbeuen Sftaitneg bejaht unb baburcl) bie
Kittbet utn ihren Pflidjtteil beg mütterlichen 53ermö=
geng bringt. Der Borntunb ber Kin&er foil fid) ba»
gegen wehren; im HtotfaUe hat er nod) bie Beljörbe
hinter fid). Ob auf biefe 3lrt bie SluSjahtung wirffam
uerhinbert werben fann, fournit wohl auf bie Sachlage
beg eiiijelnen gatleg an. sjt. tw. tu ».

A«f Stage G632: Dag ware nod) fd)öner, wenn
bie Bormunbfd)aftgbef)Brbe ein 9{ed)t hatte, bfe grau
an bem ju oertjinbern, wag 31t thun fie algifjre Sßftictjt
betrachtet. Söenn bie SJlutter thr ganjeg Vermögen
eingefeht hat, um beg ÜJiauneg gefdjäftlidje ©fjre auf»
red)t ju holten unb ber Bater Schulbeti hinterlaffen
hat, fo fann oorberhaitb oon feinem „Pflichtteil" für
bie Kinber bie 9îebe fein, ©ine pflichtgetreue grau
mit ©Ijrgefühl ift auch eine pfli<f)tgetreiie HJtcitter, bie
ihre ©hre barein fe^eu wirb, für ben Unterhalt unb
bie ©rjiefjung ihrer Kittber ju Jorgen. SBenn fie bieg
tf)ut, fo ift fie über bag weitere niemanbem Sîedjen»
fd)aft fdjulbig. @g mag eine ungefd)äftlid)e unb nicht
weltfluge §anblung fein, wenn fte ftdj'g jur Hlufgabe
madjt, beg HJtanneg Berbinblidjt'eiten ab3utragen, aber
e§ ift eine ehrenhafte SEfjat, bie §od)ad)tung oerbient
uiib görberung anftatt ©rfdjwerung. gt. ». in >m.

Auf glragc 6633: Der gefachte ober gar jweimal
gefod)te Sthee befommt einen bitteren ©efchmnd, ber
echten Dheetrinfem jitwiber ift. ©efunbheitfchäblich
wirb bie Sache inbeffen nicht ; benn wenngleich Dheitt
wie ©offetti, Bromein je. ein ©ift ift, bag fid) nur bei
längerem Kodien löft unb bem Sfßaffer mitteilt, ent»
halten bod) Qhtc abgebrühten Blätter fo aufjerorbent»
lid) wenig oon biefem ©ift, bah tnan fid) feine Sorgen
barüber ju machen hat. 53c. w. in ».

Auf ?iragc 6633 : ©g gibt Dbeeforleit, bie nietjt
einmal ein längereg Stehen ber glüffigfeit au ben
Blättern ertragen, gefdjweige benn bag Hluffodjen @g
fournit gar nicht feiten oor, bah bie Dheeblätter auf
Supferbleiheit junt SErocfnen gebreitet werben, um ihm
bie beliebte grüne gatbe jU geben. gpetin man bie
f^lüffigfeit an foldjen SBlättern ju lange 3ief)en läht,
fo fteUen fid) Sergiftunggerfchetnungen ein. ®ocfichtift
alfo geboten.

Auf tirage 6634: Sölan fragt bei beut betreffenben
3lli)l, pfrunbhaug :c. an, wie uiel ein foldjer ©infauf
etwa foften fBnnte. Dann nimmt man eine Sebeng»
oerficherung für ben nötigen SSetrag unb überträgt bie
Police unter notarieller ^Beglaubigung auf ben SHamen
beg Dienflmäbcheng. Stirbt bagfelbe oor Shuen, fo
haben Sie eg in ber §anb, bie pramienjahlung ein»
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aufteilen, woburd) ber SCßert ber Police cntfprechenb
rebujiert wirb. SBirb ber Uebertrag recht gefcfjicft ab»
gefaxt, fo fönnen Sie in fold)ent gälte fogar ben re=

bu3ierten ®ert ber police felbft eitijiehen. sr. w. in ».
Auf §?rage 6635: Die eleftrifdjen §auglampcn

(id) beute, Sie meinen bie gebräuchlichen ©liihlämpdjen)
riechen nidjt unb fönnen nidjt epplobieren ; man fann
bei benfclben Spiritug unb petrol auffüllen itiib fie
in einen ©afometer ober in ein puloerfah fteefen.
Sollte burd) irgenb einen Unfall bag ©tag jertrümmert
werben, fo löfcht bie glamme unmittelbar aug, weil
fie nur im luftleeren IRauin brennt. Die Seitunggbrähte
haben oon geit 311 3eit einen IBranb oerurfadjt, aber
bpd) wohl nur ba, wo bie ©inrichtung fehr ntangel»
haft montiert unb fehr fd)led)t behanbelt würbe, unb
faum je in einer Çaugleitung, bie bod) nur wenig
Sraft braucht. Die Sampe fott gar nie oerfagen unb
thut eg auch nidjt, folange alleg in Drbnung bleibt.

s*t. ail. in ».
Auf ?trage 6635: Die eleftrifdien Çauglanipeu

finb, fo lange bie gütlung oorhält, immer gebraudjë»
fertig, ©in giitgerbrucf, unb bag Sidjt erftrahlt. 4-8ou

©eruch ift feine Spur. Sie fönnen bie fiantpe ftêfjen
laffen, wo immer Sie wollen unb fönnen bei beren
Sid)t ohne jegliche ©efahr Spiritug ober petrol ein»

füllen, gmmerhiu muffen Sie fefthalten, bah biefeg
Sicht nicht baju ba ift, um atg 2lrbeitgtampe gebraucht
311 werben. 2llg fotd)e mühte 3U oft neu gefüllt werben,
wag au teuer würbe.

Auf §lrage 6636: SDtan hat mir gefagt, bah bie
Kartoffeln oor bem ©ebraud) einen halben Dag in
falteg SEBaffer gelegt werben foUeit; id) bin aber nid)t
ficher, ob bieg hilft- gc. sm. in 0.

Auf §lrage 6637: ïlit einigen Drten wirb oer»
langt, bah bie petrolöfen einen Sfbjug ing greie haben ;

an ben meiften Drten werben biefe Defen nicht anberg
behanbelt atg Sampen, wie fie bag eigentlich) and)
ftnb. Der Petrolofen muh fehr ejaft beforgt werben,
bamit er nicht rieiht, unb felbft bann wirb in bid)t
gefchloffeiiem Slaume bie Suft immer etmag oerfdjled)»
tert. Die @arbon»9latron»Defen gelten mit SRedjt alg
gefährlich, ba fte niete DobegfäHC auf bem ©ewiffen
haben, ©g entwiefett fi<h in einem Dfen eben bod)
auheiorbentfid) oiel mehr Kohlenojt)bgag atg in einem
©lätteifen, unb man ift, namentlich nad)tg, nidjt fo
immer babei. %x. m. in 0.

Auf 5frage 6637 : ©arbon=3flatron=Defen unb petrot»
Defen finb beibe atg Slughülfgmittet jur SBefjeiauug 3U

gebrauchen, wenn ber 311 ermärmetibe Staunt beftänbig
mit frifdjer Suft nerfehen Wirb, wag burd) Dberlüftung
gefchehen fann. ©efährtidh wirb biefe 2lrt oon §ei3ung
im Kinbersimmer ober int Schlafzimmer, wo längere
3eit oergehen fann, big eine Süftung oorgenommen
wirb, petrolöfen unb ©arbomStatrowDefen ftellt man
auf ein Sdjuhbled) mit umgefehrtèm Stanb

Auf Stroge 6638: Kleine gühe mit gtoftbeuten
fteeft man abettbg in fehr marmeg Sffiaffer uttb teoefnet
fte nachher forgfältig mit einem^urmen fianbtttch ab.
Datin werben bie gefdjwoïïenen Stellen mit 3"rffalbe
(itnfere Voreltern nahmen Unfd)Utt) tüdjt'g eingefettet.
^Befürchtet man bag SBefdjmuhen ber SSettwäfdje, fo
fann man ben Kinbern baumwotteite Socfeit ait3iehen.

Sc. 2)1. tu 0.
Auf §lr«ge 6638 : Stellen Sie 2 paar ginfen an

bie fflärme unb laffen Sie bie Kinbec biefelbeit je
nad) bem ©rfalten wieber warm an^ie^eit. Ülad) bem
4. paar oerfcljminbet bag SSeifien unb naih einigen
3lbenben hört eg gan3 auf. ®ine arte aeonmttUtt, bie ba«

3Wtttcl mc^rfacf) erprobt pot.

Auf gttagc 6638 : Die gefchwoHenen, beiheuben
giihe finb ein DDn gehemmter iBlutjirfulation,
unb ift bie §aut einmal Brtüd) fo franfhaft entartet,
fo bebarf eg' nur eineg fleinen ilnftoheg, um bag liebet
immer auf'g neue wieber heroorjurufen. SJtit richtiger
Diät unb öfteren furjen PBechfelbäbent werben Sie
bag Uebel befeittgen fönnen. Die gühe werben ab»

wechfetnb in möglidjft watmeg Kartoffetwaffer unb
bann wieber fur3 in falteg SBaffer gefteeft. Dteg muh
man thun, fo balb fi^ bie erften 2Tnjeid)en metben.
Der ©rfolg ift ftcher.

Auf Slrage 6639: Dag unartige ^Benehmen ber
Kinber gegen bie Dienftboten ift eine gans allgenteiue
Ktage; ob man begtjalb bie Stelle wedjfeln foü, hängt
poit ben oerfdjiebenen Umftänben ab. ©ef)t man ber
Sadje auf ben ©runb, fo finbet man, bah meifteng
oielertei sufammenwirft: unoerftänbige ©Item, ber
©harafter ber Kinber felbft, oerfebrte SBehaubtung
burch bie 33orgängerin, aber oft and) burd) bag fia»
g nbe Dienftmäbchen felbft sc. sir. 1» 0.

Auf ?ltoge 6639: @g läht fid) nidjt abftreiten,
bah eg ungleich leichter ift, fid) al§ Köchin ©eltung 311

oerfd)affen unb babei Selbftänbtgfeit, fehr gute ®e=

hanbtung unb SBesahlung ju nerfchaffen. 2lud) läht
fidh nicljt leugnen, bah u'ele ©Item mit bem S8e=

tragen ihrer Kinber ben 3lngeftetlten gegenüber niet
3U wenig genau nehmen. Dod) barf ebenforoenig per»
fdjwiegen werben, bah auch bei weitem nicht alle jungen
9Jtäbd)en eg nerftehen, mit ben Kinbern uni3ugeljen unb
fid) beren Siebe unb 2ld)tung ju erwerben, illnd) mag.

eg uielfadj an beg Kiitbermäbcheng ©ebulb fehlen-
Kinber, bie alle paar SDtouate eine anbere SBärterin
um fid) fefjen, werben leidjt uttbottnähig unb refpeftlog
unb ba gehört benn eben Siebe, Dpferwitle, ©ebulb
unb SBeharrlidjfeit ba3u, um bie Siebe unb 3ld)tung
ber Kitiber 31t gewinnen. Sie bitrfen nur nicht gleich
bie glinte in'g Korn werfen, ©in fdjtimmer Umftanb
ift eg freilich- wenn bie ©Itern taftlog genug finb,
bie Sßärterin unter ben Hingen uttb Dhrett ber Kinber
31t rügen, 31t fdjeften unb bie Unarten ber testerai in
Sdjtth 3» nehmen. Unter fotdjen Umftänben ift freilich
ein gcbeihltdjeg HBirfen ni^t möglich unb eg ift beffer,
fid) einen attberen SEBirfttttggfreig 31t fachen.

Bctetkalten öbc Rebakttixu.
Eifrige dlcforiu i»t ß. Darauf fommt e§ in biefent

galle nicht an. @g ift ja etwag Schöneg um einen
ortljograpfjifd) richtig gefchriebettet; SSrief, aber bag
,§aupt)äd)lid)e unb SBefte finb bod) bie ©ebattfen, sJtidjt
ber SBitdjftabe gibt bent ©efchriebenen bett SBert, fonbem
ber ©eift. gut beruflichen Seben freilich, ba wirb oft
ber Sudjftabe augfdjlaggebeitb feilt. Sßenn Sie ftd) alg
Korrefponbentin, alg Sefretärin, alg Sehrerin ober
©efellfd)afteritt anerbieten ttitb ihre Offerte weift ortho»
grapl)ifd)e geljter auf, fo fann gh"en bieg eine abfällige
^Beurteilung eintragen. 2Bir haben aber gan3 bebeuteitbe
Sdjriftftetler, nidjt etwa blog Sdjriftftelleriiinnen, beren
SJtanuffripte nicht wenig ortho.graphif^e gehler auf»
weifen, bie aber ben SBert ber Hlrbeit nicht herabfehen
föttnen, unb wir tafen aud) fd)ott niete Briefe non un»
gefchittten grauen, beren gtthalt aber troh beg ttnge»
lenfen Hlugbrucfg uttb troh ber ganj mangelhaften
Orthographie oon geiftig horoorragenben, [jodjbebeu»
tenben SJÎenfchen mit hohem ©enuft uttb Bewunberung
gelefen würben. Seien Sie alfo getroft, wir forgen für
bag SÎBtige.

A« bie oerelirt. finfenberin ber Jlrage 6623:
28ir erfudjen Sie höflich um SDlitteilung ghtor genauen
Hlbreffe sunt gweef ber Uebermittlung für Sie bei ung
eingegangener prioater 3ufteHuttgen.

^fefer in 28. — A»tottbi»«s in — A- in
3Bir betrachten bie grage ber jungen Dodjter in Hlr. 49
unfereg Blatteg at§ eine fittliche Dh°t, bie eg oerbient,
alg folche gefchüht unb anerfannt 3U werben nnb als
foldje werben aud) alle ernfthaft unb gutbenfenben
Sefer fie auch betrachten. Der Don unb gnhalt ghre*
gufchriften ift an ftch ber ftarfte Beweig non ber
niebrigett Stufe, auf welcher, ftcf) ju ben ©ebilbeten
3ählenbe, junge SJlänner, in Besiehung auf ihren eigenen
fittlid)en SBert flehen fönnen. Sie fteUen felbft bie
befte gUuftration bar für bie nolle Berechtigung beg
äitgftlichen SDfihtrauenä, mit welchem bie junge grage»
flelierin in Str. 49 3U fämpfen hat. Bon welchem un»
fäglich tiefen Stanbpunft aug betrachten Sie bag
fööchfte unb §eiligfte: bie Siebe. SGBir fragen ung, ob
bag Seben bet folgen ©runbfähen für beren Befenner
auch einen 2Bert haben fann? SBir haben bie gebern
ber moralifd)en Sumpfoögel bem gener überantwortet.

$r. §. v. ghre Slugführungen hätten eigent»
lief) oerbient, ohne irgenb welche Hlbänberung unb Be»
fdjneibung oeröffenttidjt 31t-werben, boch mu^te um
beg ïKaumcg unb um anberer 9tücfftd)ten willen bie
Uittarbeituttg unb Küpjung oorgenommen werben. 2Bir
fehen gelegenttid) weiteren SJÎitteihtngen aug ghtem
oietfeitigen ©rfahrungglebett mit gntereffe entgegen.

grau D. <f>. in A- Da§ Büchlein „Kinberlieb unb
Kinberfpiel im Kanton Bern non ®. 3üridjer" erfcheint
im Bertag oon Hf. granefe (oorm. Schmib & grande)
Bern. Sie fönnen bagfelbe aber auch burch jebe Sorti»
meittgbuchhanblung beziehen.

Daé Pttttta=S|>iel. Die Uebereinftimmung oon
ÎSitrfel uttD Karte in garbe unb 3a^ ut,ö bie @rä

jielttng biefer Kongruen3 bilbet ttttn ba§ Punta=Spief.
(punta punfte pointg). Dag Hlnregenbe unb
gntereffante babei ift, baü eg ben Spielern ermöglicht,
burd) bag Btittet beg ©ebächtniffeg ober burd) ge=
fchidte Kalfutation (je nad) ber Spielart) bie Ungunft
ber SBürfel ju forrig eren ober bag ©lüd ber SDSürfel
toirflid) augsunithen. Dabei wirb bag ©ebädjtnig ge=

ftärft uttb bei Kinbern 3ttbem 3ahleu» unb garbenftnn
getoedt ttnb auggebilbet. [2245

HAI APTI MA t'as ')este Kindermehl,UnLnu I I llr* besteht zur Hälfte aus
kondens.. reiner Alpenmilch. Kann den Kindern

vom 3. Monate an mittelst der Saug-
tlasclie verabreicht werden. [2107

rimrtOttloiffott ,z2tntttnberfwlitt" heilt
LtllliyvHIvlUvIl« rafcf) felbft hartuäcfige gäHe
oon cljroii Suuflcnfatarrl) unb 2tftf)ma ; eg ift
gugleid) bag befte Porbeugunggmittel gegen Schwinb»
fudjt. ©rohe ©rfolge. Biete Hlnerfennunggfchreiben.
Preig gv. 3. 50. Dépôts : Wpott). ®. Sobecf in IperiSau ;
ÜRarft»8tpotl)efe in Bafel. [2119

C in junges Mädchen vom Lande, an-
w ständig, treu und bescheiden, findet
Stelle als Hälfe der Haushälterin, wo es

sich in allen Hausarbeiten perfekt machen
kann. Gute Behandlung und mütterliche

Fürsorge. Bei Achtsamkeit und
Anstelligkeit ist nach Verlauf einer
bestimmten Zeit Anstellung als bezahlte
Hülfe zugesichert. Anmeldungen von
Eltern oder Vormündern nimmt die
Expedition zur Beförderung entgegen
unter Chiffre A 2017. [2017

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608
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Weitzuschtsnähe.

nahst du segnend wieder,
Du schöne, sei'ge Zei'I
Die alten iveihnachtslieder

^ Erklingen weit und breit.
Erfüllt von Tannendüften
Ist alle lvelt umher.
Und aus den lvinter üsten
Klingt frohe tUcihuachtsmär.
U?ie sind so voll von soffen
Die Kinderherzen all
Sie sehn den tjiminel offen,
Sie hören Engclschall.
Des Tages kleine Schmerzen
Sind all zur Ruh gebracht,
Lebendig ist im kscrzen
Der Traum der heiì'gen Nacht.
Und liebe Rüder zeigen
rich uns im Thriftb ium icht,
Es lächelt aus den Zweigen
Der Ulnttcr treu Gesicht,
Ein ahnend niß Erinnern
Ni.t't von uns weichen will,
Und drinnen tief im Innern
tvird's still, wird s weihnachtsstill,
D um sei gegriiszi uns wieder,
Du sel'gc tDeihnachtszeitl
Du bringst den Frieden wieder
In dieser Tage Streit,
,>hr kserzen all voll Bangen,
Ihr Uküde» nah und fern,
D, hört es: Ausgegangen
Ist schon der weihnachtsstcrn.

Fortsetzung vom Sprechsaal.
Aus Krage KK31 : Die Hausbewohner können sich

in freundschaftlicher Weise darauf einigen, die Treppen
mit Parketol oder Praktikol zu streichen. Das Holz
wird glänzend, wie blank gewichst, ist aber absolut nicht
schlüp>rig. Zudem knetet diese Behandlung den Vorteil,

daß die Stufen feucht abgerieben und mit trockenem
Nachreibe» wieder glänzend gemacht werden können
Es würde also damit allen Teilen geholfen sein.

Auf Krage «t!32: Es ist, wie Sie mit Recht
sagen, krankhaft übertriebenes Ehrgefühl, wenn eine
Mutter ohne zwingende Notwendigkeit die Schulden
des verstorbene» Mannes bezahlt und dadurch die
Kinder um ihren Pflichtteil des mütterlichen Vermögens

bringt. Der Vormund der Kinder soll sich
dagegen wehren; im Notfälle hat er noch die Behörde
hinler sich. Ob auf diese Art die Auszahlung wirksam
verhindert werden kann, kommt wohl auf die Sachlage
des einzelnen Falles an. ffr. z». ^ «.

Auf Krage KK32î Das wäre noch schöner, wenn
die Vormundschaftsbehörde ein Recht hätte, die Frau
an dem zu verhindern, was zu thun sie als ihre Pflicht
betrachtet. Wenn die Mutter ihr ganzes Vermögen
eingesetzt hat, um des Mannes geschäftliche Ehre
aufrecht zu halten und der Vater Schulden hinterlassen
hat, so kann vorderhand von keinem „Pflichtteil" für
die Kinder die Rede sein. Eine pflichtgetreue Frau
mit Ehrgefühl ist auch eine pflichtgetreue Mutter, die
ihre Ehre darein setzen wird, für den Unterhalt und
die Erziehung ihrer Kinder zu sorge». Wenn sie dies
thut, so ist sie über das weitere niemandem Rechenschaft

schuldig. Es mag eine ungeschäftliche und nicht
weltkluge Handlung sein, wenn sie sich's zur Aufgabe
macht, des Mannes Verbindlichkeiten abzutragen, aber
es ist eine ehrenhafte That, die Hochachtung verdient
und Förderung anstatt Erschwerung. Fr. «. u, îAuf Krage KS33: Der gekochte oder gar zweimal
gekochte Thee bekommt einen bitteren Gefchmock, der
echten Theelrinkern zuwider ist. Gesundheitschädlich
wird die Sache indessen nicht ; denn wenngleich Thein
wie Coffein, Bromein zc. ei» Gift ist, das sich nur bei
längerem Kochen löst und dem Wasser mitteilt,
entHallen doch Ihre abgebrühten Blätter so außerordentlich

wenig von diesem Gift, daß man sich keine Sorgen
darüber zu macheu hat. Fr. M. tu B.

Auf Krage 6633! Es gibt Tbeesorten, die nicht
einmal ein längeres Stehen der Flüssigkeit an den
Blättern ertragen, geschweige denn das Aufkochen Es
kommt gar nicht selten vor, daß die Theeblätter auf
Kupferblechen zum Trockne» gebreitet werden, um ihm
die beliebte grüne Farbe zu geben. Wenn man die
Flüssigkeit an solchen Blättern zu lange ziehen läßt,
so stellen sich Vergiftungserscheinungen ein. Vorsicht ist
also geboten.

Auf Krage 6634: Man frugt bei dem betreffenden
Asyl, Pfrundhaus zc. an, wie viel ein solcher Einkauf
etwa kosten könnte. Dann nimmt man eine
Lebensversicherung für den nötigen Betrag und überträgt die
Police unter notarieller Beglaubigung auf den Namen
des Dienstmädchens. Stirbt dasselbe vor Ihnen, so
haben Sie es in der Hand, die Prämienzahlung ein-

Aur Kvii. veaätunA'

zustellen, wodurch der Wert der Police entsprechend
reduziert wird. Wird der Uebertrag recht geschickt
abgefaßt, so können Sie in solchem Falle sogar den
reduzierten Wert der Police selbst einziehen. Fr. M. w B.

Auf Krage 6633: Die elektrischen Hauslampen
(ich denke, Sie meinen die gebräuchlichen Glühlämpchen)
riechen nicht und können nicht explodieren; man kann
bei denselben Spiritus und Petrol auffüllen und sie

in einen Gasometer oder in ein Pulverfaß stecken.
Sollte durch irgend einen Unfall das Glas zertrümmert
werden, so löscht die Flamme unmittelbar aus, weil
sie nur im luftleeren Raum brennt. Die Leitungsdrähte
haben von Zeit zu Zeit einen Brand verursacht, aber
doch wohl nur da, wo die Einrichtung sehr mangelhaft

montiert und sehr schlecht behandelt wurde, und
kaum je in einer Hausleitung, die doch nur wenig
Kraft braucht. Die Lampe soll gar nie versagen und
thut es auch nicht, solange alles in Ordnung bleibt.

Fr. M. in B.
Auf Krage 6633: Die elektrischen Hauslampen

sind, so lange die Füllung vorhält, immer gebrauchsfertig.

Ein Fingerdruck, und das Licht erstrahlt. Von
Geruch ist keine Spur. Sie können die Lampe stehen
lassen, wo immer Sie wollen und können hei deren
Licht ohne jegliche Gefahr Spiritus oder Petrol
einfüllen. Immerhin müssen Sie festhalten, daß dieses
Licht nicht dazu da ist, um als Arbeitslampe gebraucht
zu werden. Als solche müßte zu oft neu gefüllt werden,
was zu teuer würde.

Auf Krage 6636: Man hat mir gesagt, daß die
Kartoffeln vor dem Gebrauch einen halben Tag in
kaltes Wasser gelegt werden sollen; ich bin aber nicht
sicher, ob dies hilft. Fr. M. in B.

Auf Krage 6637: An einigen Orten wird
verlangt, daß die Petrolöfen einen Abzug ins Freie haben;
an den meisten Orten werden diese Oefen nicht anders
behandelt als Lampen, wie sie das eigentlich auch
sind. Der Petrolofen muß sehr exakt besorgt werden,
damit er nicht riecht, und selbst dann wird in dicht
geschlossenem Raume die Luft immer etwas verschlechtert.

Die Carbon-Natron-Oefen gelten mit Recht als
gefährlich, da sie viele Todesfälle auf dem Gewissen
haben. Es entwickelt sich in einem Ofen eben doch
anße> ordentlich viel mehr Kohlenoxydgas als in einem
Glätleisen, und man ist, namentlich nachts, nicht so

immer dabei. Fr. M. tu B.

Auf Krage 6637 : Carbon-Natron-Oefen und Petrol-
Oefen sind beide als Aushülfsmittel zur Beheizung zu
gebrauchen, wenn der zu erwärmende Raum beständig
mit frischer Luft versehen wird, was durch Oberlüftung
geschehen kann. Gefährlich wird diese Art von Heizung
im Kinderzimmer oder im Schlafzimmer, wo längere
Zeit vergehen kann, bis eine Lüftung vorgenommen
wird. Petrolöfen und Carbon-Natron-Oefen stellt man
auf ein Schutzblech mit umgekehrtem Rand

Auf Krage 6638: Kleine Füße mit Frostbeulen
steckt man abends in sehr warmes Wasser und trocknet
sie nachher sorgfältig mit einenyêrrmen Handtuch ab.
Dann werden die geschwollenen Stellen mit Zinkfalbe
(unsere Voreltern nahmen Unschlitt) tiichllg eingefettet.
Befürchtet man das Beschmutzen der Bettwäsche, so

kann man den Kindern haumwollene Socken anziehen.
Fr. M. tn B.

Auf Krage 6638 : Stellen Sie 2 Paar Finken an
die Wärme und lassen Sie die Kinder dieselben je
nach dem Erkalten wieder warm anziehen. Nach dem
4. Paar verschwindet das Beißen und nach einigen
Abenden hört es ganz auf. Ein- à «boun-inw, die das

Mittel schon mehrfach erprobt hat.

Auf Krage 6638: Die geschwollenen, beißenden
Füße sind ein Zeichen von gehemmter Blutzirkulation,
und ist die Haut einmal örtlich so krankhaft entartet,
so bedarf es nur eines kleinen Anstoßes, um das Uebel
immer auf's neue wieder hervorzurufen. Mit richtiger
Diät und öfteren kurzen Wechselbädern werden Sie
das Uebel beseitigen können. Die Fuße werden
abwechselnd in möglichst warmes Kartoffelwasser und
dann wieder kurz in kaltes Wasser gesteckt. Dies muß
man thun, so bald sich die ersten Anzeichen melden.
Der Erfolg ist sicher.

Auf Krage 6636 : Das unartige Benehmen der
Kinder gegen die Dienstboten ist eine ganz allgemeine
Klage; ob man deshalb die Stelle wechseln soll, hängt
von den verschiedenen Umständen ab. Geht man der
Sache auf den Grund, so findet man, daß meistens
vielerlei zusammenwirkt: unverständige Eltern, der
Charakter der Kinder selbst, verkehrte Behandlung
durch die Vorgängerin, aber oft auch durch das kla-
g nde Dienstmädchen selbst Fr. M. w B.

Auf Krage 6639: Es läßt sich nicht abstreiten,
daß es ungleich leichter ist, sich als Köchin Geltung zu
verschaffen und dabei Selbständigkeit, sehr gute
Behandlung und Bezahlung zu verschaffen. Auch läßt
sich nicht leugnen, daß es viele Eltern mit dem
Betragen ihrer Kinder den Angestellten gegenüber viel
zu wenig genau nehmen. Doch darf ebensowenig
verschwiegen werden, daß auch bei weitem nicht alle jungen
Mädchen es verstehen, mit den Kindern umzugehen und
sich deren Liebe und Achtung zu erwerben. Auch mag

es vielfach an des Kindermädchens Geduld fehlen-
Kinder, die alle paar Monate eine andere Wärterin
um sich sehen, werden leicht unbotmäßig und respektlos
und da gehört denn eben Liebe, Opferwille, Geduld
und Beharrlichkeit dazu, um die Liebe und Achtung
der Kinder zu gewinnen. Sie dürfen nur nicht gleich
die Flinte in's Korn werfen. Ein schlimmer Umstand
ist es freilich, wenn die Eltern taktlos genug sind,
die Wärterin unter den Augen und Ohren der Kinder
zu rügen, zu schelten und die Unarten der letzteren in
Schutz zu nehmen. Unter solchen Umständen ist freilich
ein gedeihliches Wirken nicht möglich und es ist besser,
sich einen anderen Wirkungskreis zu suchen.

Vrteskatten der Redaktion.
Eifrige Leserin in K. Darauf kommt es in diesem

Falle nicht an. Es ist ja etwas Schönes um einen
orthographisch richtig geschriebenen Brief, aber das
Hauptsächliche und Beste find doch die Gedanken. Nicht
der Buchstabe gibt dem Gefchriebenen den Wert, sondern
der Geist. Im beruflichen Leben freilich, da wird oft
der Buchstabe ausschlaggebend sein. Wenn Sie sich als
Korrespondentin, als Sekretärin, als Lehrerin oder
Gesellschafterin anerbiete» und ihre Offerte weist
orthographische Fehler auf, so kann Ihnen dies eine abfällige
Beurteilung eintragen. Wir haben aber ganz bedeutende
Schriftsteller, nicht etwa blos Schriftstellerinnnen, deren
Manuskripte nicht wenig orthographische Fehler
aufweisen, die aber den Wert der Arbeit nicht herabsetzen
können, und wir lasen auch schon viele Briefe von
ungeschulten Frauen, deren Inhalt aber trotz des
ungelenken Ausdrucks und trotz der ganz mangelhaften
Orthographie von geistig hervorragenden, hochbedeu-
lenden Menschen mit Hohem Genuß und Bewunderung
gelesen wurden. Seien Sie alfo getrost, wir sorgen für
das Nötige.

An die verehrt. Einsenderin der Krage 6623:
Wir ersuchen Sie höflich um Mitteilung Ihrer genauen
Adresse zum Zweck der Uebermittlung für Sie bei uns
eingegangener privater Zustellungen.

Leser in Zö. — Anonymus in H. — A. in Zt.
Wir betrachten die Frage der jungen Tochter in Nr. 49
unseres Blattes als eine sittliche That, die es verdient,
als solche geschützt und anerkannt zu werden und als
solche werden auch alle ernsthaft und gutdenkenden
Leser sie auch betrachten. Der Ton und Inhalt Ihrer
Zuschriften ist an sich der klarste Beweis von der
niedrige» Stufe, auf welcher, sich zu den Gebildeten
zählende, junge Männer, in Beziehung auf ihren eigenen
sittlichen Wert stehen können. Sie stellen selbst die
beste Illustration dar für die volle Berechtigung des
ängstlichen Mißtrauens, mit welchem die junge
Fragestellerin in Nr. 49 zu kämpfen hat. Von welchem
unsäglich tiefen Standpunkt aus betrachten Sie das
Höchste und Heiligste: die Liebe. Wir fragen uns, ob
das Leben bei solchen Grundsätzen für deren Bekenner
auch einen Wert haben kann? Wir haben die Federn
der moralischen Sumpfvögel dem Feuer überantwortet.

Sr. E. v. D. Ihre Ausführungen hätten eigentlich

verdient, ohne irgend welche Abänderung und
Beschneidung veröffentlicht zu werden, doch mußte um
des Raumes und um anderer Rücksichten willen die
Umarbeitung und Kürzung vorgenommen werden. Wir
sehen gelegentlich weiteren Mitteilungen aus Ihrem
vielseitigen Erfahrungsleben mit Interesse entgegen.

Frau T. H. in A. Das Büchlein „Kinderlied und
Kinderspiel im Kanton Bern von G. Züricher" erscheint
im Verlag von A. Francke (vorm. Schmid H Francke)
Bern Sie können dasselbe aber auch durch jede
Sortimentsbuchhandlung beziehen.

Das Punta-Spiel. Die Uebereinstimmung von
Würfel und Karte in Farbe und Zahl und die
Erzielung dieser Kongruenz bildet nun das Punta-Spiel.
(Punta — Punkte — Points). Das Anregende und
Interessante dabei ist, daß es den Spielern ermöglicht,
durch das Mittel des Gedächtnisses oder durch
geschickte Kalkulation (je nach der Spielart) die Ungunst
der Würfel zu korrig eren oder das Glück der Würfel
wirklich auszunützen. Dabei wird das Gedächtnis
gestärkt und bei Kindern zudem Zahlen- und Farbensinn
geweckt n»d ausgebildet. sss»s

às beste liinliermebl,
I I szgztebt eur kàlke aus

konllens.. «'einer ülpenmilob. Kann à kin-
à'ii vom Z. Noriuts un mittelst à' LunZ-
tikìselie voi-ubi-eicfit rvei-llen. (2107

„Antitubcrkulin" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3. 50. Dépôts: Apoth. A. Lobeck in HeriSau ;
Markt-Apotheke in Basel. sSl19

e" ?» ^'unAes ll/ckckcken vom Dancke, an-
» stcknitiy, tcea i«n-t besckeicken, /încket
Lte/te ats tien Aanskätte?'»», ioo es

sick à alte?« //aasai'beiten 7?e?/e^t »tacken
à»». ttu/e RckancktnnA itnck mStten-
ticke ârsorpe. l?eî Aoktsamkeit unit
AnstettiAkeit ist »ack Ke»tau^ eine» be-
stimmte» Seit cknsteànA als desaktte
//ät/e s!«Aes»ckei't. AnmetànLen vow
Stte»m ocke» Kocmàite?'» nimmt à'e
Stvxeckition su?' Re/önckentiNA entA«g-en
ante?- (.'kiLi-e A 2027. /2027

Das Ickeal clvr Làugtingsnâkrung ist die NatterrniteU;
wo ckieso keblt, emptied It sietr ckie sterilisierte IZernsr

AIpen-Nileti als bsrväkrlsste, Zuverlässigste

visse lreiwtreis àturiniled verbätet Vsrckauungs-
Störungen. Lie siedert âein Kincke eins lrràttige
Konstitution unck verleibt itun blübsnckss Ausselrsn.

Depots: In Apotiivlrvn. s 1603
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f* iner in der Zimmerarbeit selbständigen
w Tochter von gutem Charakter wird
Stelle nachgewiesen zu einer guten
Herrschaft in Paris, wo auch zwei Knaben
zu besorgen sind. Es ist ein sehr gutes
Haus. Bezahlung und Behandlung sind
ebenfalls gut. Die Oesuchte muss aber
in der Arbeit und deren Anoi dnung
selbständig und gewandt sein. Ich kann
die Stelle bestens empfehlen, da ich
dieselbe vier Jahre lang selbst bt kleidete.
Offerlen unter Chiffre 2244 D befördet t
die Expedition. [2244

Cs findet sich offene Stelle für eine
s* ältere, zuverlässige Frau oder Tochter,

welche willens wäre, meiner
gedächtnisschwachen, alten Mutter während
meiner Abwesenheit in öffentlicher
Stellung, geduldig und liebreich zur Seite
zu stehen. Offerten befördert die Expi-
dition unter Chiffre 2241 K. [2241

P in best empfohlenes Fräulein reiferen
nt Alters, in hauswirtschaftlicher und
geschäftlicher Wirksamkeit vieljährig
bewährt, französisch und deutsch
korrespondierend und eine sehr gute
Handschrift führend, musikalisch, im Umgang
mit Kindern gewandt und praktisch
erfahren, sucht dauernde Position als Stell-
Vertreterin der Hausfrau, als Erzieherin
mutterloser Kinder oder selbständigen
Führung eines kleinen, guten Haushaltes.
Beste Referenzen. Da die Suchende in
angekündigter Stellung steht, so könnte
der Eintritt nach Uebereinkunft
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre
ÜN 2116 befördert die Expedition. [2115

Pin junges, der Schule entlassenes
w Mädchen, welches sich zu einem
guten Dienstmädchen heranzubilden
wünscht, und das den nötigen Eifer zum
Lernen hat, findet zu diesem Zweck
Aufnahme in einer guten Familie. [2113

P ine âlterè Dame ist geneigt, zu ihrer
& Gesellschaft ebenfalls eine

alleinstehende ältere Frau in ihrem gemütlichen

Heim aufzunehmen. Es ständen
der Betreffenden zwei Zimmer zur
Verfügung mit den nötigen Bt quemlichkeiten.
Das Haus ist schön und sonnig gelegen,
in unmittelbarer Nähe der Stadt, von
Gärten umgeben, wovon einer zu
Benutzung steht. Es würde vollständige
oder teilweise Pension gegeben und fände
eine freundliche und friedliche
Alleinstehende bei der gebildeten und
lebenserfahrenen Dame angenehmen Anschluss
und passenden häuslichen Verkthr. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragin unter Chiffre
2142 vermittelt die Exped. [2142

P ine in der Führung eines guten Haus-
haltes gründlich erfahrene, gebildete

Dame, die auch im Umgang mit Fremden
geioandt ist, und deren Bedürfnisse sie
kennt, auch als Krankenpflegerin tüchtig,

wünscht eine ihren Fähigkeiten
entsprechende Stelle, sei es als Gesellschafterin

und Beraterin einer jilngern, noch
unerfahrenen Hausfrau oder in iben
solcher Eigenschaft in eine Fremdenpension

oder drgl., wo die praktischen
Erfahrungen der Gesellschafterin von
wirtschaftlichem Nutzen sein könnten. Die
Suchende, die in jeder Beziehung bestens

empfohlen werden kann, hat über den
Sommer ihren eigenen Wirkungskreis im
Ausland, welcher sie im Laufe des April
kommenden Jahres wieder in Anspruch
nimmt. Ihre Ansprüche sind — je nach
Uebereinkunft — sehr bescheiden.
Auf gell. Anfragen unter Chiffre A' 2236
wird gerne persönlich in Korrespondenz
getreten. [2235

Caxlef Scliaaoäclr's
kHerz - Kirchen -Thee,
kin rosa,Silber & weissenPacketen a

vorzüglicher Schwarzthee
"Wer

k
einmal versucht hat,

kauft wieder

Offene Beine,
Krampfadernge-
schwUre,

Bettnässen, Drtisen-
krankheiten,

Kropf, Bleichsucht und Rheumatismus
heilt W sicher ~9B@ auoh brieflich
in kurzer Zeit per Dosis à 3 Fr. das

Elektro-homöopathische Institut
Binningen bei Basel. [213g

Man verlange gratis Fragebogen.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

]VLodemes Kochbuch. THit besonderer

Berücksichtigung

der hygienischen Grundsätze der Heuzeit und der nationalen Küche.

Erprobt und verfasst von Sofie Meissner.
In 12 Lieferungen à 60 Cts. Mit der Schlusslieferung dieses
Werkes erhalten die Abnehmer dessen Einbanddecke gratis.

Komplett elegant gebunden Fr. 6. 70.
Wenn auch unseren Hausfrauen raeist die Zeit mangelt, unmittelbar vordem

Kochen erst ein Kochbuch zu studieren, so kann man sich doch des Abends vor
dem Schlafengehen ein halbes Stündchen gönnen, um sich für das Kochen
heranzubilden; denn auch dieses muss gelernt werden, und gerade auf diesem Gebiete
wird viel gesündigt. Unsere Töchter erhalten viel zu wenig Vorbildung für den
Herd; denn nach den Speisen, die gekocht wurden, als der Grossvater die
Grossmutter nahm, trägt die heutige Männerwelt kein Gelüste. Nicht jeder Hausfrau
ist es besohieden, sich mit Köchinnen oder gar einem Koch zu umgeben, und
wenn auch, so soll sie das Küchenwesen vollkommen beherrschen, um gegen jede
Übervorteilung gesichert zu sein. Wie das am besten geschieht, wie gute,
wohlschmeckende Speisen nach den Verhältnissen des bürgerlichen Haushaltes tade!-
fr. i hergestellt werden, darüber gibt der reiche Inhalt des Iluderiieii Kocubucaes von
Sofie Meissner unerschöpfliche Auskunft. [2222

A. Hartleben's Verlag in Wien.

Pensionnat de demoiselles (Dir. Mr et Mme Heubi)
Château Brillantmont, Lausanne.

Etude des langues. — Musique. — Peinture. — Position splendide. — Salle de
gymnastique. — Grand jardin. — Tennis. (H 18416 L) [2227

Une nouvelle division pour études pratiques i Haushalt- und Kochsohule)
s'ouvrira dans l'annexe, villa Brillantmont, 1er cours: 15 Février jusqu'à 30 Juin 1903.

Patent. Stahlguss« Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2226

J. Debrunner-Hochreutiner, Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfelden.

Bevor Sie eine UlascbmascMne kaufen

Mohr als alle Anpreisungen
spricht die Thatsache, dass
his jetzt iiter 110,0110 Schmidts
Wa schmaschinen im Gebrauch
sind und sich vortrefflich he
währen. [2186

Schmidts Wasch-
maschine übertrifft
alle bekannten
Systeme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen
Waschwirkung, Solidität u.

grössterSchonung der
Wäsche.

kostenlos

besichtigen
und

probieren Sie
kostenlos

- Schmidts
Pateut-

Wasehmasehine
mit Antrieb von unten
wie die Abbildung zeigt.

Verlangen Sie

illustr, Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Mseder, prakt. Neuheiten, St. Gallen
Marktgasse 16. Zum goldenen Rad. |É*

l k»vtA»viA»TtA»TtAjvtÀ»TtÀ»tÀ»TiAatA»viÀ»TiÀ»tA»T»A»tA*t^A!"j

HaêTJede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Schweiz, ßretzel & Zwieback« Fabrik

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzeu.

Sie gibt zum Thee, Chocolade, Kaifee:
Singer's Hygeinincher Zwieback.

Sie gibt zum Bier:
Singer's Kleine Salzt»retzeli.

«Sie gibt zum Dessert:

Singer's Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit [2193 |

Das Dob ihrer Gäste.
An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

Versand direkt au Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

^ Wer sich auf die Festtage ein wirk-
lieh feines [2233i tilarner Birnbrot

iW

i
^ kaufen will, wende sich an ^

i Dl. Müller, Feinbäckerei, Glarus.
Preis ist billigst angesetzt. \

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der Kursleiterin
Frau B. Gally-Hörler

Singenbergsfrasse 2, _5?. Gallen.

tPunta55
Das ist ein neues SPIEL, | S20J

Sehr unterhaltend und kost' nicht viel;
Es spielen's die Grossen u. Kleinen gern,
Zu haben direkt vom Puntahaus Bern.

Sowie in Spielwaren- und
Papierhandlungen à Fr. 1.30, 2-50, 3.75.

Ridicules (Za (11614)

Echarpes
Schleier

22231 Schürzen
empfiehlt in grosser Auswahl

StBier-Birensti
Nachfolger von Anna Blrenstihl - Bucher

zur Creditanstalt
Speisergasse 12 I. Stock

ST. GALLEN.

1 nörrZürithJ^IZVI I Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

nrösstesl Geschäft
Special-D"Ut5il-(L Schwei,

Herren-,Damen-Nouveautés /
meterweise; Massarbeiten. /

Fertige Loden-Artikel! [1742 /
Master- n. Modebilder franco.

m. !*' MB«

Visit-, Bratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

^ ine»- à <ier ^immerar-beii seibs/àLAenî lockte?' «o» Kuiem t/'barabi»»' îvir'li
Lêeiie nacbAeîviesen su eine»' AUien Le»'»'-
seba/i «u Lavis, u-o aucb sise« Lnaben
su besovAe» «inli. L» ist lin Autes
Lau». Lc^abiunA i»n<i Leban<i/u»A sinli
ebe»»/'«//» AUi. Lie Lesuobie muss aber
in <ie»' Arbeit unli lie»--n ^1no<linunA
seibsiünL'A un<i AeumnL sein. leb bann
Le Äeiie d»siens emp/ebien, lia ici» Le-
seibe vie»' Lab»"« ianA «eidsi b,bi«i<ieie.
O^evien unie»' <?bi//>« L bc/ovli«, i
Le Lrprliiiion. /ZZ11

^s /ìneiei «ici» o^en« Sieiie /ü?- eineî Me»'«, suveviüssiA« Lvau o<ie»' Loeb-
lev, iveicbe «eiiien» uckns, meine»- Aecklicb/-
nisseblvacben, aite» Luiie»' u-ckb»-enli
meiner ^Ibîvesenbeii in ö^enliiebe»- Kiei-
iunA, Ae-iui-iiA un ci iiebveieb sun iieiic
su sieben. O^enien te/occieni <iie Lrzo»-
Liion unie»' Lbi^ve 22ii L, /2L4i

^ in beet emx/obienes Lvckuiein ve»/^ce»
»e ^tiiev», in bausunXscba/Viieb-'v u uci

Z-esebck/Viicbe»' ^»»-bsambeii vieiMbriA be-
uxib?'/, /nansb'sieâ unli cieutscb /con-
»'«»xonLevenli unli ein« sei»»' Aute Lanli-
sob»'»// /ü^enli, musibaiiseb, im î/mAanA
mit Linlie»'» AervanL u»<i /»»vibl/seb en-
/'«/»»'en, suobi liauei-nlie Losi/ion aie Äeii-
«evire/e» i» lie»' Laus/vau, ai» Lvsiebevin
mutterlose»' LinLr «lie»' «eibstäniiFen
âbnunA «ine« bieinen, AUien Lausba/ies.
Leste Le/enensen, La Le ^ucbenlie i,»
unAebünL<//e?' LteiiunS- siebt, so könnte
lie»- Lintniit nacb t/ede»'einbun/i At-
sebeben. Le/i. (///'«»'te» un te»- <?bi//,«
LLLilü be/o>cie?'i <iie LrpeL/io». /Liiö

^in /unAes, lien Lcbuie entiassenes
V Lälicben, iveiobe» sieb su einem

AUten Lienstmcklieben benansubiilien
u-ünsebi, un<i <ia« lien »ötil/en L»/er sum
Lernen bat, /inciet su Lesem ^5u>ecb ^1u/-
nabm« in eine»' AUten Lamiiie. /LiiZ

^ ine Merb Lame ist AeneiAt, su ib,'en

^ Veseiiscba/i eben/aiis eins aiiein-
stebenlie ckite»'« Lrau in ibrem Aemiït-
iieben Leim au/sunebmen. Ls stàlie»
lie»' LeLe/Z'enlien su»ei Kimmen su»- r«»-
/uAUNA mit lien nb'tiAen L< zuemiiobbeiien.
Las Laus ist scbö» un<i sonniA AeieAen,
in «nmitteibarer Lckbe lie»- LtaL, von
Läuten umAeben, »vovon e»ner su Le-
nutsunA stebt. Ls u'ürl/e voiistâ'nliiAe
ocker teàlise Lsnsio» ASAeben unck /ckncie
eins /reunLicbe unli /rieLicbe Aiiein-
stebenlie bei lie»' Aebiicieten unli iebens-
e»/ubr«n«n Lame anAenebmen ^à»»ebiu»«
u»»li xassenlien bckusiicben l^evblb»'. Leste
Le/'evensen. Le/i.^ln/vaAtN unie»' <?b-//>e

ve»mitteit Le Lrz>e<i. /Li^s

ine in lie»- LÄbvunA eines AUten Laus-^ boites o» iinliiicb ev/abvene, Aebiiliete
Lame, Le aueb im i/mAanA mit L>em<ien
AeîvanL ist, un<i lie»-«» Leliite/nisse «ie
bennt, aueb ais Lvanben/>^eAe»'in tîëcb-
tiA, «viinscbt eine ib»'en LlîbiAbeiten ent-
sxnecbenlie Lieiie, sei e» ais (iesei/seba/'-
tevin unck Lee-a/ecin eine»' AiinAS»-», noeb
unee/abvenen L«»s/»'au o lie?' in tben
soicbe»' L«Aenseba/^t in ein« Lvemlienz»«»-
sion olie»' <i»Ai., u-o liie /oeabtiscben Le-
/a^unAen lie»' t?eseiiscba/'te»'in von u>»><-

scba/tiicblm Luisen sei» bô'nnten. Lie
Lucbenlie, liie in /«lie»'LesiebunA bestens

emp/obien »o«»--/«» ban», bat übe»' lien
Lomm«»' ib»-«» eiAenen i^i» bunAsbeeis im
^tusianli, «oeiebe»' sie im Lau/'e lies ^/»»-ii
bommenlien ^abves u>i> <iec in -^ns/»»ucb
nimmt. ib»°e ^lnsz>vücbe sinli — /« nacb
Lêbeveinbun/'t — «âr bseobeteieie.
^àu/Aeü. etn/ê'aAen untev (/bi^ce L ÄLZ6
!vi»-<i Aevne ^»«»-söniieb in Lo»'»esA0»liens
AeLeten.

lLireken
^»sa)Sîêbe»' tb LiSt'sseL^'ttc.keteL^
vor^üglioksr Lokwspàee

'^7'sr-
^ sàû.1 vsrsàì àaî.

^
kaukt visâor

Mm keim,
Xrsmpfslleenge-
sckvUrs, LeN-

nàsssn, orllsen-
kesnllkeiien,

Xropt, VIeicllsudiì uncj Nksumstismus
dvilt HW° sj<!l,vr "WU »uok brieMek
in Kur»«» ^eit xsr vosis à Z ?r, âss

Llsktvo-Komöopswisvlik Institut
Kinningen bei kasei. sziZg

Asie vvrlallss «rstis k'rszckosvll.

Ourod s.11s Lu<zdIis.iiÄ1riiissr» 2U tzs^isdsri:

jVloâernes I^ockbuck. Mit besonâerer

kemcksichtigung

äer hygienischen Lrunâsàe äer Neuzeit unä cier nstionslen Küche.

Liprokt iinlt veàsst von 5i«tiv
In 12 à 6O Oîs. IVlli cisn Zc^lusslisfsnuns ciissSs
>Vsnl<ss 6»-^aI^sn cils ^dnslimsn clssssn ^Indsncicisslcs Ansìis.

l<c»rnplsiî sls^ani ssdluricisn k^n. 6. V0.
^Vvurl auok uilZvrvQ Hau3krau6n meist âis 2sit maosslt, ullmittslbar vor ciem

I^ovllvii srst viQ Kovdduok stuâisrvo, so karm man siod âooti dps ^.kends vor
dvm Zotllakonsodvn sin daldvs LtUndokori Zörmon, um sied kür das wooden derau-
siudddeu; douu auod divsvs muss solornt ^vordou, und svrade auk diesem (isbivte
^vird viel sesüudist. Unsere l'üodter erkalten viel üiu v^eni^ Vorkildun? kür den
Ikvrd; denn naok den Speisen, dis xàoekt wurden, à der Arossvater die (^ross-
mutter nakm, trä^t die ksutiso lMnnerv^elt kein Oelüsts. l^iekt jeder ldauskrau
ist es kesokiedeo, siok mit I^öokinnen oder ssr einem Xoek süu umsvksn, und
wenn auvk, so soll sie das TUekvnwesen vollkommen deksrrsokeo. um sssen jede
tledervorteiluns s^siokvrt 2U sein. lìVde das am kesten svsokiekt, wie sute, wokl-
sokmeekende 8psis^n naok den Verhältnissen des bür^erlioken íkauskaltes tade!-
kr. i ker»<estvllt werden, darüker sibt der rsioks Inkalt des Iluävritku Xovt»l,u«ltes von
Sskds lVlsissnsn unersvkopklioke ^Vuskunkt. ^2222

H.. HsrNvdSQ s Vsrlâg iri Wisr» U

?eil8Ì0MA! âe àem0l8elle8 (Dir. M et N"" HMj)
SìiâîSar» Nrillâriìrrioriì, Nsusariris.

IZtllâs âes Isllxuss. — àlusî<zus. ?àturs. — ?osil!oi> sxlsllliills. — S«»« âs
SVllillîlSti>iu«. — iàllâ jsrâill. — îellius, (tl 18^16 Ic> ^2227

Illlv llouvslls âivisioll poor stuliss pr»tic»us8 > Hausiialt- u cul Xovtisoiiuis)
s'lloviirs âllllS l'illlllsxs, viiis ijrillslltillollt, icr cours: 15 ssèvrier jusqu'à 30 3u!n 1303.

?iltWt. Âàlgu88^k0clige8cliiri'e

kieten sexvnUber den emaillierten inkolso ikror »u«»«i'<»'6vi»tNvI>vi» Dauerkakti^keit
und Villiskeit wesentlioke Vorteile; es orkordern soloko keine Verzinnung und rosten
niemals. — (leneral-v^pot kei ^2226

«I. OsI»i'unnsi''-IIc)OlrrsutinSr, Lissàiiàliiiig
î^t. <iî»IIt» Ullà Wt iirN Illt ii.

Vevsl Sie eine Äa§ckma§ckine lisnlen

Uolir »ls »üs àpràlwsM
»poolit àis Idsiüsods, il»s»
i>i» jsMüver M,ÜO!> 8cdi»iài»
IV» »ckmsscdises IM kàittiel:
sinä mlll sied voiiroMiod i>°

»vsdrei. j218S

Lekmià Wssck-
lnasckille übertrikit
alte dekarinten 8zr-
steme infolge ikrer
gsn2 nussekgewäkn-
lied grossen Wssck-
Wirkung, 8oliâitât u.

grössterSckonung äer
Wäscke.

kàà

kesilzktigsn
UNÄ

prokisrsir !3is
kostenlos

I'nttiit
^ssàsLekine
mit butrisd von unten
wie Äis ábbilàung ^eizt.

VàM 8ie

iûààspà u. kink Wa8vkma8vkink ^ui- k^kobs.

^Wäör, Mt. «Mà, (rüllen
rVIardtìgassS 16. golâsnsri lìâU. à

IM°dede kluge llauskrau
wsiss âiv

ZpeMMelì äer Làei?. Kreìiel L Iàbà«fàik
Vk. Sïngvn, SasmI

sokr wokl su sok'àon.
3io gidt sum Vt»e«,

KinAsr'-s vvit^Nut U.
Lie gibt 2um »iSr:

«3io gibt sum Vv»»vrt:

Anger's Lckte Laslsr tisckerli
llllli srwirdt sioli Usillit s2lgz

DM- bn Orten, wo nickt erkàltllck, sckrsibo mon àskt sn clie Xsdrik In vssel.

Vvrssllcl Uirekt »u t'rivsts von

Â.Càk Äicksreisn
in nur tadelloser ^Varo kür frsuon-,
kinllvr- und östtvSseke. 7a»eksntUeksr
u. s. w. in reioker ^Vuswakl und 2u
mässigen Kreisen. — Nan verlange die
Nusterkollektion von 1572

N. IiIuil8ok, Sràis air flots, 8t. KsIIsn.

^ Wer sivd »uk 6ie I?sstt»80 sill wirk-
liok keines ^2233

Z öiawel Mrndrot i
^ kauken will, wende siok an ^

M.IVIüIIer, fôinkâài, Klarus.
?rsis ist dillixst euxesàt. t

iver-lien si<is erieii/ von lie»' Lu»'»ieLe»'à

L'nS-e/tàs?'9/5!>l?55s »?, 6°cr//en.

55
55
M ist ein nnnm >

8e>if unterlinltenll unk ltnst' nielit viel:
te epielen'e liie Krneeen n. kleinen getn.
!n Iisiien kireill vnin kunlniisne kern.

8owio in Npiolwaren- und ?apier-
kandlungen à k'r. 1.30, 2 50, 3.75.

kiààs b .m,

Lckarpes
8ckleier

^ SekürTen
smpkieklt in grosser ^uswuM

»lUlîrôlttiiîilidl
IlnolilolKr von llvvn kiiMâl-kuà

sur t!i e<litîtU8tult
SpeiseiKktssv 12 I. 8took

S?.

1 Nörr^D lbVI I Sàdàr.77

vrl. k-iriua 3orâ»a à Nie.

«Ittàiià, issommisrtss

îMiel-tidUM» ^ 8ài-
limon-.IIsnisn-IiMsà /

mstsrvsi»«: Assssrdvi»»». /
rvrtizs boà-àrt»l«I! >17^2 /
Ussier- o. Uoàdilàsr kreiiea.

à ^^ i

liisit-, Kfàllitions- uiiil liei'lodliiigslisi'teii

in j'sclem Leurs liefert prompt
kuobllruvkerei Merkur in 8t. KsIIen.

:«!-



Sflfttretgr Srauen-Jeihtng — glgffer für Pen ftäuglttfiBtt Weit»

Modehaus I. Ranges

Oettiz^grer <2z> Qo.
ZxSLricla.

Auch Special Auswahlen
für sehr starke Damen.

oo(M

Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster
Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Paletots Jaquetts Capes **

DamenkleiderStoffe (Muster postfrei)
in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.

Pelze

0. Walter-Obrecht's

•st der Beste Horn-Frisierkamm

berall erhältlich. [2178

>:>:

n
in HE RISAU

u

in ländlicher, stiller Umgebung gelegen, empfiehlt sich zur Aufnahme von
epileptischen Kranken beider Geschlechter in jedem Alter, sei es zu einer Erholungskur

oder dauernder Versorgung unter christlicher Leitung bei angemessener
Beschäftigung. Günstige Bedingungen. [1625

Achtungsvoll J. Jctz 1 or-Miill or*.
•:«*: >:;< >::<

Gesundheits-Bottinen
(<t Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. f' 243

Schälte und fertige Bottinen liefern

Huber-G-ressly & Cie.
Lanfenbnrg.

:A. Wiskemann=Knecht
^Centralhof «sfe, Zürich. Centraihof

Spezialhaus
feiner

Haushaltungs-Artikel
Kunst- und Luxus-

Gegenständen
zu festen Preisen.

fieroorragende Beutelten
passend für

Weihnachts-Gescbenke.

* Kontrollierte Goldwaren. [2199
'> Silber-Bijouterie,silb.Tlscli-
; gerate, Bestecke, 800/ooo
I Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie

nickolplattierte
Metallvtaren, Tinrhbesfecke

| Gediegene Kayserzinn - Geräte,
| Pari« 1900 goldene médaillé. | j

; Echte und imit. Bronzen, Porzellane, Nippes
; Feine Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
; Reich illustr. Kataloge j

i für Kayserzinn u. versilb. Waren franko. ^

Keine tüchtige Hausfrau
läset sieh die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden I Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Knhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,
4»/* Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweis.

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u.4'/2 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo "

[2003

Max Snhbtrger, Horn a. B.

Keine kalte Füsse mehr!
Durch das Tragen der

Hartmann'schen

Sanitäts=
Bettstiefel

Solides und elegantes
Schweizer-

Offiziers-Portemonnaie
Sh I

rs
©

SS

©
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»
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Nr. 14968 Et wärmen den Körper und
schützen vor Erkältung bei Nacht. — Fort
m-it deu schädlichen Bottfiaschen. Wer an
kalten Füssen leidet, mache einen Versuch

mit den [2240

Hartmann'schen Sanitäts Bettstiefeln
Billig, praktisch und gesund.

Eignen sich als Geschenk. Bei Bestellung
Schuhnummer angeben.

10 Preis per Paar Fr. 7. 50 CHI
Generaldépôt für die Schweiz:

Hartmann?«clie Apotheke
STECKBORN. ^

Fr. 5. 75 franko
wird von einer sehr grossen Anzahl [2188

Herren, J Offizieren, Reiter, Sport¬
leuten etc.

benutzt, weil sehr praktisches, flaches und
bequemes Tragen in der Tasche gestattet.
Diese Offiziers-Portemonnaies haben 4

Tresors, worunter drei mit besonderen
Verschlüssen und sind ausserordentlich beliebt,
solid und praktisch.

In hochfeiner Ausführung aus Chagrin-
Safflan-Leder, das Stück versendet für nur
Fr. 4.25 franko per Nachnahme.

Extra feine Qualität Fr. 5.75 franko.
In AUigatorleder Fr. 6. 75.
Verlangen Sie gefl. raeine neuesten Spe-

zialprospekte über Neuheiten in Universal-,
Welt-, Hexen- und Vexier-Portemonnaies.

E. A. Maeder, St. Gallen.
Amerikanische Patent-Neuhelten.

Nur 2 Fr. statt 5 Fr.
100 Bogen gutes Postpapier, 100
Couverts, 1 Bleistift, 1 Federhalter, 1 Flasche
Tinte, Gummi. Löschpapier, 10 Federn,
10 Cigarren, 4 Neujahrskarten, alles in
einer hühschen Schachtel nur 2 Fr.

Cigarren, Tabak, Dörrobst und
Teigwaren billigst zu haben bei )0 227F)

Bild-Haber, Muri (Aargau).

Imiomt Ii jsiues tasslh:
Neuchâtel (Schweiz), 2212

Einige junge Mädchen, welche das
Französische erlern-n wollen, finden
gute Aufnahme bei Frau Marchand,
Belle-Roche, Neuchâtel. Prospekt und
Referenzen zu Diensten. (H3125N)

In jeder Confiserie und besseren Knlonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOlAld RNS

deVIUARS
Die von Henueru be vorseujfi e Mai-ke

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Eiarich- I

tungen zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer
in Elchen- nd. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2Feder-Ro9shaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spi' gelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

Esszimmer
In Nussbaumhnlz (Innen Elche)

1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
i Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

Salon
In Nussbaumholz (Innen Elche)

1 Sofa 1 m. Plüsch od.

2 Fauteuil i Kameeltasch.
2 Halbfauteuil J n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —

50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster ]

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co.,
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

Sazweîzer Frauen-Zeikung — Vläkier Mr den HZuslichen Kreis

lVloâetiaus I. Ranges

^uck Special - ^us>vaklen
Mr sekr starke Damen.

(2>

NsiviiNaltigsts ^.uswaNIsri »susst.. rttoUsriist^NSS«ztir»âàvc>I1stsi'
^08tume^yàe, M0U8M, Xleiäer, lilllor, 8pàell, Kà8

paletots ^ ^acius^ts ^ Oapss ^
I)9.iri6D^lSiÄ6rLt0tk6 (àà poàsi)

in Wc>I1stc>k5sii, l'uOk, ?siuOks, Lninisn, Ssiàsn sic: stlZ.

?às

O. keen's 5

9â^>
>si 3sr Vest's tloru-^rislerk-zmui

ber^ll srliâltllcb. iS178

M
in SANIS^N

îî

in liinciliobsr, stiller ttn-sàillg sslessu, siuptisklt sivk dur àkllàinn von
tlseli«» beicier lZesvbisebtsr ill jsâsin L.Iter, sei ss ?>.> siller IZrkolullss-
Kur oâsr àusrllâer Versareuns unter vbrietlivber b-eitlllls bei sll«sinssssllvr Ne-
sek-ittixulls. (Nlllstise IZoc>ill«ullssn. s1g2Z

^.vdtullssvoll «?. I<I^ I .-l'-lVIîtl I <-l.
»» <« :« :«

Ke8Wädeit8-öl»ttillkii
Bâtent Fr. 10,402)

-tus destcr Wolle xestriekt. pur Kvsuntìe nncl kriinke
pusse, à im Sommer Küblsr, im Winter
vvnrmsr, liei^uonier II-tus- unà às-
gsngssebub. s' 243

Lckâits und fertige Lottinsn liefern

Nuizsr-Nrsssl^ <d vis.
RnnkenburK.

XViskemann -knockt
^sntralNok -à 2üric;1i -à (ÛsntpalNok

8MiâIàU8
keiner

ûiilisdàK-iàl
Xun8t- UNll I.UXU8»

Kegen8tànâen
2N kestsn Breisen.

fiervonagenae Neuheiten
passend Mr

HVVÎI»»»«I»t« <ìr«»«l»VI»Kv.

f Kontrollierte Lolàsren. IZISS

SNdvr Ni^««teri«,s!Id/ki«eI»
Lsriìtv, »vistvelt«, °°°/»»»

/ Vsuvrdskt versilberte, versolciste, soviv
nivkvlplsttikrte

^ kölliögenö Ka^er^inn - kerâts.
î ^âri, >»»» goiâene Meilalii«. ^ î

i Rlite Nil ìiiiìtâ krönten, por^ellsnv, lippes!
- feins beôer-Kànterie, psober, Kiirtelste,

Nsivb illustr, üstsloxs î

â Mr ka^ssr^inn u. versild. ^Varen kranko. ^

— I^às 'diià^is'6 Hansfi-au —
lässt sioìi dis Vorteile entseìien, ^velods dei riolitixer à^vendun^ von 4Viii?emsnn's
/sister I^slNZbutter erhielt werden! ^VIIs 6amit dersitstoo 3psi36iì ^srâsri von
soköllstsm ^Qsvdsn uoâ taâvllog ksiosoi (?s3odmaok uri6 3ioâ 3slb3t Mr soà^so/io
AtaFeu Fut do^ounut/eü / au336râsm oa. 50^ ^)r«I,aru/s FoFeu 4?uübutter/

>Vo uiokt «m Ristes ork'Äitlivk. lisksrt Lüok3ou 2u drutto oa. 2V» I^r. 4.40.
40/4 2u 8 I?r., kroi sossu ^ttotiuadrus, srö33k>rv Nsrisou dilli^er ^1570

k. IVIuIi8v>t, fillfàszo 14, 8t. Lallen. Unnpinieättlnxe s. â. ^âveiî.

öienenkonig
ksill3tsu 3od>vsi2üori3ok. VMtendorlis,
vsrkaukt luit (garantis kür iksktkvit
iu öüoÜ8Sli à 1, 2 U.4V2 X41o à 1^^2.40
por X^ilo "

j^2v03

I»âx 8i>!àrZer, Iloin s. k.

Keine Kalte k^üsse mekr!
Nurvìl clss "t'rszell àer

Hartinann'solisQ

Sanitâts-
Dettstîekel

Loliâss unâ slssantss
8cklV6i^sr-

ljMim-?àWililcllk
^ I

V

s

ss
a^-

w
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v
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l>lr. 14968 LZi vf'àrirlSQ dsn torpor und
koüüt20il vor Urk'âìtoilg dsi I^aokt. — ?ort
n>it dsu 3oküd iokou övttüa3vüsn. V>r an

rnit clsu ^2240

»àsiiii'zàii 8SlIltàt8 ökMtiefkln
killig, praktigck unci gesund.

IZlSllon 3ioü al3 (1e3okvnk. Bei ös3tel-
lunx Loüudnulnlnsr anreden.

FM ik^reis /»er ^sur 4^/-. 7. 50
(lenerald^pSt kür dis goû^veisi:

«oliv ^p«tI»vKv^ si'eic:Ksczk?i». ^

i ^>. 7^^ tr »r»U<>
^vird von einer 3eür xro33en às^adl j2188

Ilei reu, OLli^ieren, weiter, 8poit-
leuten etc.

benütlst, v^eil 3edr pràti3eìik'3, Üaods3 nnd
ds<iuerne3 Grasen in der ü"a3oüv xo3tattst.
Oiv30 0üi2iier3-l'0rtorn0nnaie3 üaben 4 ü'rs-
3or3. worunter drei rnit Ke3onderen Ver»
3odiÜ33en und 3ind au33orordent1ioü dsliedt,
3oiid und pràti3ok.

In üoolikeioer 4^u3Mkruns »u3 Oüasrin-
3aMan-I^eder. da3 Stüok verwendet Mr nur
k^r. 4.25 franko per Naeünakrne.

i^xtra keine Qualität I?r. 3.76 kranko.
In ^lügatorleaer 5r. 6. 75.
Verlanxen 3ie xeü. meine neuesten 3pe»

siialvrospekte üdsr Neukeiten in Universal-,
Welt-, Hexen- und Vexisr-Portvmonnaies.

I'l. X AIa«<l«r, !3t. <>taUvi».
>krnsrl><snlscîlis pêttsniXsuksIbsn.

Mf Z?f> àtt b kr.
Igll Logen gutes Lostpgpier, ILL Lou-
veris, 1 kleistikt. 1 ?eàerknlter, 1 ^lnsotie
?>nts, Kummi^ Lösokpnpier, 11) ?eàorn.
Ill Ligarren, 4 Nsuiàrsknrten, nlles in
einer kübscliso Làiìekiel nur 2 k'r.

vigsrren, Isb-lk, Dörrobst unö teig-
«sren billigst 2u linden b-i l<3 227

Ililtl ll > tllll i ^nrgnu)

?Ml««llàì !>! jM» àlìîîll»
Usuodâtel (8àei^). ----

Lilligs iunzs àlâàcben, velebs àns
?rnn2ösisoks srlsrn-n wollen, linàsn
gute ltuknnkme bsi Li nu ZlarelianÄ,
Lelle-Loekö, Xenebötel. Prospekt unà
Referenden du vmnsten, (R312bX)

In lecler (lonttsviiv nn«l besseren RoloninIvvnrenknnàliinS vrknlttiek.

«VIUAKS
t)i. v»>» i t> v«» i' ir ^7 « <-

VraH»îROU»îvi»
orllpksbtlsn -wir unssrs ^.ussbslluns oovnpl. 2ivnrnsr - Dtnrtoà-
bunssn 2ur 2^rs,nslc>ssrt Lssiàtisuns. àls b>ssc>nâsrs b>olisì>bo
Aussteuern oSsrtorsn 'wir: f2114

Leklakiimmer
!» Ilelieii- eil, lieààl!

2 Bettladen 1X2 m innen
2 I^eder-Rossdaarmatra^en

mit Keilkissen
2 Ouvet, Bkulmen und

kopkkissen
2 Xaotittisoks mit ^larmor
1 ^Vasoükommode m.Xlar-

mor u. gpi selauksà
1 Fpieselsoürankmid Q^st.

kao. Blas
2 gtülils, 1 Bandtuoliständ.

rr. IQvo -
lkSKVI»« V

Lssiimmer
ln llieeedsiiiiilielt (lese» Ilelie)

1 LUkkst
1 àsziieûtisoti 139/90
6 Rodrssssel
1 Lerviertisoü
l Rollsndivan mit No-

ouette
r». «««.—

8alon
le »eeedaeeiliili (leeee tlelie)

1 3oka l m. klüsed vll.
2 kauteuil X-imeeltaseti.
2 Haldkauteuil) ll.IVàlil de^og.
1 galontisok
1 Zilkersotirank
1 3pie?e1

rr. «80. —
SD Illlustoriimmor in s»on preislsgon, einfsobstsr î

bis kovkfeinstor ^ussübrung.

IVlstirlätirlss setirlftlicitis kZnrsntlS.
tttr bolster untt

llllsdeltsdrik IbDmon» L- Do îllîà^.â



Srfltoeifet Stauen-Jetfung — Bläffet für ben fjäualitfien Stete

Billig und gut!

bei durchaus gediegener Ausführung zu noch nie dagewesenem
billigem Preise, stets schreibbereit Auf der Reise und auf dem
Bureau unentbehrlich. Für Kaufleute, Aerzte. Militärs,
Rechtsanwälte, Stenographen, Lehrer, Studenten, Schüler etc.

Mit echter 14 karat. Goldfeder nur Fr. 6.50. Mit echter 14 karat, grösserer Gold¬
feder nur Fr. 7.50. Mit vergoldeter Feder, ganz solid, nur Fr. 2.50. [2190

EIMAHR, iBsriLMsitei, Mirktga»s 15, ST. ErALLEII.

Seherraus
Uhrenmacher und Goldschmiede

ST. GALLEN, Neugasse 16

empfehlen auf Weihnachten ihr Lager in :

Uhren,Gold undSilberwaren
zu billigen Preisen. ]2230

Garantie. Reparaturen.
Reiehe Auswahl in Ihren und Retten in 18 Karat Gold für Damen und Herren.

.-joe kind weises:
Das altbewährte

MÀG Gl
verbessert \

SUPPEN A»«cenJSÏMÏÂ

fi

Ä. Maestrani Gallen.

b
cd

£
©
e
CD

Ch

3
Z

OO.

P®

p*r
p®

< | UHJ

<5
Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasicchocolat aller Art.

2216 &

Die einzigen Unterkleider, welche einen normalen Stoffwechsel

ermöglichen, sind diejenigen aus Gesundheitskrepp von

ItniU i f\ iifiipa
1. Diese Unterkleider liegen elastisch am Körper an und halten angenehm warm.
2. Infolge ihrer Porosität gestatten sie den Ausdünstungen freien Durchzug.
3. Das lockere Gewebe erlaubt eine rasche Aufsaugung des Schweisses, und eine

rasche Abgabe desselben wird durch die wellenförmige Webart bedingt, die
eine grössere Verdunstungsoberfläche darbietet als glatte Stoffe.

4. Der gekreppte Stoff ermöglicht ferner eine beständige leichte Friktion der
Haut, wodurch die Thätigkeit derselben befördert wird.

5. Unsere Unterkleider gehen in der Wäsche nicht ein. (Z 1333 Q) [2239

Von ersten medizinischen Autoritäten empfohlen.
Zu haben in den feineren Bonneteriegeschäften ; nach Orten, wo

keine Verkaufsstelle ist, versendet die Fabrik auch direkt an Private.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemisch! Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899J Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgtaltig effektuiert

und retourniert in solider
MMT Gratis-Schachtelpackung, -^b

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Willkommene Weihnachts- Geschenke.
v ^ Wettermäntel ^ *

aus wasserdichtem Loden, in grosser Auswahl

Bündnertücher und Damenloden
reinwollen, in allen möglichen Nuancen [2237

empfehlen zu hilligen Preisen Gebr. Furger, Chur.

CTranz Gart Weber
Zürich

62 mittlere Bahnhofstr. mittlere Bahnhofstr, 62

ïpeeial» 0?esehäfib

für Spielwaren
gekleidet Puppen unge/çlcidet

Puppen - Wäsche und -Garderobe
Puppenwagen f2810

T$eschäftlgungs- und Gesellschaftsspiele
Dauberlaternen, Dampfmasch in ch en

W& Turngeräte *11
j\ttrapen, ^chersartikel, Cotillon-Touren.

M.Scherrer
jk MÜNCHEN |iSt.Gallen |i
H.J11usfr.Preisliste franco. Jj

Gonditorei Weyer
ST. GALLEN

Neugasse 29, zur Nelke
Feinsten gef. Biber

(Versand nach auswärts)
Goldene Medaille Bordeaux 1897

Miaetairty aller Art.

Bestellungen für Weihnachten und
Neujahr in bester Ausführung. [2224

hin empfehlen wir unser gewähltes Lager in :

Zitliiu-ii
Accord-Zlthern

Mandolinen
Guitarren

"Violinen etc.
Ferner Saiten

für alle Instrumente in nur guter Qualität.

Illustr. Preisliste bitten wir
gratis zu verlangen. (ZagCh241)

Spezialhaus f. Klein-Instrumente

CHUR.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

KW M Mt!

bei durobaug sediesoner ^uskilkrunx su 000k nie da^v^l 3vnern
billisoru Croise. stets sobrvibbvreir ^uk der Reise und a>lî dern
Lureau unentbebrlivb. Rllr Xaukieuts, ^.ersts Militärs, Reedts-
an^vàlte, Ltenosrapbsn, I_,ebrer, Studenten, SobUier ete.

Nit eebter 1-t Karat. Ooldtedsr nur Rr. «.S«. Nit eebter 1-i Karat. grösserer Oold-
keder our Rr. 7.SV. N it vergoldeter Roder, g»n?i solid, nur Rr. 2.SV. ^2l90

uàlcksiì», IiÂxu«Iê, MM

Gà» 8àGMMT
Ilbrsnniaobsr unâ (Aoldsvbrnieâs

S1^. <Z^bbRI>l, «KIIM88K lk

smpfsklsn auk ^siknaektsn ikr ka^sr in :

tlkren.lZolâ-unckSilber^al'en
Dllli^srt D'rslssrt. ^2238

<Mî»»i>,lî i«'. ^i«s,î>riìtirl-«i>.
keiekv timvM in tine» »»à Itvtte» in 18 knrnt knltl liir vninen unit llemn.

..u»- Kincl weià^s:
Daî aîtiz^àlirle

^âiîàiv
verl>e55«pt. V

â. WsGZàSMt VsIIGM.A
câ

«0

S
S

<»->.

??-

v-

?»-
s-

' à

<S
(ûioeàt u. àell«, Illiletielioettlàt. k'Mtàetiveoliìtallvrà

22lk

nie einten Unterkleider, velà einen norMâlen ktâeàeì^ ermWà^ 8ivà Siejenißen M8 (AssuncibSitskrepp von

ßkssU ê p, ittiqu
1. Diese Unterkleider lieZen elnstisek AM Körper AN und kalten anZenekm warm.
2. Infol^e ikrer Porosität Aestatten sie öen àsdiinstunAen freien Durek?uA,
3. Das lockere Uewebe erlaubt eine rsscke .-VuksAUAUnA des Lokrveisses, und eine

rasoke V^bZAbe desselben wird clurek clie wellenförmige tVebart bedingt, die
eine grössere Verdunstungsobertliieke darbietet als Alette ötolke,

t. Der gekreppte Stoff ermöglickt ferner eine beständige leickte kriktion der
flaut. wodurck (lie 1'kätigkeit clerselben befördert wird.

5. Unsere Unterkleider Aeben in rler Wascke niekt ein. ^ >333 D> ^2239

knben in tien feineren LnnnvtvrivKvsvkiikten; nnell Orten, wo
keine Vsikantsstsllv ist, verssnilst die pabrik anek direkt nn private.

Direkte Ssnâunson so âls losks-nnts zrossts unâ erste

lîlimià MsvilMtuIt It ItlàWllMli
1899^ ^

lt. Hilitsrmeistsr
wsr-eZsin ln kiirseest«»» ??I«t »«rgtNttig ekkektuiert

unci rstorirrtlert Irr sc>liâsr

AM- Orsdis^SczNsczNdsIpscttUDg. ^WS
p'iiiaivn u. vopüts in allen srössvrvn Städten u. Ortsokakten der Sek^ei^

«US »>asz«rdici»tr»l locken, IN Arosser ^lusuiaiif

rriniso//«», i» af/en inSA/ioken âaneen /2ZZ7

emp/ä» -u bM<A«n preise» <?ebp. ^tt/'s/SP, <7/tUP.

F?a/e>5 à/*/ Vs^s/*
6^ /»/tt/s/'s 6â/?p/?o/s^. pM/ers SZ/?p/?o/str. 6^

^«5

^U/)/)6/I^ÄFe2Z ,,2>»

(><?5s//5cà//55o/ê/<?

<?n, /n c/? sn
LtK ^u^/zFei-Ate "Ml

tt.SeuriîkîLk
à àc n^ à
IW.3lluslr?rs>sbsle frgeco.

Eonàiìorsj V/s^sr
SI'.

t>tsugssss 29, 2ÌUI2 I>?slkS

?sivsìsQ Zek. Lîdsr
tVsrsaod oaek ausvvàrts,

Oelcisno IVlscisillo Sorcisaux ISS7

Mààs! à àiì.

Bestellungen kür VkeitlnactUen unâ
Keuzakr in bester àskulirung. ^ZZZt

diii «Wkslileil «ir miser Mvàkltes I/âMr m ^

Xittxil»

<Zîutr»»7i7«»i
VtolîlX i» < t <».

peruer LâiîSii
tiir s»e Iliâtrumeilts !» mir guter vuslitàt.

Illustr. Preisliste bitter, wir
«retis 2U vsrienson- t^ssVKStt)

8pv!îiàlkàU8k.Iìkill.lll8tr»MMtv
<D»t9Iî



St. (Saüeu (r> incite Beilage su lit. 5( Oer 3ctyt>et5er ^rauen gettung. 21. Dcjember 1902

fDcilinadp.
MjjffàiVpie lüjj, wenn in ber 3aht'esvnubc
a|J|§A| Had? langer (Trennung wieberfelirt

Der ictjöne (Tag, bie liebe Stunbe,
Q Die uns ein IX>icberfetjrt befdjert I

O, iDeit)iiadjts,5cit, menu Siebe waltet,
Weint ^anf utib Jalfdjljeit nici)t beftebt,
iïïit uoller fjanb bie JTÎilbe fdjaltet,
Hub alter Kranfung Spur oerwetjtl

gibt es aud; 511 biefer Stunbe
Diel Berjen, tounb 1111b fumtnerfd;wet,
Die trot; ber frotjert Jeftesfimbe
JJcb, ungeliebt unb liebeleer.

CD, madjte itjr bemölft' (Setniite
gu Jrexxb' unb ^rieben bod) bereit
Dies IDunbcrwerf oon (Sottes (Siite :
Die fdjönc, füge IDeitinacfytsjeit 1

TO. Srummncbev.

Bbue» bom Büifcermarht.
Setfe ©l'benrotljs /iefle. Vornan non ©. ô e i nt b u r g.

(Seipzig, Verlag non ©rnft SSeil'ê 5?ad)fotger ©. m.
b. .Ç. Eßreig geheftet 3 SRarf, elegant geb. 4 SRarf.)

(Sin neuer Vornan non SB. föeintburg bebeutet
uon oorne herein eine neue greube für tote unzähligen
Verehrer unb Verehrerinnen ber ausgezeichneten ©r»
Zählerin. ©ie feine anbere @d)riftftederin unferer 3eit
uerfteht fte eg, bie ©djidfale feinfinniger graueugeftalten
int Vafjtnen ftarter £ianblung z" fd)ilbertt, ihre gelben
uttb ôelbiniten beut Sefer nahezubringen, fo bafi er
©liicf'unb lltiglücf, greube uttb ©chmerz mit jenen teilt.
®azu fonimt bei aller Siebe für bag ©çhône itnb ©ute
ein flarer Vlid aud) für bie ©djattenfeiten beg Sebettg,
eine realiftifdje ©d)ilberiing§fixnft, bie nie ben Voben
ber ©irflid)feit oerliert. ©aren all biefe Vorzüge fdjott
bett früheren Schriften ber .Sjeitttburg in reidjent SRafie
eigen, fo erreichen fie ihre ipBhe in bem oorliegettben
Vontane, ber un§ alg bag reiffte ©erf ber ®id)terin
erscheint, geffelnb ttottt Slnfattg big zur legten 3ei'e,
wirfunggood in feinem ganzen Slufbatt unb trefflich in
Vezug auf ©til unb ©haraïteriftif ber giggjren, roirb
„©ette Olbenroth? Siebe" alg ein ©erf notl herber
©djbnheit ficf) gewift aud) in ber Vudjauggabe fo zahl»
lofe Sefer unb ©d)äher errcerben, roie e§ biefe beim
erften Slbbrttd in ber „©artenlaube" fanb.
3Br einziger Sohn unb anbere Siooeden non SRarie

Vernharb. (Ceip^tg, Verlag non (Srnft fieil'g
Stadjfolger ©. m. b. £>. ißreig geheftet 3 SRarf,
elegant gebuttben 4 SRarf.)

Sllg eine neue reife ©abe nod Schönheit unb Ve»
beutung erfdjeint unb jebel neue Vud), bag biefe hod)=
begabte ©d)riftftederin ben zahlreichen Verehrern unb
Verehrerinnen ihrer ©erfe übergibt. Vud) biefer Vanb,
ber fed)§ Siooeden umfaßt unb innerhalb berfelbett ein
reidjeg Vegifter menfd)lid)er ©efühle erflingen Iäjjt,
toirb fidjerlid) mit $anf unb grèttbe aüfgenomnten
tnerben. ©ie ergreifenb in ihrer fdjlidjten îragif ift
nid)t gleid) bie erfte Siooede, nach ber bag ©erf feinen
SEitel trägt, toie oiel .jpumor liegt nidjt in ber fo frifd)
erzählten „3Infid)tgpoftfarte" ©ewift, auch biefeg Vu<h
ber ®i(hterin wirb bazu beitragen, ihren Slamen alg
einen ber beften unter ben (Srzählerinnen unferer Sage
immer toeiter befannt z« machen.

2lot)e£fen|frauft, allerhanb ®efcf)X(hteu t>on Victor
V l ü t h g e n. (Seipzig, Verlag oon ©ruft Seil'g Rad)»
folger ®. m. b. Ç. Vreig geheftet 3 SRarf, elegant
gebunben 4 SRarf.)

ßehn muntere ©efdjichten hat ber ®id)ter, beffen
freubiger fjutnor jcfjon fo oiel Xaufenbe oon Sefern
erfreute, hier z" einem fdjmuden Vuche oereint, unb
eg ift ein Vud) geworben, bag man mit e<htem Ver»
gnügen lieft, ©ine güde feiner Veobadjtuitgen fpriiht
att§ jeber biefer ©rzählungen, läc£)elnbe Vefcf)aulid)feit
liegt über mancher oon ihnen, fdjalfhafter Uebermut
fpriiht au§ anberen. Vlüthgen hat feinen Sefern mit
biefem munteren Vuihe eine prächtige ©abe befetjert,
einen echten ©orgenbattner uttb 2rübfaloerfd)eud)er,
für ben matt bem arbeitSfrifchen ißoeten nidjt genug
banfen fann.
Jöeto's cfampe unb anbere SRonellen oon Qofjanna

Stemm. (Seipzig, Verlag oon ©rnft fteil'g 9lad)5
folger ®. ttt. b. fc. Vrei§ geheftet 3 SRarf, elegant
gebunben 4 SRarf.)

Von reiner Siebe, bie ben ißfab erhellt, auf bem
wir manbeln, erzählen bie anmutigen StooeHen, bie
eine feinempfittbenbe, bem Vanalen mit fünftlerifdjem
2aft au§meicf)eitbe 5)arfteUerin unter bem finnigen
SEüel ,,©ero'§ Sampe" oereinigt hat. Johanna Slentm
ift eine berufene Qnterpretin be§ weiblichen lperzen§
unb oerftefjt e§, bie ©eftalten ihrer Vhantafie mit einem
Ôaud) warmen unb wahrhaftigen SebenS au§zuftatten,
fo ba| fie an unfer ,£>erz rühren unb wir für ihre
©djicffale ben lebhafteren Slnteil empfinben. Uttb ba§
ift ja mit ba§ ©djonfte, wag bie ©rzählerfunft itt uttâ
wedett fann. ©ern läftt man fid) oon einer fo flugen
©rzähterin, wie Johanna Stlemm, in bie ©efeUfcljaft
fnmpathifcher, ringenber SRenfdjen einführen, beren
©haraftere unb @efcf)ide mit feinem ©efchmad unb
ftarfem ©ir£lid)£eit§finn entwidelt werben. ®a§ Vud)
gehört zu ben lieben§würbigften ©aben, bie auf bem
©eihnachtêtifch Vlat) fiuben föttnen, unb niemanb wirb
e§ bereuen, bem milben Schein oon §ero'§ Sampe oer=
traut zu haben, ber weitab führt Pom lauten SRarft
unb bent Sefer einige fülle ©tunben reinen ©enuffeg
oermittelt.
UZetgan, ©rzählungen oon ©0a 3:reu. (Seipzig, Ver=

lag oon ©rnft Seil'S SRadjfolger ©. m. b. 6. ifreiê
geheftet 3 SRarf, elegant gebunben 4 SRarf.)

3u ben erfreulidjften latenten unter bem ®efd)Ied)te
unferer jüngeren ©rzähterinnen zählt @oa Streu, ©er
bie ©djopfungeit biefer fnmpathifhett ®id)teriti oerfolgt,
wirb mit ffrettbe fehen, toie ihre ftarfe eigenartige Ve=
gabung fid) mit jebent neurit ©erfe aud) neue höhere
3iele feßt. ®urd) bie ganze iReihe ihrer älteren Vücher,
ber SioDeHenfamtnluttgett „Sllltag§nienfd)en", „®lüdlid)e
Singen" unb „jReiner Slang" geht biefer 3ug, unb aud)
in beut neueften ©erfe, ba§ fo bezeidjnenb ben 3itel
„Vergan" trägt, prägt er fid) au§. ®er fdjntud nttë=
geftattete Vanb oereinigt fech§ ©rzählungen, unb bei»
nahe jebe oott biefen fc^ifbert bie ©djidfale eine§ jungen
SRäbdjenlebenS itt jener herzwarnten unb gemütlichen
Slrt, bie al§ ein ©runbzug in ber litterarifdjen Ver=
fönlidjfeit ber Verfafferin ihren ©rzählungen immer
wieber neue ffreuttbe wirbt, ©ofjl niemanb wirb ©oa
3reu§ „Vergan" au§ bett £»anben legen, ohne bag @e=

fühl ber ©rhebung unb Versicherung burch bie Ceftürc
eineg guten Vucheg.

„ftecorb" he'&t ein neueg ©efetlfchaftgfpiel für
bie Qugenb, bag ber bereitg burCh feine ©piete fdjwei»
Zerifdjett ©harafterg befteitg befannte Verlag ber ©djreibî
büdjerfabrif 31.»©. Viel bent ©ifenbahtt», Qungfrau»,
fiantongfpiel tc. biefeg Qahr noch beigefügt hat-

©hr. ©ollitt, 25jöw|!jetne BZjörnfou. ©inzige be=

redjtigte Ueberfeijung aug bem Storwegifihen oon
©läre SRjöen. 3rce' Vänbe geheftet je 4 SRf.,
elegant gebunben je 5 SRf. 50 Vfg- Vanb l : Vjörn»
fong $ugenb uttb ©erbett (1832—1856). SRit zaf)l=
reichen Qlluftrationen. Verlag oon Sllbert Sangen
itt SRündjett.

©hr. ©oUittg Viographie oon Vjörnftjerne Vjörnfoit
ift bag erfte wiffenfd)aftlid)e Sebengbilb beg großen
ÜRettfchenbilbtters unb Volfgführerg. Vigljer waren
nur furze unb bürftige ©fizzen feitteg Sebeng erf^ietten ;

uttb aud) nur bie großen Sinien feiner ©ntwidlung alg
SRenfch uttb 3)id)ter waren higher nod) nidjt mit fefter
§anb gezogen, ©hr. ©oUin hat ficf) feit oielett fahren
mit ©tubien über Vjörnfon unb feine 3eit befdjäftigt.
@r hat beinahe alleg gefantntelt, wag über Vjörnfottg
Sebeu uttb ®id)tung an Drt unb ©teile aufzufpüren
war. ©ine güHe oon müttblicheit ttnb brieflidjen SRit»
teiluiigen werfen befonberg über Vjörnfottg Sinberjahre
unb Qugenb, fowie über bie ©ntfteljuitg feiner SReifter»
werfe ein neueg 8id)t. 3)er Verfaffer hat befonbereg
©ewid)t barauf gelegt, ben llrfprung uttb bie ftufeti»
weife ©ntwidlung ber ©erfe aufzuhellen unb bag Ver»
hältnig ztoifchen Sebett unb ®id)tung z« beleudjten.
®iefe erfte gro^e Vjörnfon»Viographie ftellt fid) foinit
alg ein OueUenwerf erften IRattgeg bar, uxxetttbefjrlid)
für ben Iitterarifchen fforfdjer, unb gleichzeitig alg eitt
fjöihft feffelnbeg Sebettsbilb, bag jeberntann mit beut
größten Ssntereffe lefen wirb. ®er reiche SKuftrationg»
fchmttd erhöht ben ©ert beg wunberfdjöit auggeftatteten
Vucheg nod) um ein bebeutenbeg.

5>ie ^atrizieriu. Stooede oon §. V. ©ibmattn.
3toeite 00m Verfaffer burihgefehene Sluflage. Vuch»
fihmud oon ©. ©argé. Vera, Verlag oon SI. grande
(oortn. ©chntib & grande) D103. ijlreig: brofdjiert
gr. 4. —, geb. gr. 5. 50.

3«r guten 3eil ftellt ficf) bie zweite Sluflage ber
„Vatrizierin" auf bem Vüchermarfte ein. .®ie in beut
Vttdje mit gewohnter SReifterfdjaft gezeidjneten ©haraf»
tere nehmen unfer ganzeg gntereffe in Slnfpruch unb
00m Slnfattg big zum ©nbe oerfolgt ber Sefer bie fid)
entwidelnbe fpannenbe .fpanbluttg, bie bann aber auf
einem fünfte enbet, ben man gerne noch tueiter geführt
fähe. ©ie wir eine oor unferen Slugen angefangene
Slrbeit fertig fef>ett möchten, fo haben wir auch bag
Vebürfnig, ein ung oorgefüfjrteg ©tüd Seben burd)
-Öinberniffe unb Stampf hinburd) fdjliejilid) zur Harmonie
fid) geftaitet zu fehen. .per ift ber vhantafie beg Seferg
freier Spielraum gelaffen.

ÖD» 3pvettyaal.
Auf §trage 6618: ®ie ©ihlaffud)t ift eine golge

ber Trägheit; bie Trägheit ift aber aud) eine golge
ber @d)laffud)t. ©enn ber SRenfd) in ber Sage ift,
für feinen Sebengunterhalt nicht arbeiten zu müffen,
fo hat er bemnaih 3eit unb SRittel, fich Z- einem
©porte zu ergeben, um bann arbeiten zu woden. ©ei
eg bann „müffen" ober „woden"; arbeiten wirb
beut Vetreffenben bie „©djlaffudjt" nehmen, um ihnt
bafür gefunben, normalen „@d)laf" zu geben. 3d)
garantiere, bah, roenn ber Vetreffenbe bei jetziger Sälte
fed)§ ©tunben im Sag ©djnee fdjaufelt unb ©eg
bahnt, bah er babet nidht einfd)lummert. geh garan»
tiere auch, bah er abenbg ni^t nur fo halbwadh
fd)lummert, fonbern faftifd) tief fdjläft. probieren
geht über ftubieren!

Jluf 31rage 6619 : ®ag ©lütten mit einem ©piritug»
eifen foil bidiger zu flehen fommen alg mit ®ag. ®ag
©piritugglätteifen ift überhaupt ein fehr praftifdjer
Slpparat, fehr reinlich unb ohne ©ntwidlung freien
©afeg, baher aud) punfto ©efunbheit fehr z« empfehlen,
ißreig 18 gr.

Auf Sfrage 6621: ©enn ber Vater nur einiger»
mähen etwag auf bie ©ntwidlung feineg ©oljneg hält
unb in ber Sage ift, fod er bem ©unfehe ber SRutter
widfahren.

Auf jîttage 6625: @g ift gh"en nicfjt bringenb
genug zu raten, in ghrent gade einen ©pezialiften,
Sieroenarzt ober Vf')d)iater z« 3f^e z« ziehen, alfo
jemanb, ber ©iffen unb ©rfahrung befi^t. — „®e=
mütgfranfheit" ift feinegwegg ein fo einheitlicher Ve»
griff, wie meinetwegen Vaudjweh ober Schnupfen, fon»
bertt umfaht eine ganze SReihe fehr oerfdjiebenartiger
3uftänbe mit ganz ungleichartiger Slugflcht auf §eilung.

Slbgefehen baoott nun, bah ficf) bie Vehanbluttg ganz
nach i>er Sîatur beg gadeg rid)tet, ift eg für Sie
oon gröhter ©ichtigfeit, fid) über bie jragmeite beg
Uebelg zu oergewifferit. ©ine burch ©rfd)öpfung ober
fchwere Sebengfdjidfale heroorgerufette SJlelandjolie
faittt z- fiel fchwerere ©rfcheinungeit heroorrttfett
wie bie Slnfanggftabien einer progreffioett Varaltjfe.
©rftere gelangt in ber SRefjrzahl ber gäde z«r 6ei=
lung, währenb ledere unheilbar ift uttb redjtxeitige
Verbrittgung in eine Slnftalt erheifdjt unb eg nötig
macht, eoentued bei 3eiten eine ©ntmüttbigung ein»

Zuleiten, um oor wirtfdjaftlichetii fRuin bewahrt zu
bleiben, ba foldje Sfrattfe oft, ehe bie Sittgehörigen bie
©efahr erfentten, aderlei todfühtie ©pefulationen ein»
gehen. Dber aber eg fann fich um eine Sranfheitgform
fjanbeltt, wo ber Vetreffenbe plöhlid) gefährlid) wirb,
©r leibet oiedeidjt an Veeinträdjiiguttgg» ober Ver»
folgunggwahn unb ftürzt fid) plö^lidi auf feinen oer»
tneintlidjen geinb, um fich oon ihm zu befreien. Ilm
foldje 3uftänbe ridjtig toürbigett zu fönnen, braucht
eg einen erfahrenen gadjmann. ©enben ©ie ftd) beg»

halb nur gleich an ben beften, ber in ghrem Vereidje ift.
Sobnmi öelnticf).

Auf gtragc 6628: ©in Siadjelofen, ber zum Vadett
gut ift, läht fich ui(ht immer zum Sîodjen oerwenben;
ich fürchte, ©ie werben SRühe genug batnit haben,
fpülfenfrüdjte laffett fich int ißruntruter ©efdjirr gut
weich fodjett, aber für Vadtoerf eignet fid) bagfelbe
bod) wohl nicht. ®en aufgezahlten llebelftättben ift
fdjioerlid) abzuhelfen ; ©efd)irr oott reitt Sîidel wäre bag
befte, wenn man bie Soften nidjt fdjeut. TO. in ».

Auf 5frage 6628 : Vermetibett ©ie an ©tede beg

s-ßruntrutergefd)irreg ©tahlguh=Sfod)gefd)irr. Sllg Sod)=
gefd)irr für ben Cfeii übertrifft eg jebe anbere Slrt
oon ©efchtrreit. ^Richtige Vehattblung oorauggefe^t,
ift biefeg ©efdjirr oon unbegrenzter ®auer; eg hält
©enerationen aug. ©ie erhalten bag ©uhftahlgefcfjirr
itt oerfdjiebenen ©rohen (ritnb ttnb ooali in ber ©ifett»
hattblung g. ®ebrunner=6od)reutitter itt @t. ©adett
ttttb ©einfelben.

Auf §lrage 6629: lint .sjaugarbeit auf ©tiderei
ober Verlenftiderei z« finbett, geht tnatt in bie ®e=

fdjäfte, welche foldje ©adjett oerfaufen. ©ine gefd)idte
Slrbeiterin wirb leicht anfontmen, unb wenn gleid) bie
Slrbeit in ber fRegel fd)lecht bezahlt wirb, ift eg immer»
hin beffer alg gar nichts. gr. to. tn ».

Auf 3trage 6629 : gtt einem inbuftrieden Drte,
Wie z- SS. ©t. ©aden eg ift, finbet eine jebe in §anb=
arbeit geübte grauengperfon mit rafdjer Sluffaffüttgg»
gäbe beftänbigen §augoerbienft. Vei iitbuftrieller ©aug»
arbeit fodte tnan^ aber auf bem ipiahe felbft wohnen,
um bei Vergebung unb Slblieferung ber Slrbeit fünf
Zur jpanb zu fein. @g ift baher geboten, fid) für bie»

jenige gttbuftrie zu intereffieren, bie in erreichbarer
Stühe ber ©uchenbeu betrieben wirb. Sluf ®iftanz uttb
ohne bie näheren Verhältniffe zu fettnen, läht fid) in
folcher Slngelegenheit nicht gut raten.

A«f 31rage 6630: SRir gefädt bie @inger»£>anb»
ntafchine ant beften; aber bag ift oielfacj) ©efchiuad»
fadje. ®g gibt inlänbifdje SRafdjinen, bie nidjt übel
laufen. gr. to. in ».

Auf Strage 6630 : gd) fann gljnen bie ®ürrfopp=
SRafdjinen au§ eigener ©rfahruttg auf'g befte empfehlen.

®. SR.

Auf tirage 6630: ®ag einfadjfte, beguemfte uttb
folibefte ©tjftetti oon Ipanbnähntafdjinen ift ©eibel &Stau»
mann, ©rhältlich in aden ißreiglagen bei girma VBfiger,
Stähmafdjinenhanblung, jRoggwil (St. Vern).

Auf §frage 6631 : ©er burch grobe galjrläffigfeit
einen llnfad oerfdjulbet, muh für bie golgen (Sîranfen»
pflege, ©chmerzenggelb, im Sobegfad ©ntfdjäbigung
an bie .fpinterbliebenen) auffommen. gd) foüte benfen,
bah e§ grobe gahrläfftgfeit ift, wenn man im ©inter,
too oiele Seute mit glatten @d)uf)en ing §aug fommen,
auf glatt gewichften treppen feinen Säufer auflegt.

gr. TO. in »,

Leberthran - Emulsion.

Vorzügliches, wohlschmeckend.Präparat von Aerzten empfohlen

Preise inklusive 1 Sohachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; x/2 Flac. 2 Fr.

Zu haben in. den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

§crr Dr. SRansöadj itt AatCsrufje i. 25. fcäjreibt
„Xie ©rfolge, weldje id) mit Dr. §ommel'g ôaema»
togen big heute erzielt, finb betari günlfige, bah id)
mit grofier Vorliebe in aden geeigneten gäden für
bie 3"funft bag Präparat empfehlen werbe. Vefon»
berg erfreut haben mich bie erzielten iRefultate, foweit
eg ftch um Einher hanbelt. Die erfremlle 23''äffe ber
Ainber oerxoanbeft ftrii itt ein gefunbes, lifetlienbes.
fltüf)enbes 2lot, oorauggefet)t, bah fein fchwereg ©runb»
leiben norhanben ift." [2156

Ht. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 5t der ^cywelzer Frauen-Zeitung. 2t. Dezember t9^2

Weihnacht.
iüß, wenn in der Zahresrunde

zWW^ ^kach langer Trennung wiederkehrt
Der schöne Tag, die liebe Stunde,
Die uns ein lviedersehn beschert >

N, iveihnachtszcit, wenn Liebe waltet,
Wenn Zank und Falschheit nicht besteht.
Mit voller Hand die Milde schaltet,
Und alter Kränkung Spur verweht l

U)ohl gibt es auch zu dieser Stunde
viel Herzen, wund und kummerschwer,
Die trotz der frohen Festesknnde
Ach, ungeliebt und liebeleer,

0), machte ihr bewölkt' Gemüte
Zu Freud' und .frieden doch bereit
Dies Wunderwerk von Gottes Gute:
Die schöne, süße Weihnachtszeit!

M, Nrumiimcher.

Neues vom Büchermarkt.
Seite Hldenrotys Lieöe. Roman von W. H e i m b u rg.

(Leipzig, Verlag von Ernst Keil's Nachfolger G. m.
b. H. Preis geheftet 3 Mark, elegant geb. 4 Mark.)

Ein neuer Roman von W. Heimburg bedeutet
von vorne herein eine neue Freude für die unzähligen
Verehrer und Verehrerinnen der ausgezeichneten
Erzählerin. Wie keine andere Schriftstellerin unserer Zeit
versteht sie es, die Schicksale feinsinniger Frauengestalten
im Rahmen starker Handlung zu schildern, ihre Helden
und Heldinnen dem Leser nahezubringen, so daß er
Glück und Unglück, Freude und Schmerz mit jenen teilt.
Dazu kommt bei aller Liebe für das Schöne und Gute
ein klarer Blick auch für die Schattenseiten des Lebens,
eine realistische Schilderungskunst, die nie den Boden
der Wirklichkeit verliert. Waren all diese Vorzüge schon
den früheren Schriften der Heimburg in reichem Maße
eigen, so erreichen sie ihre Höhe in dem vorliegenden
Romane, der uns als das reifste Werk der Dichterin
erscheint. Fesselnd vom Anfang bis zur letzten Zeile,
wirkungsvoll in seinem ganzen Aufbau und trefflich in
Bezug auf Stil und Charakteristik der Figrpcen, wird
„Sette Oldenroths Liebe" als ein Werk voll herber
Schönheit sich gewiß auch in der Buchausgabe so zahllose

Leser und Schätzer erwerben, wie es diese beim
ersten Abdruck in der „Gartenlaube" fand.
Ahr einziger Sohn und andere Novellen von Marie

Bernhard. (Leipzig, Verlag von Ernst Keil's
Nachfolger G. m. b. H. Preis geheftet 3 Mark,
elegant gebunden 4 Mark.)

Als eine neue reife Gabe voll Schönheit und
Bedeutung erscheint uns jedes neue Buch, das diese
hochbegabte Schriftstellerin den zahlreichen Verehrern und
Verehrerinnen ihrer Werke übergibt. Auch dieser Band,
der sechs Novellen umfaßt und innerhalb derselben ein
reiches Register menschlicher Gefühle erklingen läßt,
wird sicherlich mit Dank und Freude aufgenommen
werden. Wie ergreifend in ihrer schlichten Tragik ist
nicht gleich die erste Novelle, nach der das Werk seinen
Titel trägt, wie viel Humor liegt nicht in der so frisch
erzählten „Ansichtspostkarte" Gewiß, auch dieses Buch
der Dichterin wird dazu beilragen, ihren Namen als
einen der besten unter den Erzählerinnen unserer Tage
immer weiter bekannt zu machen.

Movelkenstrauß, allerhand Geschichten von Victor
Blüth gen. (Leipzig, Verlag von Ernst Keil's
Nachfolger G. m. b. H. Preis geheftet 3 Mark, elegant
gebunden 4 Mark.)

Zehn muntere Geschichten hat der Dichter, dessen

freudiger Humor schon so viel Tausende von Lesern
erfreute, hier zu einem schmucken Buche vereint, und
es ist ein Buch geworden, das man mit echtem
Vergnügen liest. Eine Fülle feiner Beobachtungen spricht
aus jeder dieser Erzählungen, lächelnde Beschaulichkeit
liegt über mancher von ihnen, schalkhafter Uebermut
spricht aus anderen. Blüthgen hat seinen Lesern mit
diesem munteren Buche eine prächtige Gabe beschert,
einen echten Sorgenbanner und Trübsalverscheucher,
für den man dem arbeitsfrischen Poeten nicht genug
danken kann.

Hero's Lampe und andere Novellen von Johanna
Klemm. (Leipzig, Verlag von Ernst Keil's
Nachfolger G. m. b. H. Preis geheftet 3 Mark, elegant
gebunden 4 Mark.)

Von reiner Liebe, die den Pfad erhellt, auf dem
wir wandeln, erzählen die anmutigen Novellen, die
eine feinempfindende, dem Banalen niit künstlerischem
Takt ausweichende Darstellerin unter dem sinnigen
Titel „Hero's Lampe" vereinigt hat. Johanna Klemm
ist eine berufene Jnterpretin des weiblichen Herzens
und versteht es, die Gestalten ihrer Phantasie mit einem
Hauch warmen und wahrhaftigen Lebens auszustatten,
so daß sie an unser Herz rühren und wir für ihre
Schicksale den lebhaftesten Anteil empfinden. Und das
ist ja mit das Schönste, was die Erzählerkunst in uns
wecken kann. Gern läßt man sich von einer so klugen
Erzählerin, wie Johanna Klemm, in die Gesellschaft
sympathischer, ringender Menschen einführen, deren
Charaktere und Geschicke mit feinem Geschmack und
starkem Wirklichkeitssinn entwickelt werden. Das Buch
gehört zu den liebenswürdigsten Gaben, die auf dem
Weihnachtstisch Platz finden können, und niemand wird
es bereuen, dem milden Schein von Hero's Lampe
vertraut zu haben, der weitab führt vom lauten Markt
und dem Leser einige stille Stunden reinen Genusses
vermittelt.
Mcrga», Erzählungen von E v a Treu. (Leipzig, Verlag

von Ernst Keil's Nachfolger G. m. b. H. Preis
geheftet 3 Mark, elegant gebunden 4 Mark.)

Zu den erfreulichsten Talente» unter dem Geschlechte
unserer jüngeren Erzählerinnen zählt Eoa Treu. Wer
die Schöpfungen dieser sympathischen Dichterin verfolgt,
wird mit Freude sehen, wie ihre starke eigenartige
Begabung sich mit jedem neuqn Werke auch neue höhere
Ziele setzt. Durch die ganze Reihe ihrer älteren Bücher,
der Novellcnsammlungen „Alltagsmenschen", „Glückliche
Augen" und „Reiner Klang" geht dieser Zug, und auch
in dem neuesten Werke, das so bezeichnend den Titel
„Bergan" trägt, prägt er sich aus. Der schmuck
ausgestattete Band vereinigt sechs Erzählungen, und
beinahe jede von diesen schildert die Schicksale eines jungen
Mädchenlebens in jener herzwarmen und gemütlichen
Art, die als ein Grundzug in der litterarischen
Persönlichkeit der Verfasserin ihren Erzählungen immer
wieder neue Freunde wirbt. Wohl niemand wird Eva
Treus „Bergan" aus den Händen legen, ohne das
Gefühl der Erhebung und Bereicherung durch die Lektüre
eines guten Buches.

„Mecord" heißt ein neues Gesellschaftsspiel für
dir Jugend, das der bereits durch seine Spiele
schweizerische» Charakters bestens bekannte Verlag der
Schreibbücherfabrik A.-G Viel dem Eisenbahn-, Jungfrau-,
Kantonsspiel :c. dieses Jahr noch beigefügt hat.

Chr. Collin, Mörnstzerne Mörnson. Einzige
berechtigte Uebersetzung aus dem Norwegischen von
Cläre Mjöen. Zwei Bände geheftet je 4 Mk.,
elegant gebunden je 5 Mk. 50 Pfg. Band l : Björn-
sons Jugend und Werden (1832—1853). Mit
zahlreichen Illustrationen. Verlag von Albert Langen
in München.

Chr. Collins Biographie von Björnstjerne Björnson
ist das erste wissenschaftliche Lebensbild des großen
Menschenbildners und Volksführers. Bisher waren
nur kurze und dürstige Skizzen seines Lebens erschienen ;

und auch nur die großen Linien seiner Entwicklung als
Mensch und Dichter waren bisher noch nicht mit fester
Hand gezogen. Chr. Collin hat sich seit vielen Jahren
mit Studien über Björnson und seine Zeit beschäftigt.
Er hat beinahe alles gesammelt, was über Björnsons
Lebe» und Dichtung an Ort und Stelle aufzuspüren
war. Eine Fülle von mündlichen und brieflichen
Mitteilungen werfen besonders über Björnsons Kinderjahre
und Jugend, sowie über die Entstehung seiner Meisterwerke

ein neues Licht. Der Verfasser hat besonderes
Gewicht darauf gelegt, den Ursprung und die stufenweise

Entwicklung der Werke aufzuhellen und das
Verhältnis zwischen Leben und Dichtung zu beleuchten.
Diese erste große Björnson-Biographie stellt sich somit
als ein Quellenwerk ersten Ranges dar, unentbehrlich
für den litterarischen Forscher, und gleichzeitig als ein
höchst fesselndes Lebensbild, das jedermann mit dem
größten Interesse lesen wird. Der reiche Jllustrations-
schmuck erhöht den Wert des wunderschön ausgestatteten
Buches noch um ein bedeutendes.

Aie Matriziert n. Novelle von I. V. Widmann.
Zweite vom Verfasser durchgesehene Auflage.
Buchschmuck von W. Gargä. Bern, Verlag von A. Francke
(vorm. Schmid à Francke) UPS. Preis: broschiert
Fr. 4.—, geb. Fr. 5.50.

Zur guten Zeit stellt sich die zweite Auflage der
„Patrizierin" auf dem Büchermarkte ein. .Die in dem
Buche mit gewohnter Meisterschaft gezeichneten Charaktere

nehmen unser ganzes Interesse in Anspruch und
vom Anfang bis zum Ende verfolgt der Leser die sich
entwickelnde spannende Handlung, die dann aber auf
einem Punkte endet, den man gerne noch weiter geführt
sähe. Wie wir eine vor unseren Augen angefangene
Arbeit fertig sehen möchten, so haben wir auch das
Bedürfnis, ein uns vorgeführtes Stück Leben durch
Hindernisse und Kampf hindurch schließlich zur Harmonie
sich gestaltet zu sehen. Hier ist der Phantasie des Lesers
freier Spielraum gelassen.

Fortsetzung des Sprechsasl.
Ans Krage K618i Die Schlafsucht ist eine Folge

der Trägheit; die Trägheit ist aber auch eine Folge
der Schlafsucht. Wenn der Mensch in der Lage ist,
für seinen Lebensunterhalt nicht arbeiten zu müssen,
so hat er demnach Zeit und Mittel, sich z. B. einem
Sparte zu ergeben, um dann arbeiten zu wollen. Sei
es dann „müssen" oder „wollen"; arbeiten wird
dein Betreffenden die „Schlafsucht nehmen, um ihm
dafür gesunden, normalen „Schlaf" zu geben. Ich
garantiere, daß, wenn der Betreffende bei jetziger Kälte
sechs Stunden im Tag Schnee schaufelt und Weg
bahnt, daß er dabei nicht einschlummert. Ich garantiere

auch, daß er abends nicht nur so halbwach
schlummert, sondern faktisch tief schläft. Probieren
geht über studieren!

AusKrage KK1S î Das Glätten mit einem Spirituseisen

soll billiger zu stehen kommen als mit Gas. Das
Spiritusglätteisen ist überhaupt ein sehr praktischer
Apparat, sehr reinlich und ohne Entwicklung freien
Gases, daher auch punkto Gesundheit sehr zu empfehlen.
Preis 18 Fr.

Aus Krage KK21: Wenn der Vater nur einigermaßen

etwas auf die Entwicklung seines Sohnes hält
und in der Lage ist, soll er dem Wunsche der Mutter
willfahren.

Auf Krage t!l!Z5: Es ist Ihnen nicht dringend
genug zu raten, in Ihrem Falle einen Spezialisten,
Nervenarzt oder Psychiater zu Ritze zu ziehen, also
jemand, der Wissen und Erfahrung besitzt. —
„Gemütskrankheit" ist keineswegs ein so einheitlicher
Begriff, wie meinetwegen Bauchweh oder Schnupfen,
sondern umfaßt eine ganze Reihe sehr verschiedenartiger
Zustände mit ganz ungleichartiger Aussicht auf Heilung.

Abgesehen davon nun, daß sich die Behandlung ganz
nach der Natur des Falles richtet, ist es für Sie
von größter Wichtigkeit, sich über die Tragweite des
Uebels zu vergewisser». Eine durch Erschöpfung oder
schwere Lebensschicksale hervorgerufene Melancholie
kann z. B. viel schwerere Erscheinungen hervorrufen
wie die Anfangsstadien einer progressiven Paralyse.
Erstere gelangt in der Mehrzahl der Fälle zur
Heilung, während letztere unheilbar ist und recht-eitige
Verbringung in eine Anstalt erheischt und es nötig
macht, eventuell bei Zeiten eine Enlmündigung
einzuleiten, um vor wirtschaftlichem Ruin bewahrt zu
bleiben, da solche Kranke oft, ehe die Angehörigen die
Gefahr erkennen, allerlei tollkühne Spekulationen
eingehen. Oder aber es kann sich um eine Krankheitsform
handeln, wo der Betreffende plötzlich gefährlich wird.
Er leidet vielleicht an Beeinträchligungs- oder
Verfolgungswahn und stürzt sich plötzlich auf seinen
vermeintlichen Feind, um sich von ihm zu befreien. Um
solche Zustände richtig würdigen zu können, braucht
es einen erfahrenen Fachmann. Wenden Sie sich
deshalb nur gleich an den besten, der in Ihrem Bereiche ist.

Johann Heinrich.

Aus Krage KK28! Ein Kachelofen, der zum Backen
gut ist, läßt sich nicht immer zum Kochen verwenden;
ich fürchte, Sie werden Mühe genug damit haben.
Hülsenfrüchte lassen sich im Pruntruter Geschirr gut
weich kochen, aber für Backwerk eigner sich dasselbe
doch wohl nicht. Den aufgezählten Uebelständen ist
schwerlich abzuhelfen; Geschirr von rein Nickel wäre das
beste, wenn man die Kosten nicht scheut, Fr. M. in B.

Ans Krage K«28î Verwenden Sie an Stelle des

Pruntrutergeschirres Stahlguß-Kochgeschirr. Als
Kochgeschirr für den Ofen übertrifft es jede andere Art
von Geschirren. Richtige Behandlung vorausgesetzt,
ist dieses Geschirr von unbegrenzter Dauer; es hält
Generationen aus. Sie erhalten das Gußstahlgeschirr
in verschiedenen Größen (rund und oval) in der
Eisenhandlung I. Debrunner-Hochreutiner in St. Gallen
und Weinfelden.

Aus Krage KK2!>: Um Hausarbeit auf Stickerei
oder Perlenstickerei zu finden, geht man in die
Geschäfte, welche solche Sachen verkaufen. Eine geschickte
Arbeiterin wird leicht ankommen, und wenn gleich die
Arbeit in der Regel schlecht bezahlt wird, ist es immerhin

besser als gar nichts. Fr. M w B.

Ans Krage KKZll: In einem industriellen Orte,
wie z. B. St. Gallen es ist, findet eine jede in Handarbeit

geübte Frauensperson mit rascher Auffassungsgabe

beständigen Hausverdienst. Bei industrieller Hausarbeit

sollte man aber auf dem Platze selbst wohnen,
um bei Vergebung und Ablieferung der Arbeit flink
zur Hand zu sein. Es ist daher geboten, sich für
diejenige Industrie zu interessieren, die in erreichbarer
Nähe der Suchenden betrieben wird. Auf Distanz und
ohne die näheren Verhältnisse zu kennen, läßt sich in
solcher Angelegenheit nicht gut raten.

Aus Krage KKZVi Mir gefällt die Singer-Hand-
maschine am besten; aber das ist vielfach Geschmacksache.

Es gibt inländische Maschinen, die nicht übel
laufen. Fr. M. in B.

Aus Krage K6Z0 : Ich kann Ihnen die Dürrkopp-
Maschinen aus eigener Erfahrung aus's beste empfehlen.

D. R.

Aus Krage KKZt): Das einfachste, bequemste und
solideste System von Handnähmaschinen ist Seidel àNau-
lnann. Erhältlich in allen Preislagen bei Firma Bösiger,
Nähmaschinenhandlung, Roggwil (Kt. Bern).

Aus Krage KKZ1 : Wer durch grobe Fahrlässigkeit
einen Unfall verschuldet, muß für die Folgen (Krankenpflege,

Schmerzensgeld, im Todesfall Entschädigung
an die Hinterbliebenen) aufkommen. Ich sollte denken,
daß es grobe Fahrlässigkeit ist, wenn man im Winter,
wo viele Leute mit glatten Schuhen ins Haus kommen,
auf glatt gewichsten Treppen keinen Läufer auflegt.

Fr. M. u> B,

I^eberiffran - Emulsion.

VmiMà, Millààiill.ki'àpllrklt voàrà mpsolà
inklusive 1 Lodavdtsl I^keilerinUns-Londons:

Vi flae. 4 ffr.; V2 5>av. s fr.

^Vo kein vGPOt, >vsnâs INÄN sivtl um kostenfreie àok-
nárns-Kencluns 2U odis^n Kreisen an O126

8autei-s I-sboi-stopien, iMieiMààff, kenf.

Kräftigungsmittel.
Herr Or. Mansöach in Karlsruhe i. W. schreibt

„Die Erfolge, welche ich mit Dr. Hommel's Haema-
togen bis heute erzielt, find derart günstige, daß ich
mit großer Vorliebe in allen geeigneten Fällen für
die Zukunft das Präparat empfehlen werde. Besonders

erfreut haben mich die erzielten Resultate, soweit
es sich um Kinder handelt. Die ertremste Mäste der
Kinder verwandelt sich in ein gesundes, vlciöendcs.
ölnhendes Mot, vorausgesetzt, daß kein schweres Grundleiden

vorhanden ist." slllök



jfcdthretjgr Jrauen-üettmtg — Blätter für tien i;àuBlid|en Rcet»

Itottinen in allen Lederarten

von 8 bis 22 Fr.

Itottinen mit Schnallen

Itottinen, gefüttert
Für Soirées feine Schuhe u.

Bottinen in eleg. Formen

Hans-
schnlie

und
Pantoffeln

neue Arten.

Iiederstiefel,
Schnür-,Knopf- oder
Elastiques-, bis zu
den feinsten Genres
der heutigen Mode

Tnch- und Snint-
stiefel

Hausschuhe und

Pantoffeln
Nouveautés in

Schuhen für Soirées
und Ball.

Gummischuhe « Schneeschuhe * Turnschuhe
feine Pariser Tuchgamaschen, Neuestes.

Für Bergsport : [2208

Berg- und Tonristen - Schuhe, Gletscher - Pickel,
Gletscherseil, Steigeisen, latenten, Wadenhinden,

Bncksäcke, Gamaschen, Schneebrillen etc.

Altes, bestrenommiertes Schuhgeschäft yon

Emil Bischoff & Cie.
Telephon 1090 ST. GALLEN. Telephon 1090

ßneTADELLOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantirt,

welohe ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.
.tcoN mit Notiz Kr.6,35. Mau wende s.an Ap**.P.DoYÄt F.CAKTiEit.Ge/if

Rue du Marché, oder direct an Ap*k.RATIE,5,Pass.Verdeau,Paris

mm

empfiehlt sich zu erfolgreichen Fanjrokiiren gegen Rheumatismus aller Arfo;
Gicht, Ischias, Ausschwitzunjçen und Verstauchungen, Fraiienkrank-,
heiten u. s. w-, sowie zur Anwendung von Dampf- und Heissluftbädern, Kohlensäure-,

Fichten-, Schwefel-, Elektrischen und Winternitzschen Halbbädern etc. [1645 j

Telephon. Prospekte gratis.
Leitender Arzt: Herr Dr. ßi-txliin.

£5g31EaŒgEg£3aBgE5gEgg3«EIg30ggg5gi:

Dl'WandersMalzextrakti
36jähriger Erfolg, Fabrik gegründet : Bern 1S65. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut Fr.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel „
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung
Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel „I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Preis
1.40

1.40

2.—

1. 40

2.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [2232

Hausfrauenl
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [2138

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster auf Verlangen solort.

Meterweise Abgabe.
Rossi & Cie. in Zofingen.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1738

I Man verlange ausdrücklich die I

| gesetzlich geschützte Marke |

„KNORR"
| Zu haben in allen besseren |

Lebensmittelgeschäften.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
'Stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarns.

Muster franco zu Diensten. [2043

Prachtvolles Festgeschenk für Herren!
MIT MgmcTivMiEti Ui, m Einzig wirklich brauchbarer und auf die Dauer auch haltbarer prak-
SV1IT MAGNETISCHEN MESSERN, tischer Apparat zum Selbst-Rasieren. Ein Verletzen oder Schneiden des Ge-

EIDG.PATENT+/707, siebtes oder Kratzen, selbst beim stärksten Bart, ist absolut unmöglich.
Der amerikanische Sicherheits - Rasierapparat Nene§ Hodell 1903

ist »1er beste Rasierapparat »1er Welt. Preis Fr. 10.50 franko.
Komplette grosse Etuis, enthaltend 1 Rasor mit Messer, Seifenschale, Pinsel,
Seifenpulver, Abziehriemen, alles in elegantem Sammetetui, komplett nur
Fr. 25. — per Nachnahme. — Illustrierte Prospekte gratis bitte zu verlangen.

Nicht zu verwechseln mit billigen, geringwertigen Rasierapparaten, welche
öfters angezeigt, aber nicht gebraucht werden können. — Sicherheits-Rasierapparate,

deutsche Fabrikate „Rose" liefere schon für Fr. 6. —.

1. A. MHS il St. Sailen, Marïtpsse 16, zu pMeiee Bal
Fabrikation und Vertrieb prakt. Patent-Neuheiten.

Reich illustr. Prospekte übar Patent-Neuheiten, tragbare elektr. leuchtende

Cravattennadeln, Spazierstöcke, Nachtlichter etc. gratis. Tüchtige,
solide Reisende für den Vertrieb meiner vorzüglichen Patentartikel gesucht
bei Fixum und Provision. "TUg [2187

L. Kirschner-Engler
Buch- und Kunsthandlung und

Antiquariat
6 St. Leonhardstr. 6, St. Gallen

Telephon 204
G-rösstes Lager in:

Weihnachts-

Geschenklitteratur, Spielen
etc.

Kataloge gratis und franko. Aus-
wahlsendungen auf Verlangen. [220;

II II
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen.
Preis vor und nach W eihnachten
unverändert.

Nie. Rausch
[2203

• Mastgeflügel - Exporthaus
Torontàl Ujvàr, Ingaru.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stöcke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket»
h 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versaud von der

General-Vertretung für die Schweiz : [1975
Peters & Co., Zürich V, Forcnstr. 51.

Empfehlenswerte, praktische

festgeschenke|
Taschen raSEeiseapoMei

in einfacher und eleganter Aus-1
führung und in verschiedenen

Preislagen. [22461

Wand- und Hausapotheken
in grosser, jedem Geschmack ent-1
sprechender Auswahl, in Nussbaum, I

Eiche etc. und in jeder gewünschten I

Zusammenstellung. Reizende Neu-1
heiten, auch im modernsten Stil.

Yerband-Etuis
Verband-Kästen.

Permanente Ausstellung von
Krankenpflege-Artikeln und

Sanitäts-Mobilien. I
il- u. Sanitatsgeschäft |

Hausmann

Hechtapotheke, St. Gallen.

IBor reidjltdj einem Sa^re toanbte tcC mldj hülfe«
fudjenb an ©errn 3. 3. ff. SP o t> p in © e i b e, ©oP
fieln, um Don meinem felt ge©n 3aljren Wä[irenben
»agenleilren gebellt ju Werben. Sita# @e6raudj
etner feti®toöcflentlicljen Sur würbe leb bottftänblg
gebellt unb war autt 612 beute noct) ganj gefunb,
ältte SBlagenfranfe motten fldj fdjrlfttidj an ©errn
Süopb Wenben; berfelBe tfi gerne bereit, SSutt unb
grageformutar loftenloS ju fenben. ütttnberBemtttelten
Wirb gerne eine (Stmäglgung her Surtaje gewährt.

®mma DHiegg in ffiernetgljmtfen
1720] (jr. ©InWeit, St. gürtet.

Schweizer Frsuen-Zettung — VtSUer für den lzàslìchen Kreis

in allen beüer-
seien von 8 bis 22 fr.

Itattinen mit 8vkna»en

gsfütteei
für 8oiröss feine 8vbube u.

kottinen in sieg, formen
Kl»««

miâ
Pantoffeln

»eue ktten.

I ««I«rittet«I,
8obnüe-,Knopf- oüer
flasiiques-, bis iu
lien feinsten Kenne»
üer bvuiigen llloüe

>»<!> unü b»»n>f
«t»«LvR

unü

I'ttiittttf«! »
>«»»veniit«^ in

8vkubvn für 8oirees
unü Da».

Qummisokukö Leknsssekutio il- l'urnslZkudö
koine ?arisor luekKamasàsn, Heiiesies,

Dür Bergsport: 2208

It,,;. »ii,i l,»»li>0<» >i«I,»lx, I'ieRtI,
«làvlivisvil, SteiKvi««», Vi-xI,i>I»iii,I«>ii.

lîixR^ûeR,. S«I»i»vvibìiII«i» stv.

^.lìss, dsst.p60OMmispt.SS Zczkiuk^ssàâkt von

Lrnit kisckotk 6c Lie.
lolepbon 1898 3?. Velepkon 1898

Zi-î"

M7»oci.i.085 vme
ehielt men in 2 »oneten üurok den Vebrîuieb ?»» klkiàs

»»I8.ui.es vnie»G?zi.es
à emtiz sodtei n. ab gesunübeits-iuteag/iob garsolirt,

welo^s oàQo âio 1'siils vsrgrössvrn
à Srs.2iösss er!ouM.

^

WG

vmpkìoiilt 3iok 2ii orkolereiotieo r»n^«Ii»r«i» se^en «I»euin»ti»in»i» aller ^rtj
Isvlkt»», ^n«»eI»Hv1t«ni>xei» uml Ver»t»nvlAUi>K«i>, r»u«i»kr»»I^-

I»«1tei» u. 3. 30^16 ^ur ^n^vSncionA von Dampf- nnâ DeÌ33luktdââ6rn, Xolìlon-
3äuro-, Diokton-, 8okvvskel-, Dloktr!3oken nnâ VVintvrnit23olmn Dalddäclern oto. ^1645

l'slspkON. DrospSRìs snaiis.
I^SitSl^äer'

O!lVâàl6àl iexsiâkîi
Zklabrigsr Lrtoig. t: ««?» 18«». ZKMKriger frtolg.

l^aliexteaki mîi fisen. Rsiobtveràanliobes Rissnpràparat ksi allgemeinen
Lebwäebs^ustänüen unü Rlutarmnt fr.

Ililalioxinaki mit kromsmmonium, gegen Keuebkustsn, ein glän^snü er¬

probtes Rinûsrnngsmitìsl „
IKalüexteaki mit gi^oerin-pbospborssuren Salien, wirà mit Rrkolg bei ail-

gemeiner Rrseböpkung üss Nervensystems angevsnüst
IKalikxtralìi mit Pepsin unü Diasiase. Veräannngsmaliextrakt xur Rodung

üer ûarnieàorliegsnàsn Veràannnx
?k«u! boberikran-fmulsion mit lllaliexiraki unü Kigelb. àsssroràsvtl.

Isiekt verüaulieb n. ssbr anzenekm sebmsekenà. Xrâktigungsmittel
I»r. Hì»n«Ier» Al»I«sî»vIter ui»<I

Drei«
1.48

1.48

2.—

1. 48

2.

ftstüSkt'N0SrtI
Das praktisebsls, Wärmste unà 6s-

kalligsts kür Herbst unü Winter ist üer
in allen färben wasebeobte (2138

Inkot-VàSlîd-kìàÂ
knr Damen- nnü liinüei-Ronkektiun.

»Sllumi'te fksiîe. Mîtek Süi VeklsiiW Slilliki.

Rossi «ît Lie. in Tolln^en.
i^mv. fisokor. ^lmator3trag3S 20,

!l»riok, nbormiììolk kroo. u. vor3odlo33on
So^on Din3vn(l. von 30 0t,3. in ^larkon
iliro Dro3oliUro (6. ^nklaso) üdor tlon

fiaarauskal!
nnü IrMxeltlget KrgrKuen. üsrsn ellse-
meine I^rsseken, Verklltuns nnü
Heilung. I173S

Illan verlange ausürüeielivb üie I

îgeset/Iiok gesebütite illarkel

„XklOKK"
I?u baden in aiivn besseren I

bebensmitteigssebaften.

?rs.um- à lAssàleà-
kraukIlsitsQ,

?srîoàôvLtài'iuis, àsìâ.r-

wàrlsîà
verüen sebuell unü billig saueb brisk-
lieb) okne LsrnksstSrung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. meä. l. NSiKvr
1637) Dniienüa.

Lauiii^oll^Qolisr
»n«K«siUQl»tS pri«»» v^orâvn
V2SiUokvk6Ì36 oa. 30 Ulster «» nIvTlriKSit.«»

^olisksrk vom I^adriklasor

Ià3tor kranoo 2in Dion8ton. j^2043

prachtvolles pestxesckenlc für klerren!
Hgi-I> xururvi?»»?» 11?» » finxig virkliok brauekbarsr unü nuk üie Dauer nuek baltbarsr xrak-»IN rlâbllbllìllllli mrg^lîll. tiseker Apparat 2UM Lsldst-klasieren. Lin Verletzen oüer Lebllöiüen üss 6k-

cililZ.s'^lii-i'lM siebtes oüer kratzen, selbst beim stärksten Karl, ist absolut unmöglieb.
Der amerikauisobs Liebsrbsits - Rasierapparat Veii«8 l t IDOlt

ist «I« i l>»«8tv lîi»8ìvi îippiiriit «lei VV«^It. Drei» fr 10 50 trank«.
Komplotts grosso Ltuis, entbaltsnü 1 Rasor mit Ussser, Lsiksnsebale, Pinsel,
Lsiksnpulvsr, lib^iskrismsn, alles in elegantem Lammetstui, komplett nur
fr. 26. — per Naebnabme. — Illustrierte Prospekte gratis bitte ?u verlangen.

Kiekt su verweebseln mit billigen, geringwertigen Rasierapparaten, wsloke
oktsrs angezeigt, aber niebt gsdrauebt werüeu können. — Lieberbsits-Rasier-
apparats, üsutsebo fadrikats „Rose" liekers sedon kür fr. 6. —.

I f. WM ill A. kà, MlM lîi, » Beiei N.
Radrikstion unü Vertrieb prakt. Ratent-Keubeiten.

Rsiek iilustr. Prospekts übor Patsnt-Keuksitsn, tragbare slsktr. leuck-
tsnüs Rravattennaüöln, Lpaxierslöeks, Kaektiiebtsr ste. gratis. IM- püebtige,
soliüs Rsisenüs kür üsn Vertrieb meiner vorxügiieben patentartiksl gssucbt
bei fixum unü Provision. ^WW )2I87

I..üik8l!>iiiek-tiig>ek
Lnel>- nnü RunstbanülnnA nnü

.V»ti<iuariat
iì 8t. iMàrà. k, St. Qallsri

Vslopbon 2O4
Ltrösstss I.s,Ksr in:

^KÎIlNàollìS-

KkàiMtkià, ^iölkn
et«

Kataloge gratis uncl franKo. ^us-
«abisenüungen auf Verlangen. i

il II
à 5 Kilo-Dose fr. 7. 68.

?i ii»à uilAiti'i8olis8

'kafelgsslügsl
ill Do3ìkoIÎ3 voll 5 Rilo kraokio SV860 Xaotl-
iladme, allo3 trookori onà roili xorupkd, 30-
vkiv Doìoil, Brat- imâ Laàìl'âQcil. 8uppon-
IlUtmor, Doulot3, Doulardori 7.50. Rotto
DNli3S, ilieìiì au3sovvoi6ok 8 Dr. Iilàii
au380vvoiZvt 8 Dr. Vor3!mdt in XördodoQ.
Vrels v»r i»n«1 i»»v1» HH ei1»i»»el»te>» i»n-
veránÂert

Nio. I^ausoti
I22V3

O blastxsRÜSsl - Züxr>c>rt!bs.us
loi «ntàl - Milt, àgili u.

kür 6 kranken
verssnüen kranko gegen Kaeknabm«

dttll. b 1v. 1. loilstts-lbkll-lsikn
(es.. 68—78 leiekt bssebäüigts Ltücke üer
ksinstsn Poilstte-Lsiksn). (1609

Roreinann â 6«., Wieüikon-Mriob.

IVlarwol!v'8 IVI008-kinlion
(I^on8trustion»dinllen) Ko3kon p Dàot.
à 5 ZtUok 1 Dr. DUrtol 75 (Zt3. <Iaìirs3-
Iioâark 50 8t. mit Dürtol Dr.10 5v porto-
kroi. Diràtor Vor3aud voo dor Dsoo-
ral-VortrotlMg Mr äio 8otlvo!?. : ^1975

Peters à 80., Illrieb V, kofMit. îl.

Kwpk«l>leil8iv«rte, prsktised«

pestgksedklìltk!

là MMWliià
in sinkaeber unü eleganter às-1

kübrunx nnü in vsrsvbisüensn
Preislagen. (2246 î

Wsnlt» und itâusapoitieksn
in grosser, )eüem 6ssebmaek ent-
spreebsnüer kinswabl, in Kussbaum, I

Riebe ete. unü in)süsr gslvünsekten I

Zusammenstellung. Rei^snàs Ken- >

beitsn, aneb im moüerostsn Stil.

Verànâ-Htà
Vsrbsnà-Kâstsn.

^4«s«tekà»lA von
^>«nk«nz>/lss«-^lvki/eskn nnef

<8«ni«Ät»-71lobkllen. I
lI-U.8snitSt8gS8v>làttl

llsusmann
»ölltilspliliieilö, Zt. KsIIsii.

Vor reichlich einem Jahre wandte Ich mich hlllse-
suchend an Herrn I. I. F. P 0 pp in Heide,
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren währenden
Msgvnleiden geheilt zu werden. Nach Gebrauch
einer scchswöchentltchen Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden; derselbe ist gerne bereit. Buch und
Frageformular kostenlos zu senden. Minderbemittelten
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Emma Riiegg in Wernetshansen
I7S0) Pr. Hinwell, Kt. Zürich.



®d|taei|cr Nraitrn-Bettung — Blätter für öen Ijäustlidien Krets

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u- Oberjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
KteigerstQlfe, flanelle, Wolldecken etc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.
Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. 11782

Kerbschnitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde ; -Vorlagen
auf Papier und auf* Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2184

Lemm-Marty, 4, Multervgasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzt, geschütztes

Praktiknl

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne Giauz-
verlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Leiidi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Frieilr. Klapp, St. Gallen. J. Wiek,
Heiden. Stahel-Usler, Uster.

(Forts, folgt.)

Mit grossem Erfolg und vielfach
ärztlich empfohlen werden die

Kefyrpastillen
„Marke Edelweiss und 3 Sterne"
als bestes Mittel gegen Brust-, Magen-
und Darmleiden, bei Schwächezu-
ständen etc. Preis per Schachtel ii
12 Past. 2 Fr. franko durch das

Pharmaceutische Laboratorium

von Üenmaiin-Kessler
Thalweil-Zii rieh. [2068

Man achte auf Schutzmarke.

Reese's
[Backpulver

rf.K\ichea,Gugelhopf,Backwerk, etc.

anerkannt vorzüglrErsatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car! F. Schmidt, Zürictl.

Stammeln, heilt unter Garantie bei mässi-
gem Honorar [1483

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. P. .11 « « i in Ii nil, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [2124

ffi{ gutes Aussehen "'S0"
Die Flasche à Fr. 21/2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 4900 Y)

sfc Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles, elektr.

|ür den Weihnachtstisch!

Prachtvolle Neuheiten.

Amerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes, elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

I Kleine elektrische Raschen - Lampen nur
Fr. 6. 50 (80 Cts. Packung).

'. A Ittaeder, prakt. Hcubcitcn, St. Gallen
[2189Marktgasse Nr. 10, zum goldenen Rad.

Erstes SpeciaLGeschäft für

Chocoladen und Cacao
A. Hauenstein, Kornmarkt 1, Luzern.

Fabrikate von Kohler, Lindt, Cailler, Peter, Suchard etc., stets frisch in grösster
Auswahl. Berühmte Neuheiten. Phantasie-Artikel für Festgesohenke- Versandt franko
in Postkolli von 5 Kilos gegen Nachnahme ; Verpackung gratis. Man verlange ausführliche
Preisliste. (H3944Lz) [2183

Thee und Biscuit, allerbeste Marken.

Der klugen Hausfrau!
zur Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen

1 statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7. 50. — Das Deziliter Fr. I.—.
Hervin,

Üotf7' ÛdlOft billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-
{lOFZ i\UliOll, brühesuppenün 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Han verlange ausdrücklich Nervin und Bemuppen und nehme' nichts anderes an.

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Cflarus, Kirchstrasse 405, Hlams.

Hochfeine
Neujahrskarten

35 schön sortierte Neujahrs-Gra-
tulations-Karten in Chromo,
Seide, Relief Fr. 3. —

35 feine einfache Gratulations-
Karten Fr. O. 70

35 schöne Neujahrs-Postkarten,
sortiert Fr. 1. 50

35 verschiedene fidele Neujahrs-
Witz- und Juxkarton Fr. 1. 30

Alle 100 Karten zusammen nur
Fr. 4. — franko bei Einsendung,
sonst Nachnahme durch das
Versandtgeschäft [2052

A. Niederhäuser, Grenchen.

Schlafzimmer
mit grossen guten, vollständigen Betten,
Haarmatratzen, Feder- und Flaumzeug,
von Fr. 550—1200 und mehr, mit
Garantie. Ich mache extra aufmerksam,
dass für die verlangte Preislage das
denkbar Beste geleistet wird, was
anderwärts kaum erreicht werden kann.
Eigenes Atelier für Polstermöbel und
Dekoration. Versand durch die ganze
Schweiz. Abwechslungsreiches enormes
Lager. [2065

Aninean seit 34 iatiren Sehmiedgasse IS

Ulflber, 2. „Pelikan", St.Hallen.
Von der grössten Bedeutung fflr die

richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Brosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Er., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Sfedwigs
Verlag in Laxem. [2146

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

mit fivampfobern uitî
l

offenen feinen J&pjffle«

îiie
Slafàe,
für 13JÎ0*
liât genä-
fienb, gr.
ÜHari luenbe

fidj an bie

fÇenfet-HpofÇcft«1

®epot in beu größeren 2Tpo=

Ifjcfcn be8 3n- unb StaelanteS.'

empfehlen mit

fiompi'cgcH
SRationeüe ®e-

fjnnMitng.
Sferjtticf) 6e>

gutactjtet it.
empfehlen.

Sicherer
tërfoljj.

Damen-, Herren-, Knaben-

II it Mere Babnbofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfertlgung — tailor made.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Sämtliobe Vsmvn- u. Xindsrkonfektîon
kvrti^o u

kür Dr^vaodovuo und ^üooütor, nouooto
Kieiqerslytte. Flanelle. WonaeeKen oto. ^u

kogton, killi^on K'roi8on.

Lruppacksr Ä (Zo.
Odordork8tr. 27, nodon (?ro88lnün8tor.
Kirmààllà seit 181b. kbrvnkliplum I8»1. >1782

K«nd»vknîîze unil I-sudssgv
-Vtvnstli«», -H«Is- in Ku33dauin. Kirsoüdaurn, ^.dorn, Dindo;
auk l^apior und auk'H0I2 litdosrapüiort. vinpüoült in sro38or ^.U3^vaü1 (2184

4, MnItoi^ÄS^S 4, 8t.
pr-SlsIistSn V/unsczK» frar»t<c>.

àeàWMg
lindst überall unser
gsset^I. gescküt^tes

kfMillill
àa dasssibs godem
Loden praoktvollen
dauernd. OIsn^ ver-
lsllrl, kein Wiebsen,
kein Lloebsn msbr!
Orösste Uüke- und
Zeitersparnis! Lie-
staltet ksuekles Aukwiseben obne Oiau^-
Verlust! Oerucklos uncl sokort troeken!
Eàslruktur bleibt sicbtbar. Einkaobsts
Anwendung! konserviert und krisokt
Linoleum aul! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Detail-Verssndt dureb
clie Allein-Eabrikantsn I-t,»«U à O«.,
Eraumünstsr 17, ^iieiel». sI964

lebten 8ie, bitte auf den dlsmen
?e»litikal uncl unsere firms.

>?/. ./. Mcik,
^6,'à7t. 5's^ep.

(Kort8. kolst.)

Nit 8ro38orn Krkol^ und violkaeü
'àtlioû vinpkotilon ordon div

^sivi'pàllkn
„!^arke Lävlwvi88 und 3 Sterne"
al3 Ko3to8 Nittel se^on Bru8t-, Nasou-
und Darrnlvidou, dsi 3eüvväoko2u-
3täudon oto. ?roi8 por gokaoktol à
12 Da8t. 2 Kr. krauko duroü da8

fkz'msmlkà tsverztiuiW
von Xtiiii>»iliili«sslt>

ei,»I»eII-2«rt«I,. f2VW
Nan aokto auk Lokutslnarko.

dkîssss s

rk.2vvdoZ,2uxs1koxk,Làokvork.sts.

ane?àtn»tt <t/> //e^s.
in vfOASN-, l)e>il<stkS8- u. 8pe76fe>bsncilunxkn.

sabàieciki-Issse bei Läk! f. 8lZ>!Mil!t. lûkilîk

üvilt untor Oarantio kvi rn'à83i-
8vm Honorar (1433

8pravlikeilsn8tslt 8vfisau.

Line Lekülerin meiner II. Elementar-
Klasse dssuebte im Oktober a. o. in der

8pravbbkilan8talt Usri8au
den be^ügliebsn Kurs und wurde er-
krsuliekerweiss von ibrem krükern

i-»Lott«di-rr
gebellt. Es seien dabsr Eltern und
Lsbrer auk diese kslegsnksit, Lpraeb-
ksbler dureb gau^ uaturgsmässs Nstdods
beseitigen ^u können, gsbübrsnd auk-
insrksarn gsmacbt und dark die Le-
nüLung derselben aus vollster lieber-
2suxunx empkoklsn werden. s!588

Lsrisau, den 1O. Osa. 19O1.

ìl. ItsÍSrlv, Eekrer, lVlüble.
Ois Hsobtksit der Ontsrsebrikt des

II. Oeierls, Oekrer, klüble, beglaubigt
Lerissu, den 1l>. Oea. 1901.

Der Oeineindssobreiber:
^d. Lsnimsnn.

vsr aus den besten öittsrkräutsrn
der Zlpen und einem lsiebtverdaulieken
Eisenpräparat bereitete Eisenbittei von
F«I». Apotk, in
Eangnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Legen
Appetitlosigkeit, Llviodsllvkt, Liutarmut, !Vvr-
vvnsvkwäeliv uniikertroilvn an Oute.
— Eelnstv Liutrelniguug. s2124

N gUtS8 ^U88vKvN °'A°"
Oie Elascbs à Er. 2Vs Mit Oebrauebs-

anwsisung au baden in allen Apotkeksn
und Orogusrien. (O499O V)

xî ^ jellef Minute, sn jsilem llkt, zviokt likllez, elellii'.

As clm WwâàtiLcd?
Ersebtvolle ^leubeiien.

àeàn. kl^tk. IlöuMkl'
in 50 diversen Modellen.

Xsirik ?"6U6i3ssksdr. ^iukavk3ts Hand-
Iladuuxs- Viu Druvk ssuU^ti, um 30kort
viu 1i6lll6uotit6lld^8, 6làtri8e1is8 I^ioìiì
^u srdaltvu. ^d3vlut sskatu'108 und 8ivd6r.
dodv8 I^iud Kanu die Idarnpsn danddadsn.

Vkl-IangkN 8ik illuZtkiki-tk lìaîâ!ll»k grà.
I Kleine eiektriscke ^aseken - tampen nur

Kr. 6. 50 (30 0t3. ?aokuos).

ê. A. Hlâèliek» prà Neudà» 5l. öällen
^2189kls,rktgs.sso Hr. IS, 2uru goläsusu EtaÄ.

KIr-sìss LpSvial^LrSSOtlàkì tür

Oliooolsdsn UN6 Ososo
tlauenstein, Xornmaài 1. tiuxsrn.

?a1)rikate von Mokier, I^indt, Oailler, ?ot6r, Kuokard eto-, 8tst3 krisod in Srö38tior
^uevvaììl. Lerilìuntv î>leutio!ten. ?tianta8ie Artikel kür I^o8tse30Ü6nke. kranko
in K'oetkoU! von 5 I^ilo3 eveen I7aoünaülne : Verpaokun^ sraìie. Nan verlange au3kükr1iotle
?rvigli3lo. (KI39444Ì^) >^2183

ZSZsoîììî, ^IIsr'lDSSts IVIsr'Icsri.

vsr klußsn llsuskrsn!
^ur Lizi'situnK von Louillon und ?:nin >Vürzion dsr Lpoison

> àtt àos tsuron ?Ioj«cbss. bdlr 3O I ts. sin Intsr ànnià-
dnttei, kläst. Louillon. lla8 l-iter fr. 7. öö. — lls8 lleiilitef ff. I.—.
lterà,

VfiÜQt^ dilliMts, ssltinneklntklstile, ki-MiZs, Isi-tiKS flsiseti-

llvr/ 1>011k>lk Krübssuppsnin 35 Sorten, natüflivli, nie ernaüdsnä.

8kii v«i läiix« älbitlriielilieti àviii unà km MiMii unâ n«tiwe iiieiià àllài vti à».

?rn.nìsiiczàt-Il6i1riiiN.
1700> ^u m. Ersuds kann iek Ibnen mitteilen, dass led dureb Ibr unsebädl. Vsr-
kabrsn von m. Esidsnscbakt gebellt worden bin. lob babe gar keine Oust msbr
2um 1'rinken, bellnds mied dadurok viel besser als vorder u. babe auok sin besseres
Ausgeben. Aus Dankbarkeit bin iob gerne bereit, dies Eeugnis ?u verökksntl. und
deinen., welobe mied über meine Heilung dekragsn, Auskunkt ?u erteilen. Neins
Heilung wird Auksebsn erregen, da iob als arger Irinker bekannt war. Es kennen
mied gar viele Leute, u. wird man sieb allgsm. verwundern, dass leb niebt mebr
trinke, leb werde Ibr briski. Erunksuekt-Ileilvsrkabrsn, das lsicbt mit oder obns
Wissen angewandt werden kann, überall wo iob binkomms empkeblen. Liblballen-
str. 36, Euriok III, den 28. Os^. 1897. Albert Werndli. Eur ösxlaubigung vorstsb.
Ontersebrikt des Herrn Albert Werndli dabisr. Eüriek III, den 28. Oexsmbsr
1897. Ltadtammannamt Eürieb III. Der Ltadtammann: Wolksnsberger, Ltellvertr.
Adresse: I^i iv»Upt»liitIiUiii< <» Iiti llSi, Eirebstrasse 405, <AI»ri»s.

Iloelitkin»
Neujahrskarten

SS 80Ü0N 3ortivrto I7euMÜr8-(7l'a-
tu1akion3-Xarkvn in (Züromo,
3viüe, Koüok S. ^

23 koino oiukaedo 0rakuIatiÌ0N8-
Carton »'r. O. 70

23 30Ü0N0 ^6u^aür3-I'08kkai'ton.
301'tiorti rr. K. 30

23 vsr3okioâonv üdolv I>louMÜr3-
>Viì2- unü üuxkartvn rr. R. 20

AVÜe 100 Karton 2U8anilnon nur
1'r. 4. — kranko kvi Kiv3on6un8,
80N3t Kaoünainno ciurod cla8 Vor-
8anüt?03oüäkt (2052

k. ilieilefliàlizef, Kfeneken.

8cklakimme>'
mit grossen guten, vollständigen Letten,
Oaarmatràen. Esdsr- und Elaum^sug,
von Er. 550—1200 und mebr, mit Oa-
rantie lob macke extra aufmerksam,
dass kür die verlangte Preislage das
denkbar Leste geleistet wird, was
anderwärts kaum srreiobt werden kann.
Eigenes Atelier kür Eolstermöbel und
Dekoration. Versand dureb die gan?s
Lebwsi?. Abweckslungsreiekes enormes
Lager. p^65
A N!»,««»« seil ZI lällren 8°!im^g»zse IS

fì. vmdvr, z i>à «t.«»»«».
Von der grössten ösdsutung kiir die

riobtige

krllädruiis à líiiià
ist Ì1576

Aer^tlieb emptoblen.
ötUZSS öoillSW üillsill« SN list inwn. iimililnnst-

IliiZlsiinng in ktâniàl s. k iSZil

>Vo koino Depot 8in0, direkt duroü

àcZOk Wsksr

ÜSiratS niotlt
obne Or. Itetau, Lnvb über die Elbe,
mit 39 anatomisoben Lildvrn, preis
2 Er., Or. Levvitt, Liebe und Edv obne
Kinder, preis 2 Er., gelesen ?u baben.
Versand versoblossen dureb
Voi1»z> in Iiixriii. s2l46

Abnebmsrn beider Werke
liskers gratis ,,Oie sobiuvr^- und ge-
t'abrlose Entbindung der Erauen"
fpreisgekriint).

mlt KrampsAdMt mit
offene» Meine« BeWtêîen

Die
Flasche,

sllr l Monat

genügend,

Fr. 3.l
Man wende

sich an die

Theaier-Spothcke

Depot inden größeren
Apotheken des In- und Auslandes.^

empsehlen wir

Miill-e's
Kompreßen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet ».
empfohlen.

Sicherer
Krsolg.

»amen-, ttkEEen-, Knaben-

SlittlSr« NU
dlàrvsiss. Ämter kraolio. fI7St

N/laassanssrtlsuns: — tsüor msà



SdfttrttjCT drauBtt-Jetfatng — Blätter für Sen ftau«ltd|ctt Hurete

Eltern °^a
sollten den Kindern nur das Gediegenste in Spielen kaufen, für ihr
gutes Geld keinen zerbrechlichen Tand und unnütze Ware anschaffen!

Das beste, nützlichste nn<l heiehrendste Spiel,
immer seinen Wert behaltend, nicht nur für kleine und grössere Kinder,
sondern auch den Eltern und Verwandten hohe Freude bringend,

ist unstreitig der
Richter'sche Anker - Stein - Baukasten mit

»>-*< Anker - B rückenbau- Kasten
Man lasse sich die illustrierte Preisliste hiezu — franko u. gratis —

kommen durch Postkarten-Bestellung oder Einsendung dieses Zeitungs-
Ausschnittes (in Couvert, offen, Absender-Angabe auf dem Couvert,
2 Cts.-Marke genügend zur Frankierung) von den feineren üpielwaren-
handlungen oder direkt von F. Ad. Richter & Co., Ölten.

Jllle Besitzer von Originalkasten kennen ausser den Ergdnznngskasten nunmehr
hiezu passende Brttekenbaukasten haben, mit prächtigem Uorlagehefte in vielen
herzustellenden soliden Brücken. [1816

<L

Dament und Herren"

stumpfe
ö5 Ohne Naht
9 ^simiiiiiiiîiiiiîîiMfio^pïTif
P
u

«s—I

<ü
• rH

i
o
M

g REINWOU-ENE IN SCHWARZ,. BEIGE

Ck BAUMWOLLENE ipiAMAft
Referenzmuster werderi paarwè
sonst werden j>losNBe^1fun$e

faussctilTc

^MECHANISCHE

Aarbi
Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.

Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, la Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fussspilze and Ferae verutttrkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts

.«)

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
ct
>-»•

p
p
fl>
t-t
Ö*
p
t—'c
o.
fDt
(/i
Ci
p*

CD

*-•
N

1.25
1.75
0.55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1.45
[1666
mehr.

O-egrezi. XZe-cLcl^IfcL-vajsteiCL
wird das

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke znr Post, Heinrick Jncker, Zürich V.

+Um Schlank+
Pnncip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosi:

zn werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit bediene man sieb

der "Pilules Apollo", deren vjrkendee
i gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten

für gut befundenen Pillen machen tchlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
rugularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
eich eine schlanke undjugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo'sindselbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche Behandlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen.— (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIE, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. GARTIER, 12, Rue du Marché.
Élan verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union de$ Fabricants**•

Schindlers Patent • Büstenhalter
Schweiz. Patent 6264, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, ist immer nocli unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. ». Extragrosse
Fr. T.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. 8chweiz.
Patent 16500. Originalpreise:
Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.—•

Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten.' [1974

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

hiva

Massage und schwad. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlicken Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. }(eilgymnastii(.

[1864

dl Stahl « Springfeder - Matratze
hat sich von allen Systemen als das vollkommenste bewährt.
Sie besitzt eine

vorzüglich regulierte Flasticität,
wie sie keine andere Matratze aufweisen kann,

Entspricht allen Anforderungen der Hygiene
und ist von unbegrenzter Dauerhaftigkeit. — Zahlreiche Referenzen.
— Prospektes, sowie auch Album über

Eiserne «na messing - Bettstellen
(Za 1644 g) von besonders feiner Ausführung
versendet auf Verlangen der Fabrikant: [1819

H. Hess, Pilgersteg-Rüti (Kt. Zürich).

Fidele und nützliche Bücher!
Urkomische

Fr. 1.50
-.50

50

- .40
- .20
- .50

Da« schweizerische Deklamatorium, 240 Oktavseiten
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater

Das fidele Bach, Schnitz und Zwetschgen
Ernste and lustige Sinnsprüche
Enstige Handwerkersprüche und üdele (iantan/eige
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge
äOO fröhliche Postkarten-Griisse
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen 1. —

Der neue Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7. lO nur Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse eto. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts :

Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Riiti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhansen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Go.

Perrochet & Cie. WInterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Iiiizern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Lungen- und Rachenkatarrh,
55255 Magen- und Darmkatarrh.

Seit 4 Jahren an Lungenkatarrh, Husten, Auswurf, Athembeklemmung,
Abmagerung, Mattigkeit, Schläfrigkeit und Herzklopfen leidend, vertraute ich mich
auf Anraten Bekannter der Privatpoliklinik in Giarus an. Als mein Mann sah, wie
meine Besserung sichtbare Fortschritte machte, bekam auch er Zutrauen und
wandte er sich wegen seinen langjährigen Leiden, Magen-, Darm- und Rachenkatarrh

mit Stuhlverstopfung, schmerzhaftem Stuhle, Rumpeln in den Gedärmen,
Blähungen, Aufstossen, Müdigkeit, Abnahme der Kräfte, Rauheit im Halse und
Auswurf, ebenfalls an diese Anstalt. Wir sind dann einige Zeit briefl. behandelt
worden mit dem Erfolge, dass die verschiedenen Krankheitserscheinungen
allmählich abnahmen und verschwanden und wir beide jetzt vollständig hergestellt
sind. Nicht allein aus Dankbarkeit, sondern auch aus Rücksicht aid die vielen
Kranken, welche an andern Orten vergeblich Hülfe suchen, geben wir die
Erlaubnis zur Veröffentlichung dieses Zeugnisses. Altendorf b. Lachen, Kt. Schwyz,
23. Juni 1900. Frau Kolumba Steinegger, Bahnwärterin. Die Echtheit vorsteh.
Unterschrift der Frau Kol mba Steinegger beglaubigt anmit : Altendorf, 23. Juni
1900. Gemeinderat Altendorf. A. Knobel, Gemeindepräsident. Adresse:
Privatpoliklinik Giarus, Kirchstrasse 405, Giarus. [1696

Schweizer Frsurn-Zeittms — Matter Mr den häuslichen Kreis

Dltsrn °M»
sollten den Kindern nur das Bsdisgsnste in Lpisien kaukvu, kür ikr
gutes Keld keinen ^srbrseklioksn land und unnütze Wars ansekakksn!

V»« b««tv, iiiit^litl>«t« »ii<I brlrliirirrl^tr 8pi«I,
immer seinen Wert dskaltend, nickt nur kür kleine und grössers Kinder,
sondern auck den Litern und Verwandten Koks preuds bringend,

ist unstreitig der
Kiàtvr'8<;lì6 àkvr - 8tà - Laàaàn mit

àkvr - LrüoXs u d u u- Xa^ton
Nan lasse sick dis illustrierte Preisliste bleun — franko u gratis —

kommen durek Postksrtsn-Bestsllung oder Einsendung disses Leitung«-
àsscknittes (in (louvert, otksn, àdssndsr-lingads auk dem tlouvvrt,
2 tlts.-Narke genügend uur prankisrnog) von den feineren dpislwaren-
kandlungsn oder direkt von II'à ^«i. kìoirtvi â O«.,

mie »«titter von 0rIgInî»Ii»»ien IiSnnen »«tter âen Crgàittungtiiatle« nunmeiir
dieu« »»«»enile vrUe»end»«Ii»»iîn dnben, mit »riclitlgem Uoringelielle in vielen dettn-
»lellenâen rolIUen »riiciien. (t81K
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Herren- und Osmenstrümpke la plor, lederkarben, sckvvaru Pr.
>, Leide und Wolle, beige und sckvvar?

rok und sckwaru, la Vlscobauinwolle uo Pr.
Vigogne, lederkarben und beige
la plor, rok, lederkarben und sckvvaru
reinwollene, in sckwaru und beige
Wolle und Leide, in sekwaru und beige
Lckwarue Wolle rnit farbiger Leide ge-

sprenkelt, assortiert
ir»»l p«?«« v«r»t»rlr«.

Lckwere Winterc^ualitäten in Wolle oder Leide und Wolle das paar 20 Lts
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wird das

(gssstullott gssolaütut)
als «làeiGt«« und rrirsvIrArllivir«« NittsI ärutlick smxkoklsu.
Wird und irirbt « ii>jrt i»«»iiil»er». 1S91

Lu kaken à 3 Pr. per Lekscktsl in den ^Z»aàvk«r». Haupt-
depot ^potlrrl»« irni Ilriiriirlr .Iirrlrrr, Xürietr V

LÂiIsà»!»

^ lì^Vlà, ^potk., s, psvssgs Vsrâssu, ?sris, IX'.
vspoì lo : vi oxusris? V0V Sc?. 12, kìus âu lìlsrodâ.

Zi«/i âuf c/so Lo/iac/ztp/n c/sn Skomoo/ c/«^ c/a» ^sdp/eâ/Zts".

Scdin<ller§ patent - viistendalter
goìi^si^. latent 6261, dsr kssts uud riedtiss

Oor36t-Xr8at2, tininvr n»tìk«rtr»kr«ii.
Wsrtvolls k^iàigeks XsuvrunK. 0iìsivalpreiss:

«. O. r. V. ^xi.s'a^l'ossv
?"r. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mski'.

àlindarss Rskorm-^orsev,
odnv Oummi. IZIastisà vei
jsâsrri Oidt elv^.
I^isur. 8ilk. ^leâaills.
^atvvt 16500. Orisinalpreiso:
Qualität I k^i .10. —, la I^r. 13.—-

Prospekts mit ^aklreieksn ^mpkstiluiissQ von ^.ers¬
ten ririâ?rivatsn gratis. Bei Lsst^Ilurls àg^ads von

Taillen- u. örustwsits, ükerm Xlviâ ssmesseii,
srdotvn.' ^1974

Lvnoralvertfötung wr äio 5okvsk:
?«tvrs ^ Oo>, koràtr. R, /nriâ V.

kivs

n»88ilgk lim! 8àll. llkilUWilSà
Osr lllntsr^sloknsts lzsskrt siok kisrnit, sr^slzonst an^n^sigsn,

ânss sr jxi iiiitilie lit ii lllntorrlokt In âsr I'soknllr âsr ins.n. Kls.sss.gs
(Kpskorn Or. iklst^gsr), sowis In solawod. Oslls^rnnastil: erteilt. lVlàs-
sise Bedingungen ^ dood werden nur wirlrliok kàkigs Leknlsr und
Keirülsrinnsn nngsnoininsn. Osd. ^Vnrnsidungsn gerne gswàrtigond,
ssioirns (igllt^ Ocroiksoktungsvoll

(kodsiiis)
vt. ^Vppensell à.-lîk. /zrlrek. ^oscks/krk /ll> ll. 5-àsck.

^1864

o,« 8tâ"5pMgîeâkl--Md'àô
kat sick von allen Lüsternen als das vollkommenste bswäkrt.
Lis dssitüt eins

v«lr»ÄKlivI» K giilie i tt PIil>>ti< itiit.
wie sie keine andere Natràs aukweissn kann,

^ntspfivkt allen ankoràungen clef Hygiene
und ist von undegrenttsr vsuerliaftigkeit. — Laklrsicks ktsksrsn^en
— prospektrks, sowie auck lkldum über

kiîîtne ««a MttÄngvetMellen
(La 1644 g) von besonders feiner ^uskükrung
versendet auk Verlangen der pakrikant: (1819

H. Less, pilKsrstsK kütl ^ürlek».

D'iÄSlS lind niìtslioàs VüvIiSi'!
Ilrkomiscke

Pr. 1.50
-.50

50
- .4»
- .20
- .50

Ikîi»> »tliuei^eii^elie IV«><Iui»ttI«»iiii»», 240 Oktavseitsn
und ernste kedickte, Deklamationen, Possen, Ikeatsr

Va« Ituel», Lcknitx und Lwetsckgsn
mid luftige ^iiiin^piiit lit

lâSiîÎKv littiidue iliei»«p>ii«lit und tide i« t-iniitiinxe ige
^>Viv intti» <wvld vvrdîkiit, nàlicks itatscklägs

»er lilv»»« IK<»Iin« t^« i»e i oder der be re dt« Z i»»^«»»e<
Linkacke, praktisoks Nstkods in kurzer Lsit und okne Dekrer
geläutig kran^ösisck sprseksn ?.u lernen, klrosck. 1 —

»ri it!»1i«ir>!>!tl»t lke>Ii»r«t>e«I>ei, sink. Netkods, in kurzer
Lsit gsläukig italienisck sprseksn ?.u lernen 1. —

Der ii«tt« k«i«t»t«1ier kür Xdkassung von Drisken, Lrnpkeklungsn,
Bestellungen, Inseraten, klscknungsn, Wecdssln, (Zuittungso,
Vollmaekten, Verträgen etc. 260 Leiten gebunden 1.50

Vile S VVoi b« «t»tt ti. 7. K« mir t r. S. —.
Bei Einsendung des Betrages ti nnlt«, sonst iXacknakme. (1390

^ieàkàssrs Luàkanâìunx, Vreneksn.

?aàtol in âsr gok^vsis! ^vsvìslivk svsokìàì, àsiissg Nittvl
Mr ?aàvìdôàen, âas ksnoktvs ^.ukwisvdvn ^sstàtvt.,
(llansi okno 01'âìì.s sibt, jadrslans k'âlt, Idinolvum von-
ssrvivrt unâ aukkrisokì. ^ivdsvn unâ öloodvn fällt

san^ kort; svruvìilos nnâ sokort trooken. Avusnisss sto. auk ^nkrass. Das Inter sell)-
liod 2u 4 Fr unâ karklos siu V'r- 4.50 nur allein ootit 2iu kaden in kelsenâen vâpets:
lS»Ä«n: I2. ^anâer, ^vetdeks. Hsppersvil: I^euis Orissser.
«»»«I : I?r. ?re^ ?!uin Lieddern. ««i^vksel» : I2. Mander «à Oe., ^petliekie.

Hang ^VaKnsr, Ores- Lî.l-sSrderderK- lîtìtt (Xt. ^ilriok): H. ^Iterker.
«er» : Xwil Kuvk. : Oobr. (^uiclert.
»ui'8/Ävi'r: Xâ. Adinâsn 2ur alten ?egt. ds- 3à, 8edn.

Oresuerie neuotiâtvloiss: goìilattsr à ^0.
?err0edet & Ois. : 0. Xrnst 2. Kvìinseders.

rrauviatvlTt: Hanâgvliin «à (^emp. dsdr. t^uidert.
: d. Ntaud. Gürtet» : N. Vel^art «à O)., Uarktgaggv.

lindern: l)isler Keinìiart. ven Lilrvn, l^ìntkesolierplats:.
I'arketel ist niolit su vsr^solissln mit Xaolialnnunsen, die unter àknlivtì lauten-

den Xarnvn ans^otsn werden. (1594

I.un^6ii- unä
U3.A6Q- unà var'iil^àfà.

Lsit 4 dakren an kungenkatarrli, Boston, liuswurf, Xtliemdeklemmung, /id-
msgerung, Mattigkeit, Lvkiäfrigksit und Berzkiopton leidend, vertraute ick mick
auk Unräten Bekannter der Privatpoliklinik in Kiarus an. dis mein Nsnn sak, wie
meine Besserung sicktdars portsckritte waokte, dskam auck er Lntrauen und
wandte sr sick wegen seinen langjäkrigen Beiden, Illsgon-, Barm- und Backen-
kstsrrk mit Ltuklverstopfung, sodmeridsttom Studio, Kumpeln in den Kodärmon,
Blädungen, kufstossen, iilüdigkoit, /idnadms der Kräfte, Baudoit im Baiso und /ins-
wurf, sbsnkalls an diese àstalt. Wir sind dann einige Lsit briskl. bekandelt
worden mit dem Lrkolge, dass die versckisdenen Kraokkeitssrsebsinungsn all-
inäkliek abnakmen und vsrsckwanden und wir beide ,jet?t vollständig ksrgesteilt
sind, klickt allein aus Dankbarkeit, sondern auck aus Büeksickt ank die vielen
Kranken, wslcks an andern Drtsn vsrgeblick Bülks sucken, geben wir die Lr-
laubnis üur Vsrökkentlickung disses Leugnissss. àlteudork d. Backen, Kt. Lckw^^,
23. kuni 1300. prau Kolumba Lteineggsr, Ladawärterin. Die Lcktkeit vorstek.
Dntersekrckt der prau Kol mba Lteineggsr beglaubigt anmit: àltendork, 23. dnni
1900. Demeinderat álteodork. Knobel, Demeindsxräsident. Adresse: lprrvrrf
polil<lri>ili <>1irrir«, Kirckstrasse 405, külrrru«. (1696
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